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Ae bolniſche Preſſe um Grabe Hindenburns. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


. ganze polniſche Preſſe ſteht unter dem Eindruck der 
den ein bedeutungsvollen Tatſache, daß der Reichspräſi⸗ 
Sie fü eneralfeldmarſchall von Hindenburg nicht mehr lebt. 
en daher unter Zurückſtellung eines großen Teils des 

en innen⸗ und außenpolitiſchen Stoffes, einen gebüh⸗ 


te 
1 2 großen Raum mit Artikeln, Informationen und No⸗ 
abe die auf den großen Toten des deutſchen Volkes Bezug 


Erla Dabei überwiegen Darſtellungen der letzten Lebeus⸗ 
eich ° Hindenburgs, welche mit ſeiner Wirkſamkeit als 
spräſident zuſammenfällt. 


kürcteunche polniſchen Publiziſten vertiefen ſich in ehr 
Geſtalt oller Ergriffenheit in die Betrachtung der gewaltigen 
te, n des verſtorbenen Feldmarſckalls und Reihspräfiden- 
gabe 15 verſuchen in redlichem Bemühen, jeder nach Maß⸗ 
lungs er ihm zu Gebote ſtehenden Kenntniſſe, des Einfüh⸗ 
dee vermögen, der Ausdrucksmittel, — ein Charakterbild 

großen Mannes zu entwerfen, um den nicht nur das 


De 
Stüitſchtum, ſondern auch die Welt ärmer geworden iſt. Dieſe 


bew en find überaus intereſſant als wertvolle Zeugniſſe 


en adernder Ehrfurcht, die von polniſcher, alſo vollkom⸗ 
Sind. nintereſſierter Seite, den Weſenszügen der Größe 
enburgs dargebracht wird. 
det n auen Würdigungen des großen Feldmarſchalls fin⸗ 
5 wart Weſenszüge feines Charakters hervorgehoben 
kungsv o riebfedern ſeines Verhaltens in hiſtoriſch bedeu⸗ 
in nalen Augenblicken bezeichnet: die ſchlichte Geradheit 
Tr Erkenntnis der Pflicht und die unerſchütterliche 
deſte Ru der Pflichterfüllung bis zum Ende, ohne die min⸗ 
li Siſichtnahme auf die Einflüſterungen eigener perſön⸗ 
auf Be Ympathien oder Antipathien. Man ſtößt außerdem 


ia k 
. die 


venſum 55 Hindenburg, nachdem er ſein normales Lebens⸗ 


Itzi g 
terie * alter Schule, im Range eines Generals der Infan⸗ 


Hatten 
ſbwileter dasſelbe tat, klopfte an ſeine Tür in einer 
dugewöh Nacht am 23. Auguſt 1914 ſein eigenartiges und 
Shin nliches Schickſal. Und der Abgeſandte dieſes 
Nacht Fe war der kaiſerliche Kurier, der in jener 
„u Oſtpreudenburg die Ernennung zum Kommandeur der 
brachte eußen kämpfenden 8. Armee mit dem Befehl über⸗ 
Der Ä ſich unverzüglich auf den Kampfplatz zu begeben. 
don Finz Befehl feines Monarchen gehorſame General a. D. 
um und denburg kleidete ſich eilig an, ſchnallte den Säbel 
er m fuhr mit dem nächſten Zuge ab. Im Waggon traf 
Fohne General Ludendorff zuſammen, der ihm 
Obwohl fein Wiſſen — als Stabschef beigegeben wurde ...“ 
ten, ar die beiden „ſicher kein ideales Freundespaar“ bilde⸗ 
Aus, Eöbden ſie nebeneinander die ganzen vier Kriegsjahre 
Stabsch ei Hindenburg kein einziges Mal verſuchte, ſeinen 
al abzuſchütteln. Und dies wird mit einem Weſens⸗ 
dat Andennurgs begründet. „Die charakteriſtiſchſte Eigen⸗ 
jaß er donburgs war nämlich und blieb bis ans Ende, 
bm da ohne Widerſtand alle Aufgaben übernahm, welche 
dach je; Schickſal beſtimmt hatte, und nur bemüht war, ſie 
8 atenem Vermögen aufs beſte zu löſen. Er war eine 
"lite, eur und beſaß eine ſoldatiſche Geiftinfeit im 
nabe al inne dieſes Wortes, welche jede ihr geftellte Auf: 
Die Heſehl auſfaßte. Und Befehl ift eben. Beſehl!“ 
Aupoſas ſchlichte Größe Hindenburgs offenbarte ſich in 
3 in hochgefährlichen Wendepunkten der 
bbert flehein den Novembertagen des Jahres 1918. Von 
dleiden ehentlich gebeten, an der Spitze des Heeres zu ver⸗ 

in ſeinem Soldatengewiſſen 


Pinde gite als unbedingten Befehl auf... Der alte 
Haben urg blieb an ſeinem Platze inmitten der ſich 
eutere; aufbäumenden Fluten der Anarchie und der 


1 un der Soldaten. 

oben, 8985 jene Fluten ſich damals nicht hoch genug er⸗ 
bialnte in ganz Deutſchland in Bürgerkrieg und Anarchie 
N uſtes zu laſſen, dann fällt der größte Teil des Ver⸗ 
ſonburg ben Hindenburg zu.. .. Auf dieſe Weiſe hat Hin⸗ 
olge 4 nachdem er mit ſeinem Namen die größten Er⸗ 
e in de deutſchen Truppen im Weltkriege verknüpft hatte, 
Sehe Augen jeiner Nation noch mit dem Ruhme eines 
Truppen bedeckt, der nach einem verlorenen Kriege ſeine 
Tas ist n Ruhe und Ordnung „heimzuführen“ verſtand. 
aa, der eine in der Geſchichte unzweifelhaft höchſt seltene 
zun bäufin an ähnlichen Situationen kehren die Feldherren 
Br aſten ohne Heer, und das Heer ohne Feldherren 
Gindenbterbin bezeichnet der Verfaſſer der Würdigung 
Heros d rg ſchön und treffend, als den größten deutſchen 
ind A Weltkrieges, als das Muſterbild eines deutſchen 
wg der us deſſen Lebenslauf die künftigen dentſchen Be: 

% 


2 lernen werden, wie man dem Vaterlande dient 
. e Begriffe „Mut“ und „Treue“ zu verſtehen find. 
K 


Bromberg, Sonntag, den 


5. Auguſt 1934 


58. Jahrg. 


Grabfſpruch. 


Am 2. Augult um 9 Uhr verſchied Reichs 
präfident von Hindenburg. Über Deutſchland 
liegt eine atemlofe Stille. Die Weltuhr tickt 
ver nehmlich. Sie hat aus gehoben, man erwartet 
die Glockenſchläge, aber Tie ſchlägt nicht! Stille! 
Diefe, diefe NMeltftille! 

Sin mächtiger Fellen, der die Burg auf 
hohem Berge unbeweglich naturhaft unter- 
baute, ift zur Tiefe gerollt. Damit ein Granit- 
pfeiler, der die Burggewölbe trug. Doch ſteht 
die Burg, lie wird ewig ſtehn. Dank dem 
dazugehörigen ewigen Maurer und Zimmer- 
1 herbei, ihr tätigen Bände, ihr Merk- 
eute! 


Schweigend tut euer heiligftes Werk: ſtützt, 
ſchweißt zulammen, untermauert den Grund, 


ſchweigt, handelt, baut auf! Baut auf! 

In diefem Wann war Gott. Mit dielem Ge- 
fäß hatten die ewigen Mächte das deutliche 
Scicklalinnigft vereint. Diefe mächtige, ſchweig· 
Tame Säule ftand und trug, trug und Ttand 
über das Ende des Krieges hinaus, und darum 
war äußerer Diederbruch kein innerer Nieder- 
bruch. Unerfchütterlich Ttand diefe Säule. Er- 
kenne dich ganz in ihr, deutſches Volk, das 
ſie heut' überlebt. Nimm ein Beilpiel an ihr 
und wie lie beinahe durch ein Jahrhundert 
nicht wich, treu, felt, in Natur und Pflicht, 

ſo ſtehe du aufrecht durch die Jahrtaufende! 


Gerhart Hauptmann, 


Der polniſche Publiziſt ſchildert dann beredt, wie Hin⸗ 


denburg als zweiundſiebzigjähriger Greis zum zweiten 


Male in ſeine Villa in Hannover zurück⸗ 
kehrte, um die verdiente Ruhe zu genießen, und wie er 
wiederum aus dieſer Ruhe geriſſen und mit der ſchweren 
Bürde der Reichspräſidentſchaft belaſtet wurde. Der pol⸗ 
niſche Publiziſt, der den Zuſammenbruch der Deutſchen 
Republik (die ihm offenſichtlich lieber wäre, als das Dritte 
Reich) der Schwäche und den Fehlern der Führer der Re⸗ 
publik zur Laſt legt, verſagt nicht ſeine warme Bewunde⸗ 


rung der Haltung, welche Generalfeldmarſchall von Hin⸗ 


denburg als Reichspräſident bei allen politiſchen Ver⸗ 
wicklungen und unbekümmert um alle Angriffe und 
Schmähungen, konſequent einhielt: Die Haltung eines uner⸗ 
ſchütterlich treuen Soldaten. Das war — meint Srokowſfki 
— auf dieſem Poſten zugleich ſeine Schwäche und 
ſeine Stärke. „Seine Stärke, denn als Soldat ſah 
er vor ſich immer klar und ſicher den ihm durch den er⸗ 
haltenen Befehl gewieſenen Weg der Pflicht. Seine 
Schwäche, weil dieſer Weg ſich immer ſteif und unge⸗ 
eignet zu einer Umbiegung erwies, welche die Politik er⸗ 
forderte.“ 5 a 

In den weiteren Ausführungen verfällt der Verfaſſer 
des im erſten Teil intereſſanten Artikels leider in Ein⸗ 
ſeitigkeiten, deren Wiedergabe ſich nicht verlohnt. Der 


Verfaſſer gehört zu den Publiziſten, welche ausgezeichnet 


den Ausdruck für hiſtoriſch Abgeſchloſſenes zu prägen ver⸗ 
ſtehen, doch in Verwirrung geraten, wenn ſie ſich darüber 
klar werden müſſen, was erſt im Werden iſt. 


In gleichem Sinne beeilt ſich der „Kurier Warſzawſki“ 
ſeine Leſer zu verſtändigen, daß er „Ang ſt und Unruhe“ 
wegen „der weiteren Entwicklung der Ereigniſſe in Deutſch⸗ 
land“ empfinde. Den verſtorbenen Reichspräſidenten wird 
„niemand und nichts zu erſetzen vermögen“... „Nach dem 
Tode Hindenburgs drängt ſich vor allem eine Frage auf: 
was für überraſchungen wird die deutſche Sphinx 
bringen, und welcher Blitz wird aus den danklen 


Wolken, welche über Deutſchland ſchweben, heraus- 


fahren?“ — . 


Die deutſche Sphinx und über ihr blitzſchwangere Wol- 


ten — — — Wo Begriffe fehlen, holt man ſich Worte aus 
der politiſchen Lyrik. n 


In ähnlich poetiſcher Weiſe glaubt der ſonſt vielfach ver⸗ 
ſtändige konſervative „Czas“ in Krakau die Kaſſandra für 


RER ER EEE TREE EEE SEEN TEL SEELEN EL ETTETEITTEN, 
Beſtattung doch in Neudeck? | 
Berlin, 4. Auguſt. (PAT) Nach den umgehenden 


Gerüchten werden die Beſtattungsfeierlichkeiten am Diens⸗ 


tag im Tannenberg⸗Denkmal Kundgebungen der nationalen 
Huldigung für den verſtorbenen Reichspräſidenten darſtel⸗ 
len. Generalfeldmarſchall von Hindenburg wird dann aber 
— nach ſeinem letzten Willen — auf dem Familienbegräb⸗ 


nisplatz in Neudeck beigeſetzt werden. 


die deutſche Zukunft ſpielen zu müſſen. Im übrigen aber 
wird das Blatt der Perſönlichkeit des verewigten Reichs⸗ 
präſidenten gerecht. Es ſchreibt zum Schluß ſeines 
Nekrologs: f . 
Feldmarſchall von Hindenburg war kein 
Polenfreund, aber anſcheinend war er auch niemals 
unſer ſpezieller Feind. Heute, angeſichts ſeines noch 
offenen Sarges werden alle Polen achtungsvoll das Haupt 
neigen. 
genoſſen anerkennen. Hindenburg war zweifellos das 
Muſter der beſten, ſchönſten Tugenden des deutſchen Volkes, 
das Muſter der Ehre, des Patriotismus, der Beſcheidenheit 
und vor allem des Pflichtgefühls. Das polniſche Volk, das 
den Deutſchen gegenüber keinen Haß kennt und das mit 
ihnen friedlich zuſammenleben will, erweiſt mit der ganzen 


Welt dem verſtorbenen Reichspräſidenten die ihm ge⸗ 
bührende Ehrerbietung. Es ſieht in ihm den treuen 


Diener ſeines Vaterlandes, und in erſter Linie den wirk⸗ 
lich großen und außerordentlichen Charakter. 

Der Warſchauer „Kurjer Porauny“ widmet Hindenburg 
einen langen Artikel, in dem hauptſächlich der Lebenslauf 
des Verſtorbenen im einzelnen dargelegt wird. Zum Schluß 
heißt es: \ 

Der große Feldmarſchall Paul von Hin⸗ 
denburg, der im Verlauf ſeines langen Lebens Zeuge, 


Teilnehmer und Mitarbeiter an der Größe und dem Fall 


der Macht der Hohenzollern war, iſt nicht mehr. Sein 
Leben war hart, militäriſch. Er blieb ſeinem gegebenen 
Wort treu. Die Erinnerungen an die großen Kämpfe und 
das militäriſche Ringen in drei Kriegen wurden ihm am 
Schluſſe ſeines Lebens durch neue Wirren verdunkelt. In 
der Vorrede zu ſeinen Lebenserinnerungen ſchrieb er: Das 
Getümmel der Schlacht erfüllt alles, was uns umgibt, mit 
neuem Inhalt. Das Herz beginnt kräftiger und froher zu 


ſchlagen ...“ 
* 


VPikſudſki über Hindenburg. 


In dem vielbändigen Werk des Marſchalls, das von 
beſonderem hiſtoriſchen Wert iſt, beſchreibt Marſchal! 


Pilkſudſki die Tannenbergſchlacht und meint: 


„Als Hindenburg die Armeeführung im Oſten 
übernahm, ſtanden ihm nicht mehr Streitkräfte zur Ver⸗ 
fügung als ſeinem Vorgänger. Dem ruſſiſchen General 


Rennenkampf eilte die viel ſtärkere Armee des Generals 
Samſonom zu Hilfe, 


aber Hindenburg ſtand mit ſeiner 
Armee allein. Da geſchah das Ungewöhnliche. Man fragt 
ſich, wo verbirgt ſich das Geheimnis des Menſchen und die 
innere Kraft des Führers, der zu ſolchem Wunder fähig 
war und der es verſtand, eine ſcheinbar ſchon beſiegelte 


Niederlage in einen herrlichen Sieg umzuwandeln. Hinden⸗ 


burg und Ludendorff waren Meiſter der Zeit. Ihnen 


ſtanden für die Bewegung der Armee nur zwei Tage 


zur Verfügung. Sie verſtanden, die Zeit ſo gut einzu⸗ 
teilen, als hätten ſie es nicht mit Armeekorps, ſondern mit 
Bataillonen zu tun, und ihr Kampf ſchien nur eine taktiſche 
Handlung zu ſein. Das iſt das hiſtoriſche Beiſpiel großer 
Männer, denen niemand die Größe des Willens und die 
Macht des Geiſtes abſtreiten kann.“ 


Kundgebung des BIN. 


Der Volksbund für das Deutſchtum 
Ausland, an deſſen Spitze der verewigte Reichspräſident 
und Generalfeldmarſchall von Hindenburg ſeit dem Som⸗ 


mer 1918 ſtand, hat durch ſeinen Bundesleiter Dr. Hans 


Steinacher folgende Kundgebung erlaſſen: 


Generalfeldmarſchall und Reichspräſident von Hin⸗ 
deuburg, deſſen Wiege in Poſen ſtand, und der während 
des Weltkrieges ſchon den Ehren vorſitz über den da⸗ 


maligen Verein für das Deutſchtum im Ausland übernahm, 
iſt als Sohn des deutſchen Oſtens durch ſein Leben 


und ſeine perſönliche Anteilnahme aufs engſte mit dem 
Grenzdeutſchtum und dem deutſchen Außenvolkstum ver⸗ 
bunden. 
und tiefſten Charaktereigenſchaften unſeres Volles ver⸗ 
körperten, war allen Deutſchen in der Welt ein Sinnbild 
der edelſten Lebenskräfte unſeres Volkes und des Glau⸗ 
bens an ein ewiges unzerſtörbares Deutſchland. 


Im Weltkriege ſchon hat der Generalfeldmarſchall 
perſönlich deutſche Außenvolksgruppen beſonders im da⸗ 
maligen ruſſiſchen und öſterreich-ungariſchen Gebietsraum 
kennengelernt. Die Oberſte Heeresleitung hat in Zu⸗ 
ſammenarbeit mit dem VDal den Bedürfniſſen und Forde⸗ 
rungen dieſer Volksgruppen mit großem Verſtändnis Rech⸗ 
nung getragen. Im VDA hat ſich dann der Generalfeld⸗ 
marſchall und Reichspräſident niemals darauf beſchränkt, 
nur ſeinen Namen für eine Arbeit zur Verfügung zu 
ſtellen, die ihm am Herzen lag. 2 


Immer wieder hat er in wärmſter Anteilnahme 
und tiefem Verſtändnis ſich um das Schickſal des 


Grenz⸗ und Außenvolkstums geſorgt, über deſſen Lebens⸗ 


und Daſeinsbedingungen er wohlunterrichtet war. In der 
Zeit der Weimarer Republik iſt die Schirmherrſchaft 
des Generalfeldmarſchalls und Reichspräſidenten dem VDA 
der entſcheidende nationale Rückhalt für ſein Wirken in der 
reichsdeutſchen Offentlichkeit geweſen. In letzter Zeit galt 
das Sorgen und Denken des VDA ⸗Ehreuſchirmherrn, vor 
allem der deutſchen Jugend und ihren Verpflichtun⸗ 
gen dem deutſchen Volkstum gegenüber. 


im 


Seine hochragende Geſtalt, in der fich die beiten’ 


Den großen Menſchen können ſchon die Zeit⸗ 


Schickſalsſchlag 


So hat der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland 
einen ſchweren Verluſt erlitten. In tiefer Erſchütte⸗ 
rung ſteht er an der Bahre dieſes ehrwürdigen und 
großen Deutſchen. Gleichzeitig trauern mit ihm 
alle Deutſchen rings in der Welt. Sein Andenken wird 
lebendig bleiben immer und überall, wo Deutſche in der 
Welt deutſches Schickſal tragen und um deutſche Zukunft 
kämpfen. — 


Der Bundesleiter des BDA, Dr. Steinacher, hat an⸗ 
geordnet, daß im Hinblick auf die ſiebzehnjährige Ehren- 
führerſchaft des BDA durch den verſtorbenen Herrn Reichs⸗ 
präſidenten die Wimpel und Fahnen vier Wochen 
zu umfloren ſind, wie auch die Mitglieder ihre Ab- 
zeichen mit einer ſchwarzen Schleife für die gleiche Zeit zu 
tragen haben. 


Danzig trauert um Hindenburg. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 3. Auguſt. Ergreifend war die Trauerfeier in 
der Zoppoter Waldoper. Die Fahnen auf dem Richard 
Wagner⸗Weg wehten auf Halbmaſt, als am geſtrigen 
Abend die Tauſende von Beſuchern zur Dritten Walküren⸗ 
Aufführung zum Waldopern-Feſtſpielplatz heraufzogen. 

Ein Motiv aus der Götterdämmerung rief die Ber 
ſucher auf die Plätze und dann erſchien 

Gauleiter Staatsrat Albert Forſter 
auf der Waldbühne, um in ſchlichter, ergreifender Art des 
dahingeſchiedenen Reichsoberhauptes zu gedenken. Er 
führte u. a. aus, während ſich die ganze Waldoperngemeinde 
von den Sitzen erhob: 

„Unſer deutſches Volk hat heute ein 
getroffen. Reichspräſident und 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg iſt geſtorben. Es gibt 
kaum einen Deutſchen, deſſen eigenes Leben ſo große 
Geſchichte darſtellt wie das Leben Hindenburgs. 
Er war es, der vom Schickſal geſegnet war, den grandioſen 
Aufſtieg des Zweiten Deutſchen Reiches von 1871—1914 zu 
erleben, er war es, der als Führer der deutſchen Soldaten 
ſieggekrönt heimkehren konnte, er war es, der in der größten 
Verzweiflung in unſerem Volke auf Verlangen trotz ſeinem 
hohen Alter im Jahre 1925 als Reichspräſident an die 
Spitze der Nation trat, er war es, der von der Vorſehung 
dazu auserſehen war, den Führer des jungen Deutſchland 
das Amt des Reichskanzlers in die Hände zu legen. Ich 
glaube, wir werden ihm gerecht, wenn wir dem großen 
Deutſchen nachleben, wenn wir in unſerm Leben ſo handeln, 
wie er in ſeinem Leben gehandelt hat. Die Tugenden, 
die wir in jedem Deutſchen vorausſetzen, hat Hindenburg 


ſchwerer 


uns in jeder Weiſe vorgelebt: Pflichterfüllung und 


Treue gegen ſein Volk und Liebe zu ſeinem Vaterland. 
Das waren die Leitſterne ſeines Handelns. Wir haben, als 
Deutſche in dieſe ſchwere Zeit hineingeboren, dieſem großen 
Deutſchen nachzueifern. Wir trauern tief und aufrichtig um 
dieſen Deutſchen, aber unſere Trauer ſoll nicht ſo ſein, daß 
wir am Leben der Nation verzagen. 


Deutſchland lebt und wird weiter leben! Eben deshalb, 
weil es große Männer hatte und immer wieder große 
Männer haben wird. Und einer dieſer Männer iſt der heu⸗ 
tige Kanzler und zugleich Reichspräſident, der Führer Adolf 
Hitler. 
bringen wir ihm unſere ganze Liebe entgegen und ver“ 
»flichten uns ihm, gemeinſam mit ihm am Wiederaufbau 
der Nation, den auch Hindenburg gewollt hat, zu wirken.“ 

Die Arme erhoben ſich zum Deutſchen Gruß, und das 
Feſtſpielorcheſter unter Staatskapellmeiſter Profeſſor Hegers 
Leitung ſtimmte das Lied vom guten Kamera⸗ 
den an. . 

Der Laubvorhang ſchloß ſich und öffnete ſich zum zwei⸗ 
te Male und g 


Generalintendant Hermann Merz 1 \ 


ſprach für die Künſtlerſchar, die hier deutſches Erbe z 
hüten und deutſche Kunſt zu pflegen habe, wie die Trauer⸗ 
botſchaft auch ihre Gemüter erſchüttert habe. Sie wolle 
dem großen Deutſchen Dank zollen durch die unvergängliche 
Muſik Richard Wagners. Das Feſtſpielorcheſter werde 
Hindenburg zum Gedächtnis den Trauermarſch aus 
der Götterdämmerung ſpielen. Mögen dieſe ewigen 
Klänge zu ihm, unſerem großen Deutſchen, hinüberziehen.“ 

Staatskapellmeiſter Profeſſor Robert Heger ergriff den 
Stab, und es erklang die ergreifende Trauermuſik in dem 
abendlichen Wald. Die Natur hielt den Atem an. Kein 
Laut — kein Lüftchen — nur ein Vogel irgendwo in einem 
Wipfel wachte auf und ſang ſeine Weiſe vom Leben hinein 
in die Klänge vom Tode. 1 


Adolf Hitlers unumſchränkte Macht. 


In der nichtdeutſchen Preſſe hatte ſchon vor dem Tode 
des Reichspräſidenten von Hindenburg das Rätſelraten 
um die Nachfolge begonnen. Die Löſung, die Adolf 
Hitler fand, wurde nur von den wenigſten Berliner Korre- 
ſpondenten, iv z. B. von dem Berichterſtatter der „Bafler 
Nachrichten“ in den Vordergrund gerückt. Schon dachte man 
allgemein, daß Hitler unter Aufgabe des Reichskanzler⸗ 
amtes das Reichspräſidium übernehmen, oder — falls er 
den Vorſitz im Reichskabinett behalten wollte — einen 
Maun ſeines Vertrauens für die Nachfolge Hindenburgs 
benennen würde. Im Vordergrund aller Erwägungen ſtand 


für dieſe letztgenannte Löſung der Reichsſtatthalter von 


Bayern, General Ritter von Epp, der des Kanzlers 
beſonderes Vertrauen genießt. Daneben wurde aber auch 
hartnäckig von der Möglichkeit geſprochen, daß Herzog 
Ernſt Auguſt von Braunſchweig und Lüne⸗ 


burg, der Schwiegerſohn des letzten Kaiſers, ein naher 
Verwandter des engliſchen Königshauſes, von Hitler zur 


Präſidentenwahl geſtellt werden köunte. Der Herzog ſoll 
in den letzten Monaten nach mehrfachen Beſuchen in Lon⸗ 
don vom Führer in längerer Audienz empfangen worden 
fein. Auch Generalfeldmarſchall von Macken⸗ 
ſen und Prinz Philipp von Heſſen, der Schwieger⸗ 
ſohn des Königs von Italien, Oberpräſident der Provinz 
Heſſen und Freund des Miniſterpräſidenten von Göring, 
wurden in dieſem Zuſammenhang genannt. a 
Der Führer hat anders entſchieden und die Amter 
des Reichspräſidenten und des Reichskanzlers in ſeiner 
Hand vereinigt. Seine Macht iſt damit größer, 
als diejenige jedes anderen Staatsoberhauptes der 
Welt, vor allem auch als diejenige der letztregierenden 
Hohenzollern. Man wird lebhaft an das Beiſpiel Napo⸗ 
leons erinnert, der es freilich, im Gegenſatz zum Führer, 
ablehnte, ſich ſeine Machtſtellung vom Volk beſtätigen zu 


In dieſen ſchweren Stunden, die er jetzt durchlebt, 


laſſen. Er glaubte kraft feiner Perſönlichkeit das Gottes⸗ 
gnadentum der Bourbonen auf ſich ſelbſt über⸗ 
tragen zu können. Sein Weg führte deshalb zwangsläufig 


zur Monarchie. 
* 


Die ungariſche Preſſe 

befaßt ſich durchaus begeiſtert mit der Vereinigung der bei⸗ 
den höchſten Staatsämter in der Hand des Führers Adolf 
Hitler. Vornehmlich die der Ungariſchen Regie⸗ 
rung naheſtehenden Blätter ſtellen feſt, daß dieſe Löſung 
nicht nur vorauszuſehen war, ſondern auch unzweifel⸗ 
haft die einzig richtige iſt. Das Regierungsblatt 
„Flüggetlenſeg“ gibt der überzeugung Ausdruck, daß die 
Friedenspolitik des verſtorbenen Reichspräſidenten 
dadurch, daß die Führung des Deutſchen Reiches nun gänz⸗ 
lich in den Händen Adolf Hitlers liegt, nicht nur ihre 
Fortſetzung finden wird, ſondern für die ganze Welt eine 
über jeden Zweifel erhabene Garantie des deutſchen Fries 
denswillens bedeutet. 

Das Blatt erklärt dann weiter, welcher Führung ein 
70-Millionen-Volk ſich zu unterwerfen wünſcht, iſt eine 
Sache, die einzig dieſes Volk angeht. Kein aus⸗ 
ländiſcher Faktor kann ſich herausnehmen, gegen 
dieſes natürliche und ſelbſtverſtändliche Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht des deutſchen Volkes auch nur das Geringſte einwen⸗ 
den zu wollen. — Ahnlich lauten auch die übrigen Preſſe⸗ 
ſtimmen. 

In den ungariſchen Regierungskreiſen iſt — dem D. N. 
B. zufolge — die Löſung der Reichspräſidentenfrage mit 
ganz beſonderer Genugtuung aufgenommen wor⸗ 
den. Von den maßgeblichen ungariſchen Regierungsſtellen 
wird geäußert, daß Hitler eine ſo außergewöhnliche und 
tiefgründige ſtaatsmänniſche Eignung bewieſen 
habe, daß nicht nur das deutſche Volk dem Führer die 
Geſamtleitung des Schickſals anvertraue, ſondern auch die 
ganze Welt damit voll zufrieden ſein könnte, daß die 
Führung des Reiches in einer ſo ſtarken, zielſicheren und 
friedensbereiten Hand vereinigt worden ſei. 

* 


Kombinationen. 
Der Berliner Havas-Korreſpondent bringt folgenden, 
ſelbſtverſtändlich mit größter Vorſicht aufzunehmenden 
Bericht: 


„In nationalſozialiſtiſchen Kreiſen, die im allgemeinen 
gut informiert ſind, wird die Nachricht, beſtätigt, daß 
Rudolf Heß für die Stellung eines Vertreters des 
Reichskanzlers designiert ſei. Man iſt nicht der Anſicht, 
daß General Göring, der ſchon eine Reihe von Amtern 
inne hat, noch ein ſo verantwortliches Amt übernehmen 
könnte.“ — 

Man darf auch in Paris des Führers Enutſcheidungen in 
aller Ruhe abwarten i 


Der letzte Gruß aus Doorn. 0 


iiber London wird aus Haus Doorn gemeldet: Der 
frühere Kaiſer ſandte an den Sohn des verſtorbenen 
Reichspräſidenten folgendes Telegramm: 

„Wir, die Kaiſerin und ich, ſind von Schmerz erfüllt 
und vereinen uns im Schmerz mit Ihnen und dem ganzen 
deutſchen Volke. Ein reiches gottgeſegnetes Leben hat ſein 
Ende erreicht. Der Kronprinz 


Wilhelm Rex. 
* 


Wie DNB meldet, hat der Kronprinz in Beglei⸗ 


tung des Kammerherrn von Oldenburg⸗ Januſchau von 


dem toten Hindenburg Abſchied genommen. 
0 * 
Vizekanzler von Papen > 
an der Bahre Hindenburgs 
Das Deutſche Nachrichten-Bureau teilt mit, daß der 
Vizekanzler von Papen in Neudeck war und am 
Sterbebette des Präſidenten von Hindenburg geweilt habe. 
= 


Thorak nimmt die Totenmaste 
des verewigten Reichspräſidenten ab. 
Berlin, 3. Auguſt. (DNB) Der bekannte Berliner 
Bildhauer Profeſſor Thorak, der Schöpfer der letzten nach 
dem Leben geſchaffenen Büſte des Herrn Reichspräſidenten hat 
am geſtrigen Abend die Totenmaske des Verewig⸗ 


ten abgenommen, 
* 


Trauergottesdienſt im Berliner Dom. 


Berlin, 3. Auguſt. (D. N. B.) Der offizielle 
Trauergottesdienſt der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche für den heimgegangenen Reichspräſidenten und Ge⸗ 
neralfeldmarſchall findet am kommenden Sonntag im Ber⸗ 
liner Dom ſtatt. Die Spitzen der Reichs⸗, Staats⸗ und 
lie. Behörden find zu dieſem Gottesdienſt eingeladen 
worden. 


Der Reichsbiſchof wird dieſen Gottesdienſt perſön⸗ 


lich halten. 
* 5 


Trauerſeiern der Schulen. 


Berlin, 3. Auguſt. (DNB) Reichserziehungsminiſter 
Ru ſſt gibt folgenden Erlaß bekannt: 
Am Montag, dem 6. Anguſt, fällt der Unterricht in 


ſämtlichen Schulen des Reichsgebiets ab 12 Uhr aus. Die 


Schulkinder ſind zu verſammeln, um die Übertragung der 
Trauerfeier des Reichstages, die um 12 Uhr in 
der Krollopper beginnt, mit anzuhören. Auf dieſer Trauer⸗ 
kundgebung ſpricht der Führer und Reichskanzler Adolf 
Hitler. Seine Rede wird von Trauermuſik umrahmt. 

Am Tage der Beiſetzung des Herrn Reichspräſidenten, 
Generalfeldmarſchall von Hindenburg (7. 8. 1984), fällt der 
Unterricht in ſämtlichen Schulen Deutſchlands aus. 

An dieſem Tage iſt in jeder Schule eine würdevolle 
Trauerfeier zu veranſtalten, die ſo einzurichten iſt, daß 
die Schüler die übertragung der großen nationalen Trauer⸗ 
feier am Tannenberg-⸗Nationaldenkmal am 7. 8., um 11 Uhr 
hören können. Die Trauerfeier hat folgendes Programm: 
Trauermarſch aus den „Eroica“ von Ludwig van Beethoven, 
Anſprache des evangeliſchen Feldbiſchofs der Reichswehr, 
Choral: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, Traueranſprache 
des Führers, Gemeinſames Lied: „Ich hatt' einen Kamera⸗ 
den“, Überführung des Sarges in den Feldherrnturm des 


Tannenberg⸗Denkmals unter dem Spiel der beiden Natio- 
nalhymnen. i 


6 — 


eigennützig in den Dienſt der Republik ſtellte. Der Rebe, 


wird dem unſterblichen. 
Helden von Tannenberg unſere letzten Grüße überbringen. 


Engliſche Nachrufe. 1 
Sir Horace Rumbold. 7 


huldigt in einer Rundfunk⸗Anſprache 
dem Andenken Hindenburgs. er 


Sir Horace Rumbold, der von 1928 bis 1933 Britifßtt 
Botſchafter in Berlin war, huldigte am Donnerstag abend 
in einer Rundfunk⸗Anſprache dem Andenken des ver. 
jtorbenen Reichspräſidenten von Hindenburg. Der 
Redner ſagte: Während der fünf Jahre meiner Ame, 
führung habe ich den Präſidenten von Hindenburg Er 

kennen gelernt. Seine Leiſtungen als Heerführer 
Staatsmann zu beurteilen iſt Aufgabe der 0 | 
ſchichte. Ich will ihn nur als hervorragendes Bell 
der Hingabe an Pflicht und Vaterland zeigen. Hinden 
burg hat die Achtung und Dankbarkeit feiner Lands len 
in ſolchem Maße gewonnen, daß viele ihm zutraulich 


„Alten Herrn“ nennen. Die ganze Welt kennt 1 
kraftvolle Erſcheinung des Präſidenten. Er machte it. 


Eindruck großer Einfachheit und gründlicher Aufrichtigke 
Man hatte das Gefühl, daß er ein zu großer Mann 775 
um kleinliche Handlungen zu begehen. In ſeinem 55 1 
treten verband er große Würde mit altmodiſcher Holte 
keit; er war ein „Grandſeigneur“ im beſten Sinne 7 7 
Wortes. 5 


Der Redner ſchilderte dann einen Beſuch, den er 1 
Sommer vorigen Jahres im Landhaus des Präſidente“ 
von Hindenburg in Neudeck abgeſtattet habe. Er 2 
merkte dabei, daß er der einzige fremde Botſchafter EN 
weſen ſei, den der Reichspräſident dort empfangen 7 
„Der Präſident nahm mich“, ſo ſagte Rumbold, „in = 
Arbeitszimmer und zeigte mir u. a. eine Büſte des „2 
maligen Kaiſers und einen Helm, den er im Feu 
1870/71 getragen hatte und der von einer Kugel du u 
löchert war, ohne daß dieſe ihm Schaden zugefügt hatt EN 
Bevor ich mich verabſchiedete, forderte er mich auf, . 
Georg ſeine Hochachtung auszuſprechen. Ich erwiderte, 
würde mich freuen, Seiner Majeſtät mitzuteilen, da 055 
den Präſidenten in guter Geſundheit und Geiſtesverfaſſun Bu’ 
verlaſſen habe. Er zögerte einen Augenblick und 9 5 h 
dann mit Nachdruck: „Ich bin ein Monarchiſt.“ 9 6 ; 
iſt bezeichnend für den Mann. Ein überzeugter Monarchie 
der bis zur letzten Minute ſeine Tätigkeit loyal und un. 


1 


fügte hinzu: als er den Reichspräſidenten geſehen 1 
inmitten feiner Familie und umringt von alten Freunde 
habe er das Gefühl gehabt und mit ſich genommen, da 9 
von einem ſehr großen Patrioten und einem ſe 
edlen Mann Abſchied genommen habe. ! 


Nach dieſer Rundfunk⸗Anſprache wurde die dene 
Naßionalhymne geſpielt, die, da fie von einer Anzahl Bi) 
im Lautſprecher aufgenommen oe 

| 


denken des verſtorbenen Reichspräſidenten zu ehren. 
* 


Lloyd George und Churchill. 


In Erwartung des Todes des Reichspräſiden aa 
von Hindenburg hatten bereits zwei ſeiner alten Krieg 1 
gegner, nämlich Churchill und Lloyd George, un 

der Preſſe das Wort ergriffen. Unter der iberſch ier 
„Kein alter Feind“ beginnt Llond George mit eine 
Unterhaltung, die er im Frühſommer 1918 in Versa * 
mit Marſchall Foch hatte. Auf die Frage 9 | 
Georges. was er von Ludendorff halte, erwiderte 99 
Er iſt ein guter Soldat. Und als Lloyd George „ 
weiter fragte, wie ſein Urteil über Hindenburg laute, Er 
die Antwort: ein guter Patriot. Diefes, fährt l. 1 
George in feinem „Daily⸗Expreß“-Artikel fort, war ver 
großer Tribut eines großen Feindes an einen ander 
und Foch hatte in beiden Fällen das Richtige geſagt. 1 


Lloyd George ſelbſt ſieht in Hindenburg eine Ver, 
bindung von ungemeiner Charakterſtärke und von , 
dem Menſchenverſtand von jo ungewöhnlichem And | 
daß er ſchon an Genie grenzt, und ſolche Gaben tele an 
einer Notlage wertvolle Gaben. Niemand könne den 


Hindenburgs ausfüllen. 


Churchill, der in der „Daily Mail“ ſchreibt, 
damit, daß der Name Hindenburg ſelbſt wie € 
Felsmaſſiv ſei. Das Geſicht des Mannes könne M 
hundertmal, ja tauſendmal vergrößern, es würde 
an Würde, ja an Majeſtät gewinnen, und am eindru f 
vollſten ſei dieſes Geſicht, wenn es in gigantiſchen Forme 
dargeſtellt werde, wie im Eiſernen binden hie, 
des Jahres 1916. Der Eiſerne Hindenburg ſei in den tung 
volutionszeiten zerbrochen worden; aber feine Wir eh 
bleibe: „Ein Rleſe, der langſam denkt, der ſich lan, 
ſam bewegt, der ſicher iſt, ſtetig, treu, kriegeriſch, abe. 
wohlwollend und größer als das gewöhnliche Maß " 
Menſchen.“ d 3 

„Wunderbar“, jo fährt Churchill fort, „auch ten 7 
Partnerſchaft mit Ludendorff. Ludendorff war men, 
übermaß an geiſtiger Energie, an militäriſchen Forma, 
aber Hindenburg war weder eiſerſüchtig noch kleinlich. 
übernahm die Verantwortung für alles, was ſein Par 
anordnete.“ d 

Wie man auch zu Hindenburgs weiteren Taten neh 
könne, es ſei ſicher, daß dieſer große Mann nir © 
Motiv gekannt habe; feine Vaterlandsliebe. 

* 


Der König, N 


König Georg v. hat an den Sohn des 112 f 
präſidenten Oberſt von Hindenburg, nachfolgen 

Telegramm gerichtet: „Mit tieſſtem Bedauern erfahre ; 
von dem Tode Ihres hervorragenden Vaters, deſſen 11 g 


E 
. 


gezeichnete Eigenſchaften als Soldat und Staatsmann 


Ich übermittle Ihnen mein aufrichtiges Beile 75 

1 

8 gez. Georg R. 1 

Der König von England hat angeordnet, daß art chen N 

ſetzungstage des Generalſeldmarſchalls alle amtlich“? 
Gebäude halbmaſt zu flaggen haben. 


- * 
Dr. Rintelen gelähmt. 4 3 

Berlin, 4. Auguſt. (PA T.) Aus Wien wird zemelbe “ 
daß das Befinden Dr. Rinteleus ſich verihleh 
habe. Die ganze linke Seite Rintelens iſt BIT 
ſtändig gelähmt. a 


4 


Berlin am 2. Auguſt. 
1914 — 1934. 


10 Was man auch immer gegen die Reichshauptſtadt und 
ft re Bewohner einwenden mag, das cine ift doch unbe— 
ritten: Berlin iſt der Brennpunkt des politi⸗ 
5 en Lebens! Gewiß nicht in dem Sinne wie Paris, 
das Frankreich ſchlechthin bedeutet. Die geſchichtliche Ent: 
8 lung Deutſchlands hat zu einer Selbſtändigkeit' des 
andes auch außerhalb der Hauptſtadt geführt, ſo daß ſich 
eute ein Bild glücklicher Kräfteverteilung zeigt. Aber 


erlin iſt die Stätte der Führung. Und dieſe Tatſache 


prägt ſich auch in feinem öffentlichen Leben immer wieder 
on neuem aus. 
* 


ER Gewiß hat ſich in dieſen zwanzig Jahren feit 1914 vieles 
en. Aber geblieben find die Brennpunkte des öffent: 
5 en Lebens, die Linden und die Wilhelmſtraße. Bogen 
Pr begeifterte Volksmaſſen zum Schloß, um den Kaiſer 
W ſehen, wallen diesmal ſchweigende Menſchen in die 

lhelmſtraße, um einen Blick auf das Reichspräſi⸗ 
a tenpalais zu werfen, wo die Flagge auf Halbmaſt weht. 
ö willkürlich ſchweifen die Erinnerungen an dieſem hiſtori⸗ 


er 2. Auguſt wieder zurück an den Tag vor 20 Jahren, 


beid erſten Mobilmachungstag. Wem es vergönnt war, 


5 e in Berlin und an denſelben Stätten zu erleben, dem 
Ben ſich Gedanken zu Gliedern und die Glieder zu einer 

te, die Kette aber legt ſich um unſere Herzen und ſchmie— 
deut eng aneinander. Deutſchland in Not, damals und 


— 


® 


wuß Freilich mag am 2. Auguſt nur wenigen klar zum Be- 
1 tſein gekommen ſein, daß eine große Notzeit begonnen 
u Was wußten wir damals vom Kriege? Wir alle 
Erker ja unter dem Eindruck eines ungeheuerlichen 
ſche ebniſſes, das die Herzen erſchütterte und die Men⸗ 
n erbeben ließ. In jenen Stunden und Tagen waren 
f eines dich g e m ute Zeugen dieſes wunderbaren Ablaufs 
und Apparates, durch den ein Millionenheer organiſiert 
ſtrö ausgerüſtet wurde. Eine Welle der Begeiſterung 
Ane über ganz Deutſchland, man hatte ſchier das Gefühl, 
ob alle Menſchen gut wären. 


de Berliner Bevölkerung nahm an den Ereigniſſen 
r Kesten Anteil, den man ſich denken kann. Hier war 
beer aiſer, der Oberſte Kriegsherr des feldgrauen Volks⸗ 
ie s. Hier war der Sitz der Regierung, hier liefen 
wa Paden der Kriegführung und der Zivilver⸗ 
der tung zuſammen. Hier war vor allem die Garde, 
derer Regimenter mit der Berliner Bevölkerung in beſon⸗ 
die oy Popularität verbunden waren. Ununterbrochen wogte 
den Minſchenmenge vom Schloß zu den Miniſterien, von 
zurück iniſterien zu den Kaſernen, von den Kaſernen wieder 
Himm nach den Linden. Vaterländiſche Lieder ſtiegen zum 
gelabt“ empor, Reſerviſten wurden freudig empfangen und 
ahne dehende Truppen mit Blumen geſchmückt auf die 
fer . geleitet. Berlin war ein einziger brodelnder Keſ⸗ 
ur jez Begeiſterung und Mitgeriſſenheit. Unvergeßlich 
Rauf, en, der dieſe Stunden miterlebte und auch über den 
des Augenblicks hinaus die Gewißheit mit ſich neh⸗ 
Volkes inte, wie gut und unverwüſtlich der Kern dieſes 
15 iſt, auch wenn es manchmal den Anſchein hat, als ob 
über 9 wäre. Die Rückerinnerung an dieſe Zeit hat uns 
Zuſam ele trübe Stunden hinweggeholfen, als wir nach 
fen, menbruch und Revolution glaubten verzagen zu müſ⸗ 
der di ir wußten, daß einſtmals der Tag kommen werde, 
Ae Auferſtehung Deutſchlands bedeutet. 
du uzig Jahre ſpäter! Seit Tagen liegt es wie ein 
weer Albdruck über der Rieſenſtadt. Die Kunde von Ber 
ihren we Erkrankung Hindenburgs drückt 
Berlin tempel auch dem öffentlichen Leben auf. Wer das 
der an Leben kennt und feine wechſelnden Regungen mit 
5 er eines ſeeliſchen Seismographen in ſich auf⸗ 
beſorgt en gewohnt iſt, verſpürt allenthalben ein gewiſſes 
müſſen es Zurückhalten. Die Lautſprecher in den Lokalen 
richten zu allen Stunden, in denen der Rundfunk Nach⸗ 
weiß durchgibt, eingeſchaltet werden, damit man ſofort 
Jede note es um den greifen Reichspräſidenten beſtellt iſt. 
großen Zeitung wird gekauft, vor den Expeditionen der 
die auf Blätter ſind immer harrende Menſchen zu finden, 
den 0 euigkeiten warten. Hoffnungen und Wünſche wer⸗ 
daß fie „wenn man auch die leiſe Ahnung deſſen beſitzt, 
Bebankewohl kaum mehr Erfüllung finden werden. Alle 
der eit u kreiſen um den erſten Bürger Berlins, 
Withelmſeun Jahren ununterbrochen ſeinen Wohnſitz in der 
ſah un ſtraße hat, den man bei unzähligen Gelegenheiten 
ind dem man zuſubelte. 


5 


gegannamerslag morgen. Die Nachrichten des vorher- 
das 17710 Abends und der Nacht ſind bekannt; man weiß, 
belmſtrabwendbare ſteht unmittelbar bevor. In der Wil⸗ 
be haben ſich trotz der frühen Morgenftunde ſchon 
ih Frühmderte eingefunden, die unentwegt nach der träge 
der ee ed flatternden Reichspräſidentenfahne ſtarren. 
er Dal, Minuten nach 9 Uhr, ſieht man eine Hand aus 
Fla N ſich emporſtrecken, die Leine löſen und die 
zutötögte ban gſam auf Halbmast ſen ken. Still 
N eutſchen ſich die Häupter, die Arme erheben ſich zum 
Kind. Gruß. Nun hat Berlin die traurige Gewißheit: 
Gele ern 9 hat uns verlaſſen. Mit Blitzes. 
altonen ſcheinen überall auf Dächern und Giebeln, von 
Reauerflo und aus den Fenſtern die Fahnen mit langen 
8, 3 Die Fahnen mit den Farben des alten 
Mien Reich, Hindenburg gedient hat, und in denen des 
ans dem er die Wege gebahnt hat. Als um die 
ehrma En nach der Verleſung des Erlaſſes an die 
Pimmerade aus allen Lautſprechern das Lied vom guten 
Glen, n ertönte, erheben ſich die Beſucher von ihren 
allapter. entblößten die auf den Straßen Stehenden die 
en Gen Aufrichtige Trauer und tiefe Wehmut iſt auf 
i ſichtern zu erkennen. 
s * 
dar i 
den gerlich, wir haben nicht nur einen guten. ſondern 
2. zun 5 Kameraden verloren. Hindenburg iſt 
de Auguſt treu geblieben bis zum letzten Atemzuge. Am 
Arn Fahnen r 20 Jahren, eilten Millionen Deutſcher zu 
bunte abge. Am gleichen Tage iſt ihr Führer zur großen 
5 5 gegangen. Berlin trauert um . 
n K. F. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artikel iſt nur mit ausdrüc⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. Auguſt. 


Abkühlung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Abkühlung bei wechſelnder Bewölkung an. 


Eine Gedenkfeier 


für den verſtorbeuen Generalſeldmarſchall von Hindenburg 
findet am Sonntag, dem 5. Auguſt, um 5 Uhr nachmittags 
in dem Ehrenteil des neuen evangeliſchen Friedhofes ſtatt. 
Die Feier wird von Superintendent Aß mann geleitet. 

* 


Bei der Deutſchen Paßſtelle in Bromberg 

liegt bis zum Beiſetzungstage in der Zeit von 9 Uhr 
vormittags bis 3 Uhr nachmittags ein Buch aus, in dem 
jedermann, der aus Anlaß des Hinſcheidens des Herrn 
Reichspräſidenten Generalfeldmarſchall von Hindenburg 
dem Vertreter des Deutſchen Reiches ſein Beileid aus⸗ 
drücken will, Gelegenheit hat ſeinen Namen einzutragen. 
Nach dem Beiſetzungstage liegt dieſes Buch von 8—1 Uhr 
aus. 


Tennis⸗Turnier um die Meiſterſchaft 
von Bromberg 


Aus der Reihe der unbekannten Kräfte, die dieſes 
Turnier zuſammengeführt hat, beginnen allmählich die ein⸗ 
zelnen Größen ſich herauszuheben. Die Spiele wurden be⸗ 
reits ſoweit gefördert, fo daß man im Herren⸗Einzel bis ins 
Viertel⸗Finale vorgedrungen iſt. Poptamjki konnte den 
Griechen Siagas 6:1, 6:1 ſchlagen, Laniecki den 
Bromberger Kaufmann 6:2, 4:6, 6:2, Der ausge⸗ 
zeichnete Bielitzer Becker ſchlug Figurſki 6:2, 6:0 und 
der Grieche Stalios, wahrſcheinlich der beſte Mann 
am Platz, den hervorragenden Poſener Spieler Beldow⸗ 
ſki 6:0, 6:3. Neben Stalios dürfte ſich, nachdem Neiß 
abgeſagt hat, Bratek bis in die Schlußrunde durchſpielen. 


Bei den Damen ſtellte geſtern Frau John⸗Cramer 
ihr Können unter Beweis. Sie gefiel durch ihr außerordent⸗ 
lich ſchnelles Spiel. Ein wundervoller Vorhandſchlag, 
gutes Orientierungsvermögen und große Sicherheit brachten 
ihr zwei ſchnelle Siege über Frl. Mohr- Bromberg und 
Frau Andrötowa⸗Graudenz. 


Im Herren⸗Doppel konnte das Paar Draheim — 
Kaufmann 6:1, 6:2 über Bochinſki—Bakos gewinnen. 
Tapfer geſchlagen hat ſich das jugendliche Bromberger Paar 
Biechowſki— Steczewſki gegen Majewſki—Beldowſfki. 
Das Spiel, das den geſtrigen Tag abſchloß, löſte große 
Heiterkeit und Dank dem bewieſenen Angriffsgeiſt der 
jugendlichen Bromberger vielfach Beifall aus. — Im ge⸗ 
miſchten Doppel wird das Paar Frau John Cramer — Frl. 
Neumann gegen die Damen Lilpop und Rudowſka anzu⸗ 
treten haben. In der Schlußrunde begegnet dem Siegerpaar 
Frau Bielawfpi— Frl, Jedrzejowſka. 


§ Apotheken⸗ Naht: und Sonntags dienſt haben bis zum 
6. d. M. Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apotheke am 
Theaterplatz und Apotheke in Schwedenhöhe, Adlerſtraße 
(Orka) 8; vom 6. bis 13. d. M. Kronen⸗Apotheke, Bahnhof⸗ 
ſtraße 48, und Bären⸗Apotheke, Bärenſtraße (Niedz⸗ 
wiedzia) 11. . 

§ Nicht auf die fahrende Straßenbahn ſpringen! An 
der Ecke Eliſabeth- und Danzigerſtraße verſuchte ein etwa 
40jähriger Herr auf einen fahrenden Straßenbahnwagen zu 
ſpringen. Er trat dabei fehl, wollte aber den Handgriff nicht 
loslaſſen, um nicht auf das Geſicht zu ſchlagen. Er wurde 
etwa 20 bis 25 Meter mitgeſchleift, wobei ihm die Sohlen 
von den Schuhen geriſſen wurden. Dann endlich hatte man 
den Vorfall bemerkt und den Straßenbahnwagen zum 
Stehen gebracht. \ 

§ Die Feuerwehr wurde gejtern mittag nach der Firma 
Szmelter u. Weſokowſki alarmiert. In dem genannten 
Unternehmen machte ſich plötzlich eine ſtarke Rauchentwick⸗ 
lung bemerkbar. Die Feuerwehr ſtellte feſt, daß eine 
Schornſteinverſtopfung die Urſache daran war. — Infolge 
von Kurzſchluß geriet am Freitag abend die Licht⸗ 
reklame der Firma „Franboli“ am Theaterplatz in Brand. 
Die Lichtreklame mußte abmontiert werden. 


§ Ein Prozeß wegen verſuchten Mordes fand vor der 
Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. Zu ver⸗ 
antworten hatte ſich der 53jährige Florjan Zachinkiewiez 
von hier. Die Anklageſchrift legt dem Z. zur Laſt, daß er 
am 5. Oktober v. J. während eines Streites verſucht habe, 
den 27 jährigen Michal Markwart mit einem Revolver zu 
erſchießen. Zwiſchen dem Angeklagten und Wojeiech Proſta 
beſtanden ſchon ſeit längerer Zeit wegen Vermögens- 
verhältniſſen Streitigkeiten. An dem genannten Tage be— 
ſand ſich 3. in einer hieſigen Reſtauration. Als er aus dem 
Lokal heraustrat, ſuhr im ſelben Augenblick P. mit ſeinem 
Fuhrwerk vorüber. Zwiſchen beiden kam es abermals zu 
einer Auseinanderſetzung, während der 3. einen Revolver 
zog und auf P. anlegte. Markwart, der Schwiegerſohn des 
P., der ſich in deſſen Geſellſchaft befand, 
Schwiegervater zu Hilfe und wurde von einer Kugel am 
linken Unterſchenkel verletzt. Die Zeugenvernehmung in 
dieſem Prozeß ergab, daß der Angeklagte damals in der 


Notwehr gehandelt habe, ſo daß das Gericht nach Schluß der 


Verhandlung für Z. auf Freiſpruch erkannte. 


§ Revolver in Kinderhänden. Vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht hatte ſich der 13jährige Schüler Konſtantin Kemper 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Der Junge 
hatte im Juni v. J. einen Revolver gefunden. Die Waffe 
nahm er zur Schule mit und zeigte ſie ſeinem Freunde 
Jan Jane. Als K. an der Waffe manipulierte, ging 
plötzlich ein Schuß los, der den J. am Bein verletzte, ſo daß 
er etwa 6 Wochen im Krankenhaus zubringen mußte. Das 
Gericht, vor dem ſich K. zu verantworten hatte, erteilte 
dem jugendlichen Angeklagten, der angab, nicht gewußt zu 
haben, daß die Waffe geladen mar, einen ernſten Verweis. 

Der heutige Wochenmarkt 
brachte ſehr regen Verkehr. Zwiſchen 10 und 11 Uhr for⸗ 
derte man für Butter 1,10--1,20, für Eier 0,90, Weißkäſe 0,20 
bis 0,25. Die Gemüſe- und Obſtpreiſe waren wie folgt: 
Blumenkohl 0,20—0,30, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Mohr: 
rüben 0,05, Bohnen 0,20, Wirſingkohl 0,10, Gurken 0,10—0,15, 


ſprang ſeinem 


auf dem Friedrichsplatz 


Zwiebeln 0,15, Radieschen 0,10, Tomaten 0,70—0,80, Salat 
0,05, Rote Rüben 0,10, Kirſchen 0,35, Apfel 0,20—0,40, Bir⸗ 
nen 0,20 0,40, Pflaumen 0,30--0,40. Für Geflügel zahlte 
man: Enten 2,50—3,50, Hühner 2—3,00, Hühnchen 0,90 —1,30, 
Taufen 0,50. Der Fleiſchmarkt lieferte Schweinefleiſch 
zu 0,50 0,60, Rind- und Kalbfleiſch zu 0,60—0,70, Hammel⸗ 
fleiſch zu 0,50 0,60. Für Fiſche zahlte man: Aale 0,80, Hechte 
und Schleie 0,80 1,00, Plötze 0,40, Breſſen 0,60 0,80, Barf 
0,40 0,60. . 
* 
Bereine Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Hermania, Gutenberg, Kornblume u. Liedertafel 
Alle Sänger verſammeln ſich zu einer Probe für die am Sonn⸗ 
tag ſtattfindende Hindenburg-Trauerfeier 


beute — Sonnabend — 701, Uhr 
pünktlich und vollzählig im Kaſino, Danzigerſtraße. 
und 3 der Bundeshefte find mitzubringen. 


Band 1 
(5542 


Ein unglücklicher Schuß. 

ph Schulitz (Solec), 4. Auguſt. Ein Landwirtsfohn 
hielt in der Nacht zum Donnerstag Wache auf dem Grund⸗ 
ſtück ſeines Vaters, da das Gehöft in letzter Zeit mehrfach 
von Dieben heimgeſucht worden war. Auch in der ge⸗ 
nannten Nacht erſchienen dort drei Männer, die Säcke bei 
ſich trugen. Der junge Mann forderte die Fremden auf, 
ſtehen zu bleiben, worauf die Männer jedoch nicht reagier⸗ 
ten, ſondern die Flucht ergriffen. Der Land wirtsſohn, der 
einen Karabiner bei ſich hatte, gab nun einen Schreck⸗ 
ſchuß ab, der jedoch tragiſche Folgen haben ſollte. Einer 
der Fliehenden ſank, in den Hinterkopf getroffen, 
zuſammen und war auf der Stelle tot. Der unglückliche 
Schütze ſtellte ſich ſelbſt der Polizei. : 


ex Erin (Keynia), 3. Auguſt. Wegen Diebſtahls in 
mehreren Fällen hatte ſich der Arbeiter Joſef Koſprzak 
aus Podolin zu verantworten. Er wurde zu 1½ Jahren 
Gefängnis verurteilt. a 

en Fordon, 2. Auguſt. Der heutige Wochenmarkt 
war reich beſchickt und beſucht. Butter koſtete 1,10—1,20, 
Eier 0,70 die Mandel. Gemüſe wurde reichlich zu billigen 
Preiſen angeboten. 

ZI Gnefen (Gniezno), 3. Auguſt. Am Donnerstag 
früh machte der Küſter der hieſigen Franzis kaner⸗ 
kirche bei dem Betreten des Gotteshauſes die Feſtſtellung, 
daß Einbrecher hier tätig waren. Die von der benach⸗ 
richtigten Polizei geleitete Unterſuchung ergab, daß die 
Kirchendiebe durch eine Seitentür über den Chorraum in 
die Kirche gelangt ſind. Sie erbrachen drei Opferkäſten und 
mußten mit ſehr beſcheidener Beute abziehen, da dieſe 
Opferkäſten kurze Zeit vorher geleert wurden. 

& Poſen, 3. Auguſt. Nach Meldungen der Sanierungs⸗ 
blätter ſoll die Wiederwahl des Stabtpräſiden⸗ 
ten Ratajſki, der gegenwärtig das Amt kommiſſariſch 
verwaltet, ebenſowenig beſtätigt werden, wie die des frühe⸗ 
ren Stadtverordnetenvorjtehers, Direktors der Bank Polffi 
Dr. von Mieczkowſki. Es ſoll nunmehr ein Regie⸗ 
rungskommiſſar mit der Verwaltung des Stadtpräſi⸗ 
dentenamtes beauftragt werden; als Kandidat für dieſen 
Poſten wird der frühere Lemberger Kommiſſar Strzelecki 
genannt. ? 

Die blutigen Novembervorgänge im vorigen 
Jahre im Belvedereſaale waren Gegenſtand der Verhand⸗ 
lung gegen vier Angeklagte vor der Strafkammer. Alle 
vier Angeklagten wurden freigeſprochen, weil ſie ihren 
Alibibeweis erbringen konnten. 

Der ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand der 
Warthe hat die Schiffahrt vollſtändig lahm⸗ 
gelegt, ſo daß die Lagerräume auf der Umſchlagſtelle mit 
Roggen und Gerſte überfüllt find. 

Der Skelettfund in Dembſen iſt von den polizei⸗ 
lichen Unterſuchungsbehörden dahin aufgeklärt worden, daß 
es ſich um Skelette aus der Choleraepidemie, die 1830 in 
Dembſen herrſchte, handelt. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde ein Joſef Bachnia⸗ 
kiewiez aus der fr. Großen Berlinerſtraße 44a beim 
Taſchendiebſtahl in dem Augenblick ertappt und feſt⸗ 
genommen, als er ſeine Hand in die Taſche eines Reiſenden 
verſenkte. — Gleichfalls feſtgenommen wurde ein Schloſſer 
Karl Spicher aus der Halbdorfſtraße 28 wegen Veranſtal⸗ 
tung des Kümmelblättchenſpiels. 

ph Schulitz (Solec), 3. Auguſt. Der heutige Woche n⸗ 
markt war reichlich beſchickt. Der Beſuch war lebhaft. 
Für Butter wurde 11,30 gezahlt, für Eier 0,80—0,85, 
Weißkäſe 0,20 —0,25, Kartoffeln pro Zentner 3,00. — Un⸗ 
erhört iſt es, wie die Beſitzer, die auf dem Wochenmarkt ihr 
Obſt zum Verkauf anbieten, von den Schuljungen beläſtigt 
werden. Sie kommen mit Beuteln und betteln um Obſt, 
welches ſie auch meiſtens erhalten; doch damit begnügen ſie 
ſich meiſt nicht, ſondern nehmen ſich aus den Körben, was 
fie ergreifen können. Als kürzlich ein Beſitzer ſich nicht 
anders helfen konnte und mit der Peitſche dazwiſchen ſchlug, 
wurde er mit Apfeln bombardiert. 

0 Wongrowitz, 3. Auguſt. Der letzte Viehmarkt ver- 
lief recht lebhaft, jedoch war der Handel mit Rindvieh nur 
ſchwach. Infolge der großen Futterknappheit find die 
Freije ſehr gedrückt. Verkäuflich iſt nur erſtklaſſiges Nutz⸗ 
vieh. Nach anderem Vieh herrſcht überhaupt keine Nach⸗ 
frage. Für gute junge hochtragende Kühe wurden 180 bis 
250 Zloty gezahlt. Auf dem Pferdemarkt wurden aute 
Ackerpferde mit 180300 Zloty gehandelt. = 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 4. Auguſt 1994. 

Krakau + 2,11 (+ 1,56), Zawichoſt + 2.42 (+ 2,11), Warſchau 
+ 2.25 (+ 2.46), Plock . 1.94 (+ 2.15), Thorn 2.59 (f 3,05), 
Fordon -+- 2,72 (+ 3,21), Culm + 2,74 (+ 3,28), Graudenz + 3,15 
(+ 368), Kurzebrak + 3,59 (+ 4.10), Pietel + 3,56 (+ 4,20), 
Dirſchau — 3,74 (— 3,57), Einlage + 3.20 (+ 3,56), Schiewenhorſt 
+ 3.06 (+ 3,28). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
— —— — — Emmen: 
Cheſ⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: J. V. Arno Str für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 


und Retlamen: Edmund Przygodzki;: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten 
einſchließlich der Hausfreund Nr. 176 
und „Die Scholle“ Nr. 31. 
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Karl Gross, Bydgosze2 
Kolonialwarengroßhandlung — Kaffeeröſtere 
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it nicht L 
St. Ba naszak bes En Er air 7 e Wege 
115 W. Jonne's Buchhandlung 


12 Geo Bydgoszcz. Pl. Wolnosci 1 — ul. Gdanska. 
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85 ein and en Pflege 
e ind in 
Ihre Verlobung geben bekannt: 2 = eigen an. a 


Ella Bordanowicz e Mais. Terug 
Franz Folaron —— 
Fleiſchermeiſter Von der Reise zurück, 

Bromberg. Auguſt 1934. 2683 Zahn-Arzt 


Dobrowolski 
Gdanska 5. 
9—1 und 3-6. 


0 Ihre Verlobung beehren sich 
anzuzeigen — 


Herta Poos Hebamme 


wie Straf-, Prozes-, 
Hypotheken-, Aufwer- 
tungs-, Erbschafts-, 
Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 
tionssachen usw. be- 
arbeitet, treibt Forde- 


652 


nk 


Pensionat Venetia 
‘Bes. Kolmann) 
Solankowa 18. 5426 


36 sonnige, saubere Zimmer | 
mit fließendem Wasser. 


5 ad InowrociiM 


Am Freitag, dem 3. Auguſt 1934, um 7 Uhr, entſchlief 
ſanft nach langem, mit Geduld ertragenem Leiden, ver: 
ſehen mit den hl. Sterbejatramenten, im Alter von 
69 Jahren. meine liebe Frau, unſere geliebte und treu- 
ſorgende Mutter, Großmutter und Schwiegermutter 


Marja Piotrowska 


geb. Fürſt { 
In tiefer Trauer 
Familie Plotrowski. 


Bydgoſzcz - Berlin. 

Die Beerdigung findet am e dem 6. Augult, 
nachm. 5 Uhr, vom Trauerhauſe, ul. Kosciuſzki 48, nach 
dem neuen kath. Friedhof ſtatt. 

Seelen⸗Meſſe für die Verſtorbene, am Montag, dem 
6. Auguſt, um 7.30 Uhr. in der E Schulten ürche 


tigſten genannt): Biata-Lipnit Pr; 
Bielitz), Biakowicza. Byſtra, Wine „ 
wice, Chelmno, Teſchen, dy nie 
Hel, Arynica, (alle Stationen am 
der Beskiden), Pinſk, Rabka, Staw 

orochta, Zakopane, Weiher om 
Saubuſch um. und von einer 
Stationen (es muß nicht jene der 9 
ſein) nach einer der genannten Ausgang, 
ſtationen (es muß nicht jene der Hin 


Am 2. Auguſt d. Is. verſtarb nach langem Leiden 
Herr Pfarrer 


Emil Gernhuber. 


Tiefbetrübt ſtehen wir an der Bahre unſeres lieben 
verehrten langjährigen Seelſorgers, der immer für jedes 
Mitglied unſerer Gemeinde ein warmes Herz hatte und 
ſeine Kräfte dem Wohl der Gemeinde opferte. 

Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. 


Der Patron und der Gemeindekirchenrat 
der Evangel. Kirche zu Neuſtadt a. Warthe 
und der Gemeindelirchenrat 
der Evangeliſchen Kirche zu Kfiaz. 


M. Jouanne. Herrmann, Berndt. 5532 


. 


exteilt ie mit Seren 
Albert Wiese Erfolg. Diskretion 5 
August 10 ‚Seren entgegen 
ugus 70 ungen entgegen 5 
\ g u deelütts, Shebsge 0 Bank spöldz. z ogran. odpowiedz. 
und ihre Filialen in 
Chelmno — Grudziadz 
Wejherowo — Wyrzysk 
empfehlen sich zur 
und zur empf. anerkannt beft- 
ſitzende ſehr bequeme 
Ausführung aller Bankgeschäfte Ewietit d una 40 w.. für Touriſten. 
0 Zufolge Berorbnun des Bertehrsminili, 
des N Biel to itit bei den Dahl 
zu. in Ausübung der Touriſtik bei den 
Rurtz-Beiten f fallen und den Filialen der „Orbis“ Ja r. 
aller Art und wiegefähigkeit Reinigungsanstalt In ach folgenden Zielſtationen (nur die w El 
am billigsten bei 
C. Herrmann, 
Poznariska 8 
Telefon Nr. 1210 
wohnt der billigſte ſein) zurück. 
Uhrmacher 3432 ar r en —— oz 
Bomorila 35, 
ca. 3 gr, was gegenüber dem nz 
Srich guckſzat. von etwa 7 eine ca. 60p Saemtige 
muß mindeſtens 30 km betragen. Die 
— pulation mit den Fahrſcheinheften d 
über dieſes mit einer 
> dem Bereinsitempel des Beskidenvereins 
geſtempelt iſt, verſehene Mitgliedskarte 
. Beskiden vereins vorweiſen. 


ee 66 
Trzeciewiec Marienfelde e. -meroQa ei 80 0 0 8 an 
(Dischld.) Hebamme ki: 
wBydgoszczy 
Koronowo — Swiecie 
Annahme von Spareinlagen Mode'e Salon Individuelle Suhrpreisermübigund 
Korſetts nach Maß. 
riums ſteht ab 1. 8. s. den Mitgli Heß 5 
ing gi ſcheinhefte auszutaufen, die zu Fa rden. von 
ir ER besten + nachſtehenden ee e (nur die 
1 ertige Betten wichtiaſten genannt): Bielitz, Bromberg, 
Beitfedern u. Daunen ][ Gdynia, Grau denz, Ratten 
- Inlefts — BeitwäschellXratau, Poſen, Thor Ria iu 
Betifedern- 4441 Warſchau, Wi Wiln = 
Kurtz Nachf. 
Brückenwaagen-Fabrik — Breslau l. 
Wo? 
und Goldarbeiter. II. ſo 
00, All. Kl. 65 4. Der Ailometer toftet en 
Die Visitenkarte Ihrer Firma Radio-Anlagen billigft mäßigung bedentet. Die Lange nes 
| befannt vorausgeſetzt werden. 
Mitglieder des Beskidenvereines, die 12 


iſt die geſchmackvolle Anzeige. 


für deutſche In der „Deutſchen Rund ſchau“ die alte Mitgliedskarte (vor dem Jahre i 
(Zurückgekehrt! N Rehrer Sprache aei. 3 ſch Wan Jularnatllee haben, 2 — ſie gegen das 85 1952 aus- 
| 5400 Sanitätsrat Dr. Dietæ. Off. unt. 8.2690 an die veröffentlicht, verſchaſft Sie Ihnen gegebene Formular umtauschen. 5 


Sprechstunden 9--11, 4—5 Uhr. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Jeder Mißbrauch der Fahrſcheinhefte , 
nicht zu touriſtiſchen Zwecken, 5 1. . 
gerichtlich belangt. ein 
Alle näheren Auskünfte erteilt | 
eig liedern und ſolchen, die es werden wolle" 8 
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Progr. fr. Für Abiturienten kü Stud ei g 
. Muszunski, „Lukullus“ Gebäck mac r We . 


e Beleidi 
5 Kauen ente 4. 3 15 1 e Seren 3 entschieden ans Basis! am Sonntag, dem 5. August d. Js. 1 
Eloktrotochni Bol aus Unseren verehrten Kunden empfehlen wir: mmer — nach dem Fahrplan für Sonn- und Feierta8® 
Mesch.-, Auto- Palin t| Torten zu 1.50 und 8.— zi wie i r ur 
u. Plogaougbau Blumentöpfe st De: nehme ap Baumkuchen zu 1.— und 3,— 21 Wochentags 2 5 der Dampfer nach wie vor ab BydgoszeZ 
alle Größen gibt billig voll zurück. 27 sowie alle Sorten Waffeln und Keks. edoch ab Brdyujscie 18.30 Uhr. 
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b run ti, Otto, Erhältlich in den „Lukullus“ - Filialen : 
Pier Ina 2 N ee Luſzkowo, Geh, 8. 34. and Dworcowa 2, Dworcowa 89 (Bahnhof) LLO Y DE YDGOSKI 8. A. 


Heute, Sonnabend, Premiere. Der große 6 In den Hauptrollen! Als besondere Attraktion Beiproßf 
Fires an in „‚dentsoher ‚Sprache. ein ß au pr ld 4 Georg Aleksander. Lydia Pollmann 8 die „Ronacher- e 
originelles, amüsantes Lus'spiel mit großen ris und Kammersänger 
Ausstattungsszenen voll Humor, Witz, Gesang 77 N Up 1550 ee ee 1 Karl Ziegler aut. 
und Musik unter Regie von Georg Jakob? in deutscher Sprache er Albach, Retty, Leopold Kramer u. 3. Für Jugendliche erlaubt, 
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Nr MR Me 


2 Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 176. 
* Bromberg, Sonnatag, den 5. Auguſt 1934. 


ö ſehr 


Pommerellen. 


Tr 4. Auguſt. 

98 in dem Deutſchen Kouſulat in Thorn. 
Gene us Anlaß des Ablebens des Herrn Reichspräſidenten, 
Deiſetalfeldmarſchall von Hindenburg, findet am Tage der 
t ina; Dienstag, den 7. Auguſt, um 10.30 Uhr vormit⸗ 
Fre Gedenkſtunde im Haufe des Konſuls ſtatt. Konſul 
mann üchler iſt ſoeben vom Urlaub zurückgekehrt. Jeder⸗ 
den eder das Bedürfnis hat, feine Anteilnahme zu bekun⸗ 


e 
nehm DeTolihit eingeladen, an dieſer Gedenkſtunde teil⸗ 


» 

725 das Deutſche Konſulat für Pommerel⸗ 
nis hat Thorn bekannt gibt, iſt jedermann, der das Bedürf⸗ 
Hinſcheldem Vertreter des Reichs ſeine Anteilnahme an dem 
Hall doen des Herrn Reichspräſidenten, Generalſeldmar⸗ 
on Hindenburg auszudrücken, Gelegenheit gegeben, 

1 nem hierzu im Konſulat in Thorn täglich von 
einzutrageor bis zum Beiſetzungstage ausliegenden Buche 


Graudenz (Grudziadz). 


Ei 
es berechtigte Forderung. 

in zee dem vor wenigen Tagen bei der Benzintankſtation 
ulmerſtraße (Chetminſka) vorgekommenen Brand- 
das dr dem dank ſchnellem und energiſchem Eingreifen 
N or ende Exploſionsunglück und damit eine zweifellos 
erſorzegenſchwere Kataſtrophe vermieden wurde, war es 
Gange ch, den Weg von der Brücke her für den Verkehr 
län zu ſperren. Dieſe Unterbindung der Paſſage dauerte 
Autog als anderthalb Stunden, während welcher z. B. 
Hang die aus der Richtung Goͤingen uſw. kamen, zum Still⸗ 
Warte verurteilt waren. Daß eine ſolche unfreiwillige 
Sarg set für die Paſſagiere unter Umſtänden unangenehme 
auch f haben kann, iſt begreiflich. Das gilt ſelbſtverſtändlich 
die vielen anderen, die den Weg von und zur 
behinde benutzen mußten. Eine ſolche läſtige Verkehrs⸗ 
daß erung ließe ſich dort vermeiden, und zwar dadurch, 
Lenzintan die Firma „Karpaty“, die Eigentümerin der 
ſtehen ankſtationen, veranlaſſen würde, die hier in Rede 
lbergas ankſtation von der Stelle vor dem Eiſenbahn⸗ 
Strecang, wo ſich die Station derzeit befindet, fort⸗ und eine 


(Con, on vielleicht 100 Metern weiter in die Culmerſtraße 


a) zu verlegen. Dann hätten z. B. Autos, die 
Brücke her kommen, auch im Falle ſolcher Gefahren⸗ 
„wie fie der Brand bei der Benzinſtation mit ſich 
die Möglichkeit, ihren Weg fortzuſetzen. Tankſtellen 


dürfen 
eben nicht derartig poſtiert ſein, daß, wie der vor⸗ 


ſtehen 


wegen Weſprochene Fall des Inbrandgeratens dartut, ihret⸗ 
h Unmeg 
angen. 


er Verkehr völlig ſtillſteht und Gefährte uſw. keinen 
benutzen können, um zu ihrem Ziele zu ge: 


x Die Weichſel hatte Freitag nachmittag gegen 1 Uhr 
einen Waſſerſtand von 3,58 Metern über Null. Der Strom 
hat jetzt faſt ſein gewöhnliches Bett wieder eingenommen, 
abgeſehen von einigen Stellen, wie z. B. am Deckwerk nahe 
der Spaenckeſtraße. Die Kämpen und Wieſen am rechten 
Ufer ſind zwar ebenfalls vom Stromwaſſer verlaſſen worden, 
aber man nimmt dort noch große Flächen waſſerbedeckt wahr, 
ſo daß es noch erhebliche Zeit währen dürfte, bis das Vor⸗ 
land bis zum Damm wieder ſein altes Ausſehen erhalten 
wird und in Benutzung genommen werden kann. * 

* Eine nur mäßige Beſchickung wies der letzte 
Pferde⸗ und Viehmarkt auf. Demgemäß war das 
Angebot in Pferden nicht bedeutend. Einige Händler von 
auswärts hatten Koppeln geſtellt, in denen beſonders 
ſchwerere Arbeitstiere vertreten waren. Auch von mehreren 
Landwirten waren beſſere Gebrauchspferde geſtellt. Ver⸗ 
langt wurden ſogar bei leichteren Tieren bis zu 600 Zloty. 
Man bemerkte jedoch nicht, daß ein regerer Handel ſtattfand. 
Aus Danzig waren Händler zugegen, die Einfuhrerlaubnis 
für Pferde hatten. Zollfrei dürfen aber nur Wallache, keine 
Stuten dort eingeführt werden. Von der Militärverwal⸗ 
tung waren einige Pferde zum Verkauf geſtellt, die bis zu 
200 Zloty brachten. An Zigeunern mangelte es auch dies⸗ 
mal nicht. In Rindvieh war der Auftrieb noch geringer. 
Es wurde wenig wertvolles Material beobachtet. Der 
Höchſtpreis, den, ſoweit feſtzuſtellen war, eine Kuh erzielte, 
betrug 165 Zloty. Für geringwertigere Exemplare ging der 
Preis natürlich noch weſentlich herunter. Fremde Händler 
waren nicht zu bemerken. Die jetzige Erntetätigkeit beein⸗ 
flußte erſichtlich den Markt ungünſtig. 2 

* Verkehrsunfall. Auf dem Getreidemarkt (Plac 3:90 
Styeznia) fuhren Mittwoch vormittag ein Perſonenauto 
und ein Radfahrer gegeneinander. Dabei erlitt der Radler, 
der 10 jährige Broniſtaw Stojka, Verletzungen an der 
rechten Hand. Ob den Chauffeur des Kraftwagens oder den 
Radfahrer ſelbſt die Schuld trifft, war bisher nicht 1 0 


geworden. 
e 
Thorn (Torun). 
Trauergottesdienſt. 8 


Aus Anlaß des Ablebens des Generalfeldmarſchalls 
von Hindenburg findet in der altſtädtiſchen Kirche in Thorn 
am Montag, dem 6. Auguſt 1934, um 8 Uhr abends, ein 
Trauergottesdienſt ſtatt. 


SE Von der Weichſel. Der Waſſerſtand iſt von Donners⸗ 
tag bis Freitag früh wieder um faſt / Meter auf 3,05 Meter 
über Normal zurückgegangen. Entgegen der geſtrigen Mit⸗ 
teilung iſt mit einem in Kürze zu erwartenden erheblichen 
Anſteigen nicht mehr zu rechnen, da die Zunahme im Ober⸗ 
lauf des Stromes hierfür zu gering iſt. — Im Weichſelhafen 
trafen ein: Perſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ ſowie die 
Schlepper „Katowice“ und „Konarſki“ mit fünf Kähnen aus 
Warſchau bezw. „Zamoyſki“ mit einem leeren und „Miniſter 


die Schlepper „Nadzieja“ mit zwei Kähnen mit Mehl und 
Getreide ſowie „Katowice“ mit fünf Kähnen Getreide. Auf 
der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. Danzig paſ⸗ 
ſierten die Perſonen- und Güterdampfer „Belgja“ bezw. 
„Fredro“ ſowie der Schlepper „Gdanſk“. Auf der Fahrt von 
Danzig bezw. Dirſchau zur Hauptſtadt machten die Paſſa⸗ 
gierdampfer „Miekiewiez“ bezw. „Franeja“ und „Stani⸗ 
ſlaw“ hier Aufenthalt. * * 

t Die Bezirks⸗Eiſenbahndirektion Thorn hat öffentlich 
ausgeſchrieben 1. die Fertigſtellung des bereits teilweiſe 
ausgeführten Schmiermittel⸗Magazins beim Lokomotiven⸗ 
ſchuppen der Station Gdingen (Bauumfang etwa 230 Qua⸗ 
dratmeter) und 2. dortſelbſt die Ausführung eines neuen 
Magazins (Lager für Ziſternen, Bauumfang etwa 175 Qua⸗ 
dratmeter). Koſtenanſchlagsformulare ſowie Offertdeklara⸗ 
rationen und Bedingungen ſind gegen eine Gebühr von 
4 Zkoty (bezw. 5 Zloty bei Poſtverſand) auf Zimmer 428 der 
Direktion (Wegeabteilung) erhältlich, daſelbſt können auch 
die betreffenden Zeichnungen eingeſehen und Informationen 
eingeholt werden. Zwecks Beſichtigung der Arbeitsſtelle 
melde man ſich in Gdingen im Bureau des Wegeabſchnitts II 
an der Danziger Chauſſee. Die Offerten für eine oder beide 
Arbeiten ſind auf den amtlichen Formularen in verſiegelten 
Umſchlägen mit Firmenangabe, hineingelegt in einen zwei⸗ 
ten Umſchlag ohne Firmenabgabe und verſehen mit der Auf⸗ 
ſchrift „Oferta na wykonanie skladöw smaru na 
st. Gdynia“ bis zum 23. Auguſt, 15 Uhr, entweder in die 
Offertbriefkäſten im Direktionsgebäude einzuwerfen oder 
aber durch die Poſt zu überſenden. Die Offnung der Angebote 
erfolgt in Gegenwart der evtl. erſchienenen Offerenten am 
24. Auguſt, vormittags 10 uhr, im Konferenzſaal der Direk⸗ 
tion in Thorn. Den Offerten iſt eine Quittung über eine 
hinterlegte Bürgſchaft in Höhe von 2 Prozent der Offert⸗ 
ſumme lentweder in bar oder in mündelſicheren Wertpapie⸗ 
ren) beizufügen. Offerten von Firmen, die ihre Beteili⸗ 
gung an der Nationalanleihe nicht nachweiſen können, wer⸗ 
den nicht berückſichtigt. Die Direktion behält ſich freie Aus⸗ 
wahl unter den Offerenten vor ohne Rückſicht auf die Höhe 
der Angebote bzw. das Recht der Ungültigkeitserklärung der 
Ausſchreibung ohne Angabe von Gründen und die Zutei⸗ 
lung der Arbeiten nach eigenem Ermeſſen. * 


t Tödlich verunglückt iſt in der Nacht zum Donnerstag 
der Unteroffizier⸗Flugzeugführer Redzki vom hieſigen 
4. Flieger⸗Regiment, als er einen „Angriff“ auf die völlig 
abgedunkelte Stadt Lodz auszuführen hatte. Er war gu 
einer Notlandung gezwungen und dabei ging ſeine Maſchine 
völlig zu Bruch, ihn unter ſich begrabend. Herbeieilende 
Hilfsmannſchaften konnten nur noch ſeine Leiche bergen, die 
in Neuenburg beigeſetzt werden wird. hu 


Wegen Betruges wurden am Donnerstag zwei 
Perſonen verhaftet; außerdem wurden zwei Frauens⸗ 
perſonen unter dem Verdacht des Herumtreibens feſt⸗ 
genommen. — Zur Anzeige gebracht wurden drei kleine 
Diebſtähle, eine Unterſchlagung und ein Betrug. Sodann 
wurde eine Ausſchreitung zu Protokoll genommen und eine 


Perſon mit einem ſofort fälligen Strafmandat bedacht. * * 


Auf dem Freitag⸗Wochenmarkt gab es Obſt in der⸗ 


don Salbotheken⸗Racht⸗ und Sonutagsdienſt. In der Zeit 
Nacht nnabend, 4. Auguſt, bis Freitag, 10. Auguſt, hat 
ven) und Sonntagsdienſt die Löwen-Apotheke (Apteka pod 

Herrenſtr. (Panſka). * 


Thorn. 
ein likwidacyjny na dzieh 31 grudnia 


Lubecki“ mit einem beladenen Kahn aus Danzig. Nach 
Warſchau ſtarteten die Schlepper „Kozietulſki“, „Uranus“ 
mit zwei Kähnen mit Stückgütern und „Zamoyſki“ mit zwei 
Kähnen mit Mehl und Stückgütern; nach Danzig ſtarteten 


artigen Mengen, daß man „die Weichſel damit hätte zu⸗ 
ſchütten können“. Die Preiſe waren durchaus billig zu 
nennen. Eier koſteten 0,80—0,90, Butter 11,20. Die Preiſe 
aller anderen Artikel zeigten keinerlei Veränderungen. ** 
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Die pommerelliſche Sammelgemeinden 
find in den einzelnen reifen (über diejenigen der reife 


Graudenz und Thorn haben wir bereits berichtet) fol⸗ 
gende: 5 
Kreis Konitz: Brzezno Szlach., Lipinice, Lesno, 


Bruſy, Karſin, Szerſr, Rytel, Konitz, Konarzyny; 
„Kreis Soldau: Ilowo, Dzialdowo, Filice, Plosnica, 
Zabiny, Rybno, Kielpiny, Lidzbark; 

Kreis Berent: Lipuſz, Dziemany, Koscierzyna, 
Nowa Karezma, Liniewo, Skarſzewy, Pogödki, Stara 
Kiſzewa; h 

Kreis Löbau: Nowemiaſto, Grodziezno, Krotoſzyny, 
Lakorz, Gryzliny, Kurzetnik, Lubawa, Pratnica, Marzecice, 
Mroeczno, Rozental; 

Seekreis: Neuſtadt (Wejherowo), Putzig (Puck), Kro⸗ 
kowa, Strzepez, Wielki Donimierz, Chwafzezyno, Orlowo 
Morſkie, Lozino, Strzelno, Rumja, Ciſowa, Koſakowo, Ja⸗ 
ſtarnia (Gemeinde Hela); 

Kreis Schwetz: Neuenburg 


Schwetz (Swiecie), 


(Nowe), Narlubie, Grupa, Jezewo, Pruſzez, Drzyeim. Bu⸗ 


fomwiec, Gruczno, Lipinki, Swiekatowo, Oſie, Lniano, Serock; 
Kreis Dirſchau: Dirſchau (Tezew), 
Male Walichnowy, Mewe (Gniew), Subkowy, 
Morzeſzezyn, Opalenie, Janowo; 
Kreis Tuchel: Byſtaw, Ceke yn, Goſtyezyn, Keſowo, 
Legbad, Racigz, Sliwice, Tuchel (Tuchola); 
Kreis Briejen: Briefen (Wabrzezno, 


Pelplin, 


Pluznica, 


Rynſk, Wielkie Rychnowo, zowalewo, Podzamek Golubſki, 


Wielka Radowiſka, Deboma Taka, Kſigzki. 


tz Konitz (Chojnice), 3. Auguſt. Am Donnerstag gegen 
11 Uhr abends entſtand 
Szezepanſki in Koſabüde Feuer, das mit raſender 
Geſchwindigkeit um ſich griff. In kurzer Zeit ſtanden Wohn⸗ 
haus, Stall und Schuppen in hellen Flammen und brannten 
vollſtändig nieder. Sämtliche landwirtſchaftlichen Geräte, 
die Wohnungseinrichtung und 15 Gänſe fielen den Flammen 
zum Opfer. Der Schaden beträgt etwa 10 000 Zloty und iſt 
durch Verſicherung gedeckt. Der Beſitzer weilte während des 
Brandes in Konitz bei ſeiner kranken Mutter und fand bei 
feinem Nachhauſekommen nur noch die rauchende Trümmer⸗ 
ſtätte vor. Durch den Wind wurden die Flammen auf das 
Nachbargrundſtück des Jan Czapiewſki übertragen, wo 
ebenfalls Wohnhaus., Scheune, Stall und Schuppen vollſtän⸗ 
dig niederbrannten. 
Zloty. Cz. iſt zwar verſichert, hat jedoch die letzte Prämie 
nicht bezahlt, ſo daß die Verſicherung kaum dafür aufkommen 
dürfte. Funken fielen noch auf die Gebäude der Witwe 
Noſalie Woldoch und zündeten auch dort. Wohnhaus und 
Stall brannten nieder, jedoch konnte hier die Wohnungsein⸗ 
richtung gerettet werden. Der Schaden beläuft ſich hier auf 
etwa 8000 Zloty und iſt durch Verſicherung gedeckt. 
Bei den Ausſchachtungsarbeiten für die Kanaliſation 
am Wilhelmsplatz legten die Arbeiter am Freitag vormittag 
ein Skelett frei, das in etwa 1 Meter Tiefe lag. Der 
Staatsanwalt und der Kreisarzt veranlaßten nach der Be- 
ſichtigung, daß die Skeletteile zum Borromäusſtift gebracht 
wurden. Anſcheinend handelt es ſich hier um einen in den 
Napoleoniſchen Kriegen begrabenen Soldaten. 
Einen ſchweren Unfall erlitt der Sohn des Be⸗ 
cherte Prytarſki in Dabrowo, 

chäftigt war. 

der Unterarm abgeriſſen und verſchiedene Verletzun⸗ 
gen an Kopf und Beinen zugefügt. Er wurde ſchwer ver⸗ 
letzt in das Borromäusſtift eingeliefert. 

Ein Kriminalbeamter jagte am Freitag vormittag hinter 


Godziſgzewo, 


uf dem Grundſtück des Alois 


Der Schaden beträgt hier etwa 6000 


— 


der am Roßwerk be⸗ 
Er wurde von der Welle erfaßt und ihm dabei ! 


einem Spitzbuben her, der durch die Ziegelſtraße ausrückte 


und ſich auf dem Friedhof zu verſtecken ſuchte. Er wurde 
dort gefaßt und verhaftet. i 

h Lautenburg (Lidzbark), 2. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen 
Dorfgemeinde Langendorf (Kolonja Brynſk). Beim Land: 
wirt Jarmufßewſki wurde mit dem Dreſchkaſten Getreide 
gedroſchen. J. der die Maſchine bediente wurde plötzlich 


in der 


{ vom Triebrad am Jackett erfaßt und fiel, das Gleichgewicht 


verlierend auf die Getriebe. Hierbei erlitt er ſchwere Ver⸗ 
letzungen am Kopfe und die eine Hand wurde ihm völlig 
zerquetſcht. Nach Anlegung eines Notverbandes ſchaffte 
man J. mittels Auto ins Krankenhaus nach Soldau 
(Dzialdowo). Alle ärztliche Hilfe war jedoch vergeblich. 

p. Neuſtadt (Wejherowo), 29. Juli. Der letzte Wochen⸗ 
markt brachte Eier zu 1—1,20, Butter zu 1,30—1,50, Kar⸗ 
toffeln zu 3,50—4 der Zentner. — Auf dem Schweine⸗ 
markt wurden abſatzferkel das Stück mit 5 Zloty ange⸗ 
boten; die Kaufluſt war gering. 


In einer außerordentlichen Sitzung des Stadt⸗ 
parlaments wurde der kommiſſariſche Bürgermeiſter 
Teodor Bolduan durch den Kreisſtaroſten in ſein neues 
Amt eingeführt und vereidigt. 

Infolge der anhaltenden Regengüſſe iſt der Nedafluß 
aus ſeinen Ufern getreten und hat die beiderſeits ſich aus⸗ 
breitenden Wieſen mächtig überſchwemmt. 


a Schwetz (Swiecie), 3. Auguſt. Am 6. d. M. findet hier 
ein Vieh- und Pferdemarkt ſtatt. 

Der Hausbeſitzer und Landwirt David Neumann 
hierſelbſt iſt an den Folgen der ihm beigebrachten ſchweren 
Bauchverletzung unter furchtbaren Qualen geſtorben. 
Der Täter Mfocicki hat ſich ſelbſt dem Gericht geſtellt 
und iſt verhaftet worden. 


Strasburg (Brodnica), 3. Auguſt. Am Donnerstag 
fand hier ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt, der, 
von ſchönem Wetter begünſtigt, einen unerwartet großen 
Beſuch aufzuweiſen hatte. Der Auftrieb von Rindvieh 
und Pferden war verhältnismäßig ſchwach. Fettvieh und 
erſtklaſſige Milchkühe waren in einzelnen Exemplaren vor⸗ 
handen. Beſſere Milchkühe brachten 180-250 Ztoty, Kühe 
älteren Jahrgangs 100140 Ztoty. Mittlere Arbeitspferde 
ſtanden im Preiſe von 120—240 Zloty, für kräftigere Tiere 
und Kutſchpferde wurden 300-500 Ztoty verlangt. An 
auswärtigen Händlern fehlte es nicht; trotzdem war der 
Handel flau. Er 


% Zempelburg (Sepolno), 3 Auguſt. Ein dreiſter 
Einbruchsdiebſtahl wurde in einer der letzten Nächte 
bei dem Grundſtücksbeſitzer Düwell hier an der Koniner 
Chauſſee verübt. Nach Eindrücken der Fenſterſcheibe ge⸗ 
langten die Diebe in die im Erdgeſchoß gelegenen Wohn⸗ 
räume, wo ſie aus den Kleiderſchränken ſämtliche vor⸗ 
handene Herren- und Damengarderobe nebſt Wäſcheſtücken 
ſtahlen und mit ihrer Beute unerkannt entkamen. Die 
Polizei iſt den Tätern bereits auf der Spur. 

Auf dem letzten Wochenmarkt notierte man: Land⸗ 
butter 1,00, Molkereibutter 1,30, Eier 0,80, Apfel 0,15, 
Birnen 0,30, Sauerkirſchen 0,20-—0,25, Eßkartoffeln 22,50, 
Auf dem Schweinemarkt koſteten Abſatzferkel 12—14 
Zloty das Paar. 


danzig plant keine Neuwahlen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die „Gazeta Polſka“ und die „Gazeta Gdanſka“ brachten 
in den Nummern vom 1. und 2. Auguſt 1934 die Meldung, 
daß die Danziger Polizei vom Senat den Auftrag erhalten 
habe, die Wahlliſten in kürzeſter Zeit durchzuſehen und zu 
beſichtigen. Gewiſſe, politiſche Kreiſe zogen daraus den 


Schluß, daß eine Auflöſung des Volkstages in 


nächſter Zeit bevorſtehe und Neuwahlen zu erwarten 
ſeien!: 3139 AR TA an nn 2 

Das Polizeipräſidium teilt dazu folgendes mit: An 
dieſer Behauptung iſt kein wahres Wort. Die Polizei 
hat weder den Auftrag erhalten, die Wahlliſten zu über⸗ 
prüfen, noch ſonſt irgendwelche Wahlvorbereitungen zu 
treffen. Dagegen hat die Polizei Vorkehrungen getroffen, 
um diejenigen Perſonen, die nach dem Arbeitsdienſtpflicht⸗ 
geſetz zum Arbeitsdienſt herangezogen werden können, d. h. 
die im Alter von 18—25 Jahren ſtehenden Perſonen Dan⸗ 
ziger Staatsangehörigkeit, liſtenmäßig zu erfaſſen, um der 
zuſtändigen Stelle die Auswahl der Einzuberufenden zu 
ermöglichen. 


Acht Nationen rudern rund um Berlin. 
Potsdam und ſeine Parkanlagen. 
N II. 


Ein weiterer Höhepunkt der Fahrt war der Beſuch von 


Potsdam unter Führung des in Berliner Ruderer-Kreiſen 
beſtens bekannten „Onkel Hans“, der eine verblüffende 
Ahnlichkeit mit dem Grafen Zeppelin aufweiſt. Bei dieſem 
Rundgang iſt, aus der Fülle der Sehenswürdigkeiten, be⸗ 


ſonders der Sizilianiſche Garten zu erwähnen, von dem ein 


Teraſſenaufſtieg zur Orangerie mit ihren davor angepflanz⸗ 


ten Zitronenbäumen (die vereinzelt Zitronen aufwieſen) 


führt. Ferner die Beſichtigung des Schloſſes Sanſſouci mit 


ſeinen herrlichen Parkanlagen. Und im weiteren Verlauf 


die hiſtoriſche Potsdamer Garniſonkirche mit den Gräbern 


Friedrichs des Großen und ſeines Vaters, Friedrich Wil⸗ 
helm J. Dieſe Stätte wirkte gerade um ſo mehr auf uns, als 


wir, beim Anblick der über hundert Fahnen der preußiſchen 
Garde, der Heldentaten unſerer ruhmreichen alten Armee 
gedachten und auf der Stelle ſtanden, auf der am 21. März 
1933 — in der Geburtsſtunde des Neuen Deutſchland — 
Reichspräſident von Hindenburg und Reichskanzler Adolf 
Hitler Kränze niederlegten. 

So ſchieden wir von dieſer Stätte, beſeelt von dem 
Wunſche, daß Eini keit ſtets oberſtes Gebot des deutſchen 
Volles ſein möge. 

Nach einer halbſtündigen Dampferfahrt landeten wir 


wieder daheim, um uns nunmehr auf den offiziellen Em p⸗ 


fand der Stadt Potsdam vorzubereiten. So waren 
wir denn bei Betreten des Regattahauſes beſonders über— 
raf ht, als wir hörten, daß uns auch ein beſonderes Eſſen 


gegeben würde. Und ſo ließen wir es uns bei den Klängen 


der geſamten Potsdamer SA.⸗Kapelle trefflich ſchmecken. 
Euſer Erſtaunen wurde aber noch größer, als uns auch noch 
Bier, Zigarren und Zigarretten ſpendiert wurden. So ließen 
ſich denn auch die Nichtraucher nicht verdrießen und griffen 
in die Kiſte, um „Qualm“ zu machen. 

Im Laufe des überaus harmoniſchen Abends hielten der 
Bürgermeiſter der Stadt Potsdam und der Führer des Dt. 
Ruderverbandes Präſident Pauli, Begrüßungsanſprachen, 
worauf die Führer der einzelnen Nationen ſowie unſer Ver⸗ 


bandsvorſitzende den Dans für die herzliche Aufnahme aus⸗ 
ſprachen. Mit dem Deutſchland- und Horſt Weſſe“Lied endigte 


der offizielle Teil. 
Viele der Prominenten mußten noch Autogramme geben 
‚und allmählich 


bildeten ſich dann zwei Gruppen, von denen N 


die eine im Saal verblieb, die andere dagegen ſich für die 
Theke entſchied. Bei letzterer wurden im Laufe des Abends 
viele „Mollen“ getrunken und als die Uhr zwölf ſchlug, da 
ergriff man das belgiſche Geburtstagskind, hob es hoch und 
anſchließend gab's den traditionellen Schnaps. Nachdem der 
Wirt um Mitternacht energiſch „Feierabend“ geboten hatte, 
gings nach Hauſe. Dort angekommen, trauten wir unſeren 
Augen nicht. Beim Mondenſchein mußten wir gewahren, 
daß man außer den Betten meines Parterre-Schläfers und 
mir (J. Etage) die Böden herausgenommen hatte, damit wir 
durchfallen ſollten. Unter großem Gelächter aller Saalbe⸗ 
wohner verſuchten wir den Wiederaufbau, gaben dies aber 
infolge vorgeſchrittener Stunde wieder auf. So gings dann 
mit der Matratze vom Parterre ins Erdgeſchoß, um dort zu 
ſchlafen. So endete denn dieſer „Tag“ noch recht humorvoll 
für beide Teile. 

Ruderfahrt Potsdam — Pichelsdorf. 

Nach dem Frühſtück brachten wir unſere Koffer an Bord 
unſeres „ſchwimmenden Hotels“, des Motor⸗Kabinenſchiffes 
„Baldur“, das für die Dauer unſerer weiteren Wanderfahrt 
uns als Nachtaſyl dienen ſollte. Noch einmal wurde kurz 
vom Luftſchiffhafen und ſeiner ſchönen Umgebung Abſchied 
genommen und dann „ſtachen“ die Boote „in See“. Zunächſt 
ging die Fahrt durch einen Teil von Potsdam, vorbei an 
dem mit ſeinen einzigartig gelegenen Märchenſchlöſſern (von 
denen ſich fo mancher eins wünſchte) Neubabels⸗ 
berg, über den Griebnitz⸗ und Stölpchen⸗See 
nach dem idylliſchen Kleinen Wannſee, wo wir am 
Bootshaus des Berliner Ruder-Clubs unter den Klängen 
des „Badenweiler Marſches“, ausgeführt von einer Flieger⸗ 
kapelle, feſtlich empfangen wurden. Die Boote „trocken“ legen 
und ſich „ſchön“ machen, war eins. Denn der Club hatte es 
ſich, als einer der führenden Rudervereine Berlins, nicht 
nehmen laſſen, die Wanderruderer zu einem Lunch und einer 
köſtlichen Erdbeerbowle in ſein prächtiges Clubhaus einzu⸗ 
laden. Anſchließend gings an die Beſichtigung des Bvots⸗ 
hauſes mit allen ſeinen Einrichtungen. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit galt beſonderes Intereſſe dem Preis des „Kaiſer⸗ 
Vierer“, den der gaſtgebende Verein, nach bereits dreimali⸗ 
gem Siege hintereinander, endgültig zu gewinnen hatte, was 
ihm auch am Sonntag darauf, auf der Grünauer Regatta, 
gelang. Nachdem wir alles, von „Kopf bis Fuß“ eingehend 
ſtudiert hatten, machten wir uns reiſefertig. Unter den 


üblichen „Schlachtrufen“ und unter den Klängen des Ab⸗ 


ſchiedsliedes: „Muß i denn“ fuhren wir wieder ab. 
Auf unſerer Weiterreiſe kamen wir bald auf den 


6 roßen Wannſee wo wir dem Strandbad einen Beſuch 


\ 


ſatzung, auf deſſen Buckel ich mich geſchwungen hatte, k 


nne “ m. 


Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüberfüllung, Kongeſtionn, 
Hüftennervenweh, Kreuzſchmerzen, Atemnot, Herzklopfen, nn 
gräne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsverſtimmung bewirkt # 
natürtiche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentle Tas 
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freien Kopf und ruhigen Schlaf. Arztlich beſtens empfohlen. 


Hindenburgs Geburtshaus in Poſen. 


Über die Schickſale des Geburtshauſes des verſtorbene 
Reichspräſidenten von Hindenburg in Poſen weiß 
„Kurjer Poznanſki“ folgendes zu berichten: 


Das Haus in Poſen, in dem im Jahre 1847 Hinde. 
burg geboren wurde, war ein kleines bis jetzt noch . 
haltenes Gebäude in der früheren Bergſtraße, die 5 
ulica Podgörna heißt. Das Haus trägt jetzt die 9 10 
nummer 7. Zu deutſcher Zeit hieß die Straße be kanne 
Jahrzehnte hindurch Bergſtraße. Das Haus Bergittll 
Nr. 7 hat eine intereſſante Geſchichte. Kurz vor der 2 
burt Hindenburgs verbrachte darin ſeine letzten zz 
jahre der bekannte polnische Sozialpolitiker Dir. K 
Mareinkowſki, der indeſſen nicht in dem Haus lan 
ſondern im Kreiſe Obornik. Um 1900 herum wurde ag 
Haus von dem Herausgeber des Oredownik, Ro ma. 
Szymanſki, erworben, der darin die Druckerei, ble 
daktion und Geſchäftsſtelle feines Blattes unterbra a 
Am 2. Auguſt 1906 wurde die Neue Polniſche Drucke , 
gegründet, die den Oredownik“ von Szymanffi 
warb und ihn in dem gleichen Haufe weiterführte. t 
September des genannten Jahres entſtand der „ur! n 
Poznanſki“. Die beiden Blätter der „Oredownik“ 1. 
der „Kurjer Poznanſki“ ſowie deren Druckerei blieben ns 
dieſem Hauſe bis zur zweiten Hälfte des Jahres pe 
Das Haus ſelbſt befand ſich nach dem Tode Szymanlif” 
das iſt vom Jahre 1906 ab, im Beſitz ſeiner Erben. 

Nach dem Siege Hindenburgs an den Maſuriſc 
Seen und nach Vertreibung der ruſſiſchen Heere aus 81 
preußen durch ihn beſchloß die Poſener Stan, 
verordneten Verſammlung, die damals bekan. 0 
lich eine ſtarke deutſche Mehrheit beſaß, 5 
26. Oktober 1914, Hindenburg das Ehrenbür ge. 
recht der Stadt Poſen zu verleihen. Die Ber 
ſtraße wurde in Hindenburgſtraße umgetauft. 
dem Haufe, in dem Hindenburg geboren wurde, wollte 
unter ſeinem Namen ein Muſe um einrichten. Zu di 
Zwecke wandte man ſich an die Erben Szymanſkis, lu 
ihnen das Haus abzukaufen. Die Erben lehnten den . 
trag indeſſen kategoriſch ab, und das Haus blieb weite 
ihren Händen. Erſt nach dem Kriege wurde das 5 
an den Pädagogiſchen Verein verkauft, der d 
feine Bücherei einrichtete. Der polniſche Mag x 
taufte die Hindenburgſtraße in ulica Podgörna ne 
An der Front dieſes hiſtoriſchen Hauſes brachte man Fe 
Tafel an mit der Aufſchrift: „Dr. Karol Mar e 
kowſki wohnte in dieſem Hauſe in den Jahren R 
und 1846.“ — a g 1 

(Den Namen des größten Kindes der Stadt Poſen 
und des Hauſes Bergſtraße 7 verzeichnete man nicht. 
man hat ſogar dieſen Namen, unter deſſen ſcharfem 0 
Polen vom Zarenjoch befreit wurde, vom Straßenſ 


b, 


entfernt!... D. R) 


Fi N 


Verlangen Sie überall 
auf der Reiſe, im Hotel, im Reſtauraut, 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchan 


* 


abſtatteten. Hier wurden wir von Med. dat Dr. KIT, 
in SS. Uniform, namens der Stadt Berlin begrüßt he. 
durch die Anlagen dieſes Rieſenbades geführt. Dann mit. 
wirtete er uns mit Kaffee und Pfannkuchen, Wockwur e 
Kartoffelſalat und anſchließender „Berliner Weiße“. ern 
wurde recht kräftig zugeſprochen, ſo daß ſpäter das Rud noch 
manchem etwas „ſchwer“ wurde. Wie übermütig wir den Be- a 
waren, beweiſt der Fall, daß mich einer von unſerer . 
hand mit einer funkelnagelneuen Uhr „baden“ ſchickte. 0 
mußte ich denn, an einer gewiſſen Stelle leicht durchnäſt, 1 

Boot ſteigen und rudern. n 


Nach Worten des Dankes und nachdem noch einige Du 
„Badenizen mit unſeren Läſterzungen Bekanntſchaf: ac 
hatten, ſuchten wir das Weite. Der Weg führte uns fee 
um die Inſel Schwanenwerder über Gat ow nach von 
von uns Sagen umwobenen Pichelsdorf, (Vorort 15 
Spandau) dem Endziel der Havelfahrt. Nach der BT, 
übergabe an den Spandauer Ruder⸗Club, ſtrebten wir I 
ſerem „ſchwimmenden Hotel“ zu, das uns inzwiſchen übe ale 
und bereits am Pichelsdorfer Havel⸗Pavillon angelegt han 
In aller Eile wurde große Toilette gemacht, denn die Deut ‘ 
Hochſchule für Leibesübungen hatte ſich in den Dienſt 9 
guten Sache geſtellt und erfreute uns unter Leitung ngen 
bekannten Ruderlehrers Borrmann mit den Leiſtung , 
ihrer Ruderer und Ruderinnen, wobei ganz beſonders I; 
mit ca. 20 Ruderern beſetzte Arche großen Beifall hervor um 
Anſchließend gings zur großen Kaffeetafel, wozu die rund cen 
Spandau gelegenen Havel-Ruder⸗Vereine Kaffee und KU 
geſtiftet hatten. Immer wieder füllten ſich Teller und Tan 
und jo konnte das Gereichte kaum bewältigt werde d 
Zwiſchendurch ſpielte eine Schupokapelle flotte Märſche 6, 
luſtige Weiſen. Nach dem Kaffee ſtatteten wir den Boy 
häuſern der Dt. Hochſchule f. L. einen kurzen Beſuch ab. Ber, 
wurden uns verſchiedene techniſche Neuerungen im Rübe 
ſport, u. a. ein Einer im Gewicht von 26 Pfund vorge fie, 
Dann ging es langſam zu unſerem Ausgangspunkt zn dies 
wo bereits der Tanz in ſeine Rechte getreten war. „. 
Vergnügen dehnte ſich bis ſpät in die Nacht aus und w 
nur durch das Eintopfgericht, (dicke Bohnen mit Speck) 
einige erſtaunliche Vorführungen dreier Kajakfahrer N 
17 
Bol 


el 


bereits auf den Grönlandexpeditionen waren) und 
Einer⸗Fahrers, unterbrochen. So endete dieſer Tag, erſt 
oder wenn man will, auch ſehr früh, als man ſich an B. 
begab, um noch „ein paar Augen voll“ zu nehmen. 


Gortſetzung folgt) N 
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Ein Pole fuhr „2000 Kilometer 


durch Deutſchland“. 


Neklos begeistert über die Organifation. — Sympathie⸗ 
kundgebungen für polniſche Fahrer. —„Unvorſtellbar schön!“ 


50 „Der Warſchauer „Dobry Wieczör — Kurjer Czerwony“ 
röffentlicht einen Bericht des polniſchen Motorradfahrers 
unte wiez, der als Mitglied des „Legja“⸗Klubs an 
hat. 2000 -Kilometer⸗Fahrt durch Deutſchland teilgenommen 
nicht Dieſe Schilderungen in einem Blatt, das durchaus 
dent deutſchfreundlich genannt werden kann, zeigen ein⸗ 
5 g, wie gewaltig und imponierend dieſe Veranſtaltung 
es deutſchen Motorſports geweſen fein muß. 
rü »Ich kehre von der Fahrt rund um Deutſchland zu⸗ 
Dieſe Veranſtaltung hieß einfach „2000 Kilo⸗ 
8 r durch Deutſchland“ und ähnelte anſcheinend 
Ste unzähligen anderen Fahrten, wie ſie alljährlich jeder 
55 00 veranſtaltet. In der Praxis war dies aber eine 
ing außergewöhnliche Angelegenheit.“ 
Ich ſehe, Sie find ſehr enthuſiaſtiſch geſtimmt?“ 


„Ja, kann man denn anders geſtimmt ſein? Müßte 


Ari auch der größte Gegner Deutſchlands begeiftert ſein 
lich der Organiſation dieſer Fahrt und dem außerordent⸗ 
Sie Rahmen dieſer Veranſtaltung? Alſo, bitte hören 
e die Einzelheiten: 
5 Es ſtarteten insgeſamt etwa 3000 Maſchinen, die den 
ern (Kraftwagen, Motorräder mit Seitenwagen und 
nach iu ſſchnen) und dem Faſſungsvermögen der Zylinder 
cas in Wertungsgruppen eingeteilt: waren. An Motor- 
wi ern allein wurden etwa 1800 Maſchinen gemeldet. Als 
Ende Leipzig an den Start gingen, konnte man das 
3 der Teilnehmerſchar nicht erblicken. In Abſtänden 
Rette ner Minute gingen jeweils zwei Fahrer auf die 


Um ſich ein Bild von der Größe dieſes Unter⸗ 


Ingens machen zu können, muß man wiſſen, daß der Start 
ein 15 Stunden dauerte. 12 

zue Zu den am Königsplatz verſammelten Fahrern ſprach 
rſt der Führer des Deutſchen Motorſport⸗Verbandes, 
ühnlein, und nach ihm Hitler.“ 5 

ein „Wieſo?“ Iſt Hitler ſelbſt zum Start dieſes Rennens 
getroffen?“ 5 f 

er „Nein. Hitler befand ſich währenddeſſen in Berlin. 

du; hatte aber eine Wachsplatte beſprochen, die in Leipzig 

9 5 Megaphone wiedergegeben wurde. Nach dieſen Reden 

ten wir uns auf den Weg.“ i 8 

„Sind Sie auf Ihrem „Harkey“ gefahren?“ 

mit „Aus Polen ſind von der „Legja“ drei Motorräder 

Potaf itenwagen mitgefahren. Auf „Motoſacoche“ fuhren 
ajallo mit Plochowſki. Die beiden hatten kein Glück. 

zweite Paar waren Bielawſki und Sypniewſki auf 

„Harley“ von 1200 Kubikzentimeter, wie wir ihn 

Sie fuhren ausgezeichnet, kurz vor Baden-Baden 
ihnen aber der Motor Schwierigkeiten und ſie 

an. Sie erhielten 


einem 
haben. 
kaachte 
5 3 Minuten nach Startſchluß 
nach nur eine ſilberne Plakette. 
keit fuhr mit Doch a. Die durchſchnittliche Geſchwindig⸗ 
d. r unſere Kategorie betrug 66 Stunden⸗Kilometer, 
Bei ich ſtändig 80 Kilometer fahren mußte. 
ſcho uns in Polen fährt man 45 Kilometer, und das iſt 
geſchr viel; in Deutſchland kann man aber dieſe vor⸗ 
fbr ebene Muß⸗Zeit nicht als zu hoch bezeichnen. Man 
Gran; die ganze Zeit lang über Aſphalt oder glatten 
wölb it und weiß nichts von Löchern, Erſchütterungen, ge: 
gan Brücken, unverhofften Rinnfteinen... Durch 
ſraße atfchland fuhr man wie durch die Marſzalkowſka⸗ 
Man Alle 150 Meter ſtand am Chauſſeerand ein SA⸗ 
geſp n; alle Kreuzungen waren bewacht, der Wagenverkehr 
Bahrert⸗ alle 2 Kilometer befand ſich ein Verbandsplatz mit 
mi ren und Apotheke; die Kurven waren weit voraus 
e. rieſigen Pfeilen aus rotem Glas gekennzeichnet; in 
wi Städten waren an ſcharfen Kurven die Außen⸗ 
k de der Häuſer mit Matratzen verkleidet 
nicht d die Organiſation war von einer Art, daß man 
dern nur keine Vergleiche mit unſerer ziehen kann, ſon⸗ 
arti ſich überhaupt nicht vorſtellen kann, daß etwas der⸗ 
ges überhaupt möglich iſt.“ 
Fa — > Intereſſe der Bevölkerung an der 
toß? 8 
hröß. war rieſig, man könnte ſagen: unverſtändlich 
zu fit Denn was haben ſchon dieſe Leute geſehen: ab und 
itzte ein Auto oder Motorrad vorbei, von dem man 
alles die Konſtruktion noch den Fahrer wußte — das war 
Maß, Und trotzdem ſäumten die ganze Zeit hindurch 
Strecke von Zuſchauern in Städten und Dörfern die 
ie e. Stellenweiſe kampierten die Menſchen ſogar auf 
Feldern in Zelten.“ RS 
Ip e Leute find wohl auch auf der Chauſſee herum⸗ 
Wound haben die Motorfahrer oft geſtört?!“ 
der Zott behüte! Ich brauchte die Hupe nicht nur auf 


nehm ganzen Strecke kein einziges Mal in Gebrauch 
ng um einen Menſchen zu warnen; ich bemerkte kein 


9 ges Huhn oder eine Katze, die mir über den 
lich „gelaufen wäre. Eine ſolche Strecke habe ich tatſäch⸗ 
ch nicht geſehen.“ 


„Und der Empfang?“ 

„Er konnte nicht gaſtfreundlicher ſein. 
Man gab uns koſtenlos: Hotel, Unterhalt, Benzin bis zur 
Grenze, Öle, ſogar die Bereifung ... Wenn wir tanken 
mußten, fuhren wir an eine Benzinſtation heran; und ſchon 
gab man uns Benzin, fragte nach der Art der gebrauchten 
Ole, erfriſchte uns das Geſicht mit Kölniſch-Waſſer. Ein 
weißgekleidetes Fräulein aber bot uns ausgezeichnete 
Appetitbrötchen an. Als man erfuhr, daß wir aus Polen 
find, hat man uns mit Sympathie kundgebungen 
geradezu beſtürmt. „Wir lieben Polen!“ — wurde 
ſtändig betenert. Ich verſtehe ja wenig deutſch, habe alſo 
von all den Erklärungen wenig davongetragen, aber 
Docha .. .! 

Dann folgte die Preisverteilung — wieder mit 
Anſprachen, den Landeshymnen, mit Feuerwerk und der⸗ 


gleichen. Wir erhielten eine rieſige Medaille, vergoldete 
Bronze, die höchſte Auszeichnung. Die Deutſchen luden 
n 


uns ein, in Baden zu bleiben, wir hatten aber kein 
Zeit mehr und mußten zurückfahren.“ 

„Der Rückweg verlief gut?“ 

„Alles war in Ordnung. Nur in Sochaczew be⸗ 
gegnete uns ein kleiner Zwiſchenfall. Als wir Benzin 
tankten, bezeugte ein Jude für uns lebhaftes Intereſſe, 
beſonders aber für unſeren Beiwagen. Lag doch da oben⸗ 
an der Eichenlaubkranz mit Schärpe und Hakenkreuz. 
Und ſchon begann der Jude wie beſeſſen zu brüllen: „Sort! 
Fort, fort!“ Wir gaben Gas — und fort waren wir. 

„Was für Pläne haben ſie für die Zukunft?“ 

„Am 12. Auguſt findet bei uns die alljährliche Fahrt 
Warſchau— Wilna — Warſchau über 1000. Kilo⸗ 
meter ſtatt. Ich habe die Deutſchen eingeladen 
— ſie wollen auch kommen. Ich befürchte nur, daß wir 
uns nicht werden revangieren können, ſowohl 
in bezug auf die Gaſtfreundlichkeit, als auch auf eine ſolch 
ideale Organiſation der Fahrt ...“ 


Erſter Baptiſten⸗Weltkongreß in Berlin. 


In der Zeit vom 4. bis 10. Auguſt 1934 kommen über 
1200 Ausländer aus 60 Nationen der Welt nach Deutſch⸗ 
land, um am Baptiſten⸗Weltkongreß in der Ausſtellungs⸗ 
halle II am Kaiſerdamm teilzunehmen. 

Für die Baptiſten iſt das Jahr 1934 von zweifach hoher 
Bedeutung. Erſtens einmal wurde vor gerade 100 Jahren 
der berühmteſte Baptiſtenprediger der Engländer, Charles 
Haddon Spurgeon, geboren, und zweitens wurde im Jahre 
1834 der erſte deutſche Baptiſtenprediger und Organiſator, 
der in vielen Ländern Europas gewirkt hat, Johann Ger⸗ 
hard Oncken, von einem amerikaniſchen Baptiſtenprediger 
getauft. Dieſe letzte Tatſache hat die Baptiſtenführung be⸗ 
wogen, Deutſchland — das erſte Mal in der Geſchichte des 
Baptizismus — als Kongreßort zu wählen. 

Wer ſind die Baptiſten und auf welchen Grundſätzen 
baut ihre Lehre ſich auf? Die erſte Baptiſtengemeinde ent⸗ 
ſtand im Jahre 1633 in London. Sechs Jahre ſpäter wurde 
die Glaubenslehre bereits nach Amerika verpflanzt. Die 
erſten Baptiſten wollten „reine Gemeinden wahrer Chriſten“ 
bilden und damit Menſchengemeinſchaften zufammen⸗ 
ſchließen, die ſich ſtreng nach den Lehren der Bibel richten. 

Die Baptiſten wurden in England unter Cromwell als 
„eifrige Revolutionäre“ grauſam verfolgt. Heute ſind die 
Gemeinden in allen Ländern Körperſchaften des öffentlichen 
Rechts. Sie lehnen es ab, Kirchenſteuern zu erheben, ſie 


tragen ſich finanziell völlig aus freiwilligen Spenden, Lie⸗ 
besgaben und jenem „Zehnt“, den die Gemeindemitglieder 


je nach ihrem Vermögen höher oder niedriger entrichten. 

Die Baptiſten, die ſich in „bibliſcher Gemeindezucht“ 
üben, haben heute in der ganzen Welt rund 12 Millionen 
Anhänger. Zu dieſen 12 Millionen kommen noch etwa 
2 Millionen ruſſiſche Baptiſten hinzu, die es trotz der Re⸗ 
ligionsverfolgungen in Sowjetrußland vermochten, ſich im 
religionsfeindlichſten Lande der Welt zu halten. Vor dem 
ee wurde die Zahl der rüſſiſchen Baptiſten auf 1 Million 
geſchätzt. 

Wie ſteht Deutſchland nun zu den Baptiſtengemeinden? 
Allein in Berlin gibt es etwa 70 000 Baptiſten. Als Oncken 
im Jahre 1834 ſeine Sonntagsſchule in Hamburg ins Leben 
rief, begann er mit ſage und ſchreibe ſieben Menſchen, die 
ſich der baptiſtiſchen Lehre verſchrieben und in ihrem Sinne 


Nundfunk⸗Programm. 


Dienstag, den 7. Auguſt. 


Deutſchlandſender. 
06.25: Konzert. 10.50: Fröhlicher Kindergarten. 13.00: Auf der 
Sennhütte (Schallplatten). 13.45: Nachrichten. 14.00 — 14.45: 
Glückwünſche und Programmhinweiſe. 15.15: Für die Frau. 
15.40: Bücherſtunde. 16.00: „Siegfried“. 17.30 ca.: Muſik aus 
deutſchen Tälern und Bergen. 19.50 ca.: Kammermuſik. 22.20: 
Nachrichten. 22.35: Der Deutſchlandſender erinnert. 
24.00: Spätmuſik. 

Breslau ⸗ Gleiwitz. 

05.00: Morgenlied. 05.10: Konzert (Schallplatten). 
zert. 08.10: Unterhaltungsmuſik (Schallplatten). 11.45: Für die 
Bauern. 12.00: Konzert. 13.45: Unterhaltungskonzert. 15.10: 
Vierhändige Klaviermuſik. 15.35: Oberſchleſiſche Dichtung. Werke 
von Hans Kaboth. 16.00: „Siegfried“. 17.30 ca.: Muſik aus deut⸗ 
ſchen Tälern und Bergen. 19.50: Kamermuſik. 
Nachtkonzert. 

Königsberg⸗Danzig. 5 
5.00: Schallplatten. 06.20: Konzert. 11.05: Landfunk. 11.30: 
Schallplatten. 12.00: Konzert. 13.05: Schallplatten. 16:00: 
„Siegfried“. 17.30 ca.: Schubert. 19.50 ca.: 
Tänze. 22.45—00.30: Unterhaltungs und Tanzmuſik. 

Leipzig. : 
06.25: Konzert. 


06.25: Kon⸗ 


08.20: Konzert (Schallplatten). 12.00: Konzert. 
13.10: Volkstüml. Potpourris (Schallplatten). 14.40: Dichter als 
Arbeiter: Gerrit Engelke. Ein Lebensbild von Heinrich Lerſch. 
15.00: Lieder und Klavierſtücke von Carl Schönherr. 16.00: „Sieg⸗ 
fried“. 17.30 ca.: Muſik aus deutſchen Tälern und Bergen. 
19.50 ca.: Kammermuſik. 22.50 24.00: Nachtmuſik. 


23.00 bis 


22.50 00.30: 


Volkslieder und 


zu wirken verſprachen. Oncken, der als Kaufmann nach 
England gegangen war, hatte dort die Baptiſtengemeinden 
und ihr in vielen Dingen ſegensreiches Wirken kennen ge⸗ 
lernt, ſo die Miſſionstätigkeit der Baptiſten, ihren Kampf 
gegen die Unterdrückung der Sklaven, die innere und 
äußere Miſſion. In einem zeitgenöſſiſchen Werk wird 
Johann Gerhard Oncken der „Bahnbrecher für bibliſche 
Wahrheiten“ genannt, der für ein lebendiges Chriſtentum 
kämpfte. Im Jahre 1884 ſtarb dieſer größte Baptiſten⸗ 
prediger und Organiſator, der aus Deutſchland hervor⸗ 
gegangen iſt. Im Jahre 1890 entſtand die erſte deutſche 
Baptiſtenmiſſion in Kamerun. 2 8 

Wie ſind die baptiſtiſchen Gemeinden aufgebaut? Oncken 
prägte den Satz „Jeder Baptiſt iſt ein Miſſionar“. Den 
Staat anerkennen die Baptiſten als Gottesordnung. Die 
Gemeindeprediger ſind zugleich auch die Gemeindeälteſten. 
Die Kinder der Gemeindemitglieder werden nicht getauft. 
Sie gehen in den Kindergottesdienſt und werden „nach 
beſtem Können in der Lehre Jeſu erzogen“. Vom 12. bis 
14. Lebensjahr genießen ſie einen Religionsunterricht. Als 
Gemeindeglieder werden ſie erſt dann aufgenommen, wenn 
ſie nach eigenem Urteil und nach eigener innerer Über⸗ 
zeugung Baptiſten geworden ſind und um ihre Aufnahme 
in die Gemeinde erſuchen. 

Innerhalb der Baptiſten gab es verſchiedene Richtun⸗ 
gen. Als Wilhelm III. mit den übrigen „Diſſenters“ im 
Jahre 1689 auch die Baptiſten in die Toleranzakte aufnahm, 
war es mit ihren inneren Kämpfen noch lange nicht zu 
Ende. Die Hauptgegner unter den Baptiſten waren die 
Particular Baptiſts und die General Baptiſts (auch Uni⸗ 
verſal Baptiſts und Free Will Baptiſts oder amerikaniſche 
Baptiſten). Die eine Richtung iſt für die Miſſion, die andere 
dagegen geweſen. . 

Im Jahre 1813 verſuchte England, den Baptiſtenſtreit 
im eigenen Lager ein Ende zu machen, indem es die Baptiſt⸗ 
Union gründete, die alle Richtungen zu gemeinſamer Arbeit 
vereinigen ſollte. 

Am verbreitetſten iſt die baptiſtiſche Lehre in Amerika. 
Es gibt in USA über 20 Millionen Anhänger der Baptiſten, 


ſowie ein ausgedehntes Schul- und Preſſeweſen. H. G 
*. 

Warſchan. 
06.35: Schallplatten. 12.10: Unterhaltungsmuſik. 15.40: Ein⸗ 


führung zur Oper. „Siegfried“. 15.55: „Siegfried“ (1. Akt), aus 
Bayreuth. 17.45: Liedervortrag. 18.25: „Siegfried“ (2. Akt). 
20.55: „Siegfried“ (3. Akt). 22.40: Tanzmuſik (Schallplatten). 


Briefkaſten der Redaktion. 


En „Alter Abonnent Grudziadz.“ 1. Auf die Altersrente hat der 
Verſicherte erſt Anſpruch, wenn er das 65. Lebensjahr vollendet hat. 
Das war immer die wichtigſte Vorausſetzung für den Bezug der 
Altersrente. In Deutſchland iſt übrigens der Begriff „Alters⸗ 
rente“ in den Verſicherungsgeſetzen ſchon lange in Wegfall ge⸗ 
fommen und durch den Begriff Invalidenrente erſetzt worden. 
Wer das 65. Lebensjahr vollendet hat, hat Anſpruch auf die In⸗ 
validenrente, ganz gleichgiltig, ob er tatſächlich Invalide iſt. Na⸗ 
türlich hat auch derjenige Anſpruch auf Invalidenrente, der noch 
nicht das 65. Lebensjahr vollendet hat, aber infolge von Krank⸗ 
heit oder irgend welcher Gebrechen wirklich Invalide iſt, d. h. nicht 
mehr imſtande iſt, ein Drittel deſſen zu erwerben, was ein ge⸗ 


ſunder Menſch in ſeiner Lage zu verdienen pflegt. Wenn der Be⸗ 


treffende in Ihrem Falle im Sinne des Geſetzes nicht Invalide iſt, 
kann er die Rente erſt beantragen, wenn er das 65. Lebensjahr 
vollendet hat. 2. Zwiſchen Polen und Deutſchland iſt in Sachen 
der Sozialverſicherung ein Abkommen geſchloſſen worden, das aber 
auf die Behandlung Ihres Falles keinen Bezug hat. Wenn für 
Sie der Zeitpunkt gekommen ſein wird, dann können Sie Ihren 
Anſpruch auf Rente in Polen ſtellen. Für einen Teil Ihrer Vers 
ſicherung iſt zwar Träger der Verſicherung Deutſchland, aber das 
regeln die beiden Staaten unter ſich. 3. Die Frage 3 erledigt ſich 
durch das eingangs Geſagte, d. h. Sie reſp. der Inhaber der 
ſtenen Hein iaungen kann einen Antrag auf Altersrente noch nicht 
n. 5 


Naarrhaus und Führernachwuchs 


auen „dat ſich die merkwürdige Tatſache ergeben, daß aus 
De eich ſtimmten Stand ganz unverhältnismäßig viel große 
Dieſer O. bervorgegangen find, nämlich über die Hälfte. 
liſtiſch Ort iſt das deutſche Pfarrhaus. Es iſt ſta⸗ 
rühmte rechnet worden, daß bis 1900 30 v. H. aller be⸗ 
logen 2 Arzte, 40 v. H. der Juriſten, 59 v. H. der Philo⸗ 
Promis, v. H. der Naturforſcher, 52 v. H. aller übrigen 
dechnung ten aus dem Pfarrhaus kommen. In dieſer Be⸗ 
Vas die ſind Künſtler aller Art noch nicht einmal enthalten. 
Dahn er gefunden wurde, deckt ſich mit dem, was Felix 
kaum ei früher behauptet hatte, daß ſeit der Reformation 
deſſen 5 bedeutender Mann in Deutſchland entſtanden ſei, 

nus im ammbaum nicht irgendwie mit dem deutſchen Pfarr⸗ 
Io erſtar Zuſammenhang ſtehe. Und in der Tat iſt hier eine 
ſic luhn liche Zuſammenballung begabter Erbmaſſe, daß es 

nt, darüber zu ſchreiben. 5 l 


ut Bimen wir das Gebiet der Literatur: Gottſched 
dem Pant Träger erſter literariſcher Blüten, entſtammen 
ſoweizerrbaus, Gottſched einem ſächſiſchen, Bodmer einem 
Ru rz iſchen. Dann kommt Gellert aus einem Pfarrhaus 
selling Arötzoe, Wir finden Wieland aus Schwaben und 
Wealth Kamenz. Und die Lyriker, wie Bürger, Hölty, 
er Stürn Claudius, Otfried Müller, Gerok, Geibel und dazu 
Hude 1 und Dränger Lenz, deſſen trauriges Leben und 
ie Rons Georg Büchner ſchilderk. Alles Pfarrersſöhne. 
Gebrüder att war eine reine Pfarrhausangelegenheit: die 
a Schlegel, Schelling und Jean Paul ſtammen aus 


8 


dieſer Sphäre. Die Hiſtoriker Johannes von Müller, 
Schlözer, Pufendorf, Mommſen, Droyſen, Karl Lamprecht, 
Harnack ebenfalls. Nun die Arzte: Langenbeck, Billroth, 
Bergmann, Heim, Boerhave, Jenner. Die Naturforſcher: 
Linné, Berzelius, Mitſcherlich, Blumenbach, Encke, Euler, 
Oſtwald und Brehm. Die Philoſophen: Pierre Bayle, 
Hobbes, Fechner, Heuſſen, Kuno Fiſcher, Wundt, Nietzſche, 
Schleiermacher. Denken wir weiter an Namen wie Gogh, 
Hermann Bang, Burckhardt und Björnſen, ſo ſehen wir 
dieſe einzigartige Feſtſtellung auch vom Auslande her be— 
ſtätigt. 
Jahn, Nachtigall, Schomburgk und Karl Peters, der Begrün⸗ 
der der deutſchen Kolonien. Aus den letzten Jahrzehnten 
ſind Friedrich Naumann, Theobald Ziegler und Albert 
Schweitzer zu nennen — um aus der Fülle der Namen nur 
einige herauszugreifen. 

Wie iſt das erbbiologiſch zu erklären? Es iſt die 
Paſtorenfamilie, die urſprünglich hervorgegangen aus dem 


klöſterlich⸗prieſterlichen Leben, das der Wiſſenſchaft und der 


Forſchung diente — dieſe Verbindung von Dichter⸗ und 
Denkertum geſchaffen hat. So läßt ſich die Pfarrerfamilie 


als ein einheitlicher Erbkreis mit der Gelehrtenfamilie be⸗ 


trachten, und das iſt ſehr berechtigt. denn die Pfarrer waren 
früher auch Lehrer, hatten die Lehrkanzeln der Hochſchule 
inne, betrieben Sprachwiſſenſchaft, Altphilologie, Moral⸗ 
wiſſenſchaft und Fächer der Rechtslehre. Sie waren eigent⸗ 
lich auch der Ausgangspunkt aller naturwiſſenſchaftlichen, 
landwirtſchaftlichen und hygieniſchen Kulturbeſtrebungen, 


wie auch die Vertreter der Geſchichtswiſſenſchaften und der 


Volkskunde. Sie waren der Grundſtock, aus dem ſich die 


Hinzu kommen noch Männer wie der Turnvater. 


kulturbewußten Staates 
müſſen. 


ſpäteren Gelehrtenberufe und -ſtände abzweigten. Es liegt 
alſo zweifellos in dem Pfarrerkreis der vergangenen Jahr⸗ 
hunderte ein Erbſtock ganz beſtimmter denkeriſcher, welt⸗ 
anſchaulicher und ſprachlicher Fähigkeiten und Intereſſen 


vor, der immer neue Kräfte anzieht und immer neue 
Kae rolle, darunter Hochbegabungen erſten Ranges von ſich 
gibt. 

Es gibt nun allerdings in der ganzen Geſchichte der 
abendländiſchen Ziviliſation überhaupt keinen Stand, der ſo 
konſervativ und traditionsgebunden durch die Jahrhunderte 
zog, wie das deutſche Pfarrhaus, ganz auf Sammlung, 
Schließung und Verdichtung einer inneren Geſamtheit ein⸗ 
geſtellt, alſo äußerſt maſſiv auf die Erbbeſtimmung wirkend. 
Dazu kommt der harmoniſche Ablauf des Pfarrhauslebens, 
das in täglicher Berührung mit dem Lebenskampf, doch alle 
Kräfte auf die lange Sicht des gelehrten Schaffens und 
Denkens richten konnte. Man kann alſo ſagen: aus ſeinem 
Erbkreiſe ging die geſamte geiſtig produktive, kultur⸗ 


ſchaffende Macht der vorigen Jahrhunderte des deutſchen 


Volkes hervor. 
„Dies ſoll nicht jagen, daß Hochbegabung und Genie⸗ 
bildung nicht auch aus nicht vorgezüchteten Kreiſen hervor⸗ 
brechen kann; allerdings, jo jagt die Raſſenforſchung, wegen 
der Umſtände und der Entwicklungsbedingungen nicht in 


genügender Menge, um den Führerbedarf eines Volkes 


zu decken. Es wird alſo immer Pflege und Sicherung der 
Intelligenzſchichten eine der allerwichtigſten Aufgaben des 
und ſeiner Geſetzgebung bleiben 


Chriſtian Urhammer. 
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3. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 5. Auguſt 1934. 


Nr. 176. 


Das Wirtſchaftsprogramm der Regierung. 


Seimgebäude eine 


Am Mittw rmittag fand im 
2 Rn 1 in welcher der 


ung des Regierungsklubs ſtatt, in 
& iſterpräſident Profeſſor Kozkowſki ein inhalts reiches 
h pose verlas, das eine eingehende Darſtellung des Wirt⸗ 
aftsprogramms der Regierung enthält. Die Verleſung 
r Rede dauerte 1% Stunden. Aus den Erklärungen, die 


5 beſonders ſtarkem Beifall von den Mitgliedern des 
nezierungsklubs zur Kenntnis genommen wurden, ſind 


wort uns bereits einige wichtige Abſchnitte mitgeteilt 
des en. Im folgenden gehen wir auf die Ausführungen 
no Chefs der Regierung mit Rückſicht auf ihre Bedeutung 
ch näher ein. N 
Mi „Die Kampffront gegen die Kriſe — ſagte einleitend der 
lun terpräfident — iſt immer noch der Kriegsfront ähn- 
ur ſind es hier ganze Volksgemeinſchaften, welche 
daß denvfenden Armeen bilden. Und daher iſt es nötig, 
beka er ganzen Volksgemeinſchaft die Abſichten derjenigen 
„ ſtre unt werden, welche zur Leitung der kollektiven An⸗ 
"gung dieſes Ringens berufen find. 
nicht ie grundlegenden Dinge werden hier, Gott ſei Dank, 
mochten n ſein. Die Regierungen meiner Vorgänger ver⸗ 
lic, en ſchon in den Anfängen der Krife — richtiger ſicher⸗ 
PR 2 in anderen Ländern die Urſachen derſelben 
Men alien und die für Polen entſprechenden Wege und 
hoden zu wählen. ü 
ſhaftitelche Vorausſetzungen find es? Das polniſche wirt⸗ 
arif iche Denken hat vor allem feſtgeſtellt, daß die jetzige 
junkt von den bekannten und ſich wiederholenden kon⸗ 
de turalen Kriſen verſchieden iſt, daß fie beſondere, mit 
möcht eltkriege und der Nachkriegswirtſchaft der Groß- 
deſſe e verknüpfte Urſachen hat und daß in Anbetracht 
hen die Rückkehr zu den Vorkriegsverhältniſſen unwahr⸗ 
Ren © iſt. Daraus ergab ſich die ungemein wichtige 
viel ung, die leider jahrelang von vielen Staaten und 
Üben Wirtſchaftlern abgelehnt wurde, nämlich, daß die 
gewiwindung der Kriſe nur durch Erlangung des Gleich⸗ 
age 8 anf einem neuen, niedrigeren Niveau erfolgen, 
krie gen nicht durch Verſuche des Wiederaufbaus des vor⸗ 
Dame seitlichen Gleichgewichts durchgeführt werden kann. 
An it war als die einzig zweckmäßige die Politik der 
paſſung vorgezeichnet, nicht aber eine Politik der 
umfaßte einer künſtlichen Konjunkturbildung, die in ſo 
h ſſender und ſo erfolgloſer Weiſe in der Welt in An⸗ 
Ref meh gebracht wurde — mit dem einzigen wirklichen 
tate — der Verzögerung der Beſſerung. 
Wir find ein au Arbeitswerkzeugen armes, an 
Der Bevölkerungszuwachs reiches Land. 
Sohn entwicklungsweg zum künftigen Wohlſtand Polens, zur 
ſcäftig der mit jedem Tage brennenderen Frage der Be⸗ 
Mirren der jährlich rund einer halben 
führt on hin zukommenden Bevölkerung 
keit Bing, über die Steigerung unſer Produktionsfähig⸗ 
beit g. h. durch Vergrößerung unſerer Ar⸗ 
werkzeuge. Die Vergrößerung unſerer pro⸗ 
Kapital Kräfte, das iſt das Anwachſen der eigenen 
Erhöh ien, die Vergrößerung der eigenen Kapitalien. Die 
Beſchörnng des Lebensniveaus der polniſchen Maſſen. die 
ſtern 
0 


äftigung der jungen Generation, die Induſtriali⸗ 
em, Polens in der Zukunft alles dies fußt auf 
15 Prozeſſe, dem Prozeſſe der inneren Kapitaliſterung. 

as iſt die zweite Vorausſetzung unſerer Wirtſchafts⸗ 

4 

wüſſdle unvermeidlichen Anpaſſungsprozeſſe in Polen 
daß n nach Möglichkeit in der Weiſe durchgeführt werden, 
0 2 


e den Fundamenten unſerer Zukunft kein Schaden zu⸗ 


Big daß die innere Kapitaliſation nicht untergraben 


(cpu das ſind zwei hauptſächliche und einfache Voraus⸗ 


einen. Die ganze Budget⸗ und Valutapolitik ſowohl 
gäng r Regierung, als auch der Regierungen meiner Vor⸗ 


r geht aus dieſen Vorausſetzungen hervor. 

lage ne ſtabile und geſunde Valuta bildet die Hauptgrund 

a 90 Entwicklung der inneren Kapitaliſation. Das 

lagen ancierte Budget iſt eine der notwendigen Grund 

Stable ſtabilen Valuta. Daher ſind die Gebote: der 
tät des Ztoty und des Budgetgleichgewichts — Ge: 


e ee eee 
u Jahrhundert Izeandampfſchiffahrt. 


Von Frederik Lund. 


daß Viele von uns erinnern ſich von der Schulbank her, 
es mehr duguſt 1807 das erſte Damofſchiſf — eigentlich war 
zig und ein Dampferchen — ſeine Fahrt zurücklegte. Vier⸗ 
Meter einen halben Meter lang, fünf und einen halben 
danzig breit und mit einem Maſchinchen von rund 
u Malers und nunmehrigen Erfinders Robert Fulton 
laltliche Hudſon⸗River von Newyork nach Albany, was der 
lg, en Entfernung von nahezu einem Vierteltauſend 
Nam ern entſpricht. Eine Senſation, die Fultons 
Schiffs Weltruf brachte und eine Umwälzung des ganzen 
Jampf orkebrs nach ſich zog. Die Zahl der fortan mit 
flieg } oder richtiger geſagt mit Holz betriebenen Schiffe 
ba er den Vereinigten Staaten raſch an: In Europa 
bei erer Engländer Bell 1812 feinen erſten Dampfer, wo⸗ 
Jahre großzügig die Patente Fultons benutzte. Und vier 
Mi, Päter gab es bereits einen regelmäßigen Verkehr 
ut Hamburg und Cuxhaven. „Lady of the 
mp, „Königin der Seen“ — nannte ſich der ſtolze 

5 . der ſeinerzeit allgemeines Aufſehen erregte. 
übe, nächſte Etappe war der Verſuch, den Atlantik zu 
deus teren; ein gleiches Ziel, wie es heute immer aufs 
Savane Piloten aller Nationen zum Wettkampf lockt. Die 
Wochen nah brachte das Werk 1825 zuſtande; in knapp vier 
von gi, veichte fie von der kanadiſchen Küſte aus den Hafen 
Linien Dont, der heute noch Ausgangspunkt der britiſchen 
18 Tiabrt iſt. Aber die Fahrt glückte nur zum Teil, 
aud nundagen war dem Schiff das Fichtenholz ausgegaugen, 
daten mußte man auf den natürlich noch vorhandenen 
8 ſetzen, um den letzten Abſchnitt der Reiſe zu 
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müßfgeleßlich kam auch der Geburtstag der erſten regel⸗ 
erquerung des Atlantik. Am 17. Auguſt 1834, 


Pferdeſtärken fuhr der „Claremont“ des früheren 


* 


bote, welche die Nachmairegierungen unabänderlich ſowohl 
in guten als auch in ſchlechten Zeiten verpflichten. Sie ver⸗ 
pflichten, d. h. daß unausgeſetzte, manchmal ſehr mühevolle 
und ſchmerzliche Anſtrengungen gemacht werden, um dieſe 
ſtabilen Elemente unſerer Wirtſchaftspolitik keiner Gefahr 
auszuſetzen. 


Ein ſolches ſtabiles Gebot iſt auf einem ganz anderen 


Gebiete — die Armee und die Landesverteidigung. Be⸗ 
ſtändig und konſequent müſſen wir beſtrebt ſein, unſeren 
Grenzen den unentbehrlichen Schutz zu ſichern. Eingedenk 
unſerer hiſtoriſchen Vergangenheit und in Anſehung der 
jahrhundertelangen Erfahrungen dürfen wir eine 
Schwächung unſerer Verteidigungskraft nicht zulaſſen. Die 
Sicherung der Mittel zur Landesverteidigung iſt die ein⸗ 
fache Folge dieſes Grundſatzes. Bei der Erwägung jedes 
konkreten Problems, können wir die Mittel, welche die 
Lebensprobe nicht beſtanden haben, zurückweiſen oder 
ändern, doch können wir keine Konzeption annehmen, deren 
Verwirklichung unſere Valuta erſchüttern, den Zuſammen⸗ 
bruch unſeres Budgets herbeiführen oder die Wehrkraft des 
Staates ſchwächen könnte. 


Anſer Zloty iſt ſtart. 

Die Valuta iſt der 
bedroht von der vielleicht 
der Seite der „Konzepte“; denn ebenſo wie die vor⸗ 
herigen Regierungen weiſen wir alle Ideen einer 
„Beſſerung“, die ſich auf Manipulationen mit dem Gelde 
ſtützen, kategoriſch zurück. Unbedroht von ſeiten der Volks⸗ 
gemeinſchaft, wo das Vertrauen zum eigenen Gelde kräftig 
befeſtigt wurde, wofür dies ein Beweis iſt, daß im jetzigen 
Momente ſich in Polen, als einem von wenigen Ländern, 
ein freiwilliger Thauriſierungsprozeß vollzieht, der un⸗ 
zweifelhaft zur Belebung der Wirtſchaft beitragen wird. 
Unbedroht ſeitens der Handelsbilanz, wo wir trotz 
der immer neuen und immer größeren Schwierigkeiten 
ein ſtabiles und ſich letztens vergrößerndes 
Aktiv⸗Saldo behaupten konnten — ungeachtet 
des Mangels eines ſolchen Reglementierungswerkzeugs, 
wie die Deviſenmaßnahmen. Unbedroht durch die Be⸗ 
wegung der Kapitalien, denn eben dank unſerer Wirt⸗ 
ſchaftspolitik beobachten wir anſtatt eines Abſtrömens ein 
Zuſtrömen ausländiſcher Kapitalien nach 
Polen. Unbedroht ſchließlich von der Budgetſeite her, wo 
wir eine langſame und geringfügige, aber immerhin deut⸗ 
liche Beſſerung beobachten. 

Die Schwierigkeit einer dauerhaften Ausbalancierung 
des Budgets in den früheren Kriſenjahren beruhte vor 
allem auf dem ſtändigen Rückgang der Einnahmen. 
Dieſer Rückgang iſt 


zum Stillſtand gekommen. 


Die Budgeteinnahmen 
an erfahren eine Stabiliſierung. 
des laufenden Budgetjahres (nach Eliminierung der Ein⸗ 
gänge aus der Nationalanleihe) weiſt im Vergleiche mit 
dem erſten Quartal des vergangenen Budgetiahres ſogar 
einen kleinen Überſchuß an Einnahmen auf, der 
. 0,7 Prozent beträgt. Würde ich vor einem 
Jahre geſprochen haben, müßte ich geſagt haben, daß die 
Einnahmen des erſten Quartals des laufenden Jahres im 
Vergleiche zur verſtrichenen Periode ein Abſinken um 
minus 12,4 Prozent ausgewieſen hatten. Nicht bloß in den 
abſoluten Zahlen, ſondern vielmehr in dieſer Anderung 
des Vorzeichens minus in plus erblicke ich einen wichtigen 
Beweis der Beſſerung. Die Einnahmen (nach Eli⸗ 
minierung der Eingänge aus der Nationalanleihe) ſind im 
J. Quartale des laufenden Budgetjahres um 3 Millionen 
höher als in der verfloſſenen Periode. Die Ausgaben ſind 
um 16 Millionen höher. Iſt das eine Beſſerung? Oder 
eine Verſchlechterung? j 

Ich will dies mit aller Offenheit erläutern. In der 
verfloſſenen Budgetperiode hatten wir im Frühjahr 
leere Kaſſen. Infolge deſſen wurde eine Reihe von 
Ausgaben für ſpäter zurückgeſtellt, d. h. für die Periode, 
für welche die Aufnahme der Anleihe vorgeſehen war. In 
dieſem Jahre haben wir die Einnahmen aus der National- 


unbedrohte Abſchnitt. Un⸗ 
gefährlichſten Seite, von 


vor hundert Jahren, ging der kanadiſche Dampfer „Royal 
William“ mit ſieben Paſſagieren und Ladung von Pictou 
auf Neuſchottland aus in See und erreichte ſicher und wohl⸗ 
behalten die britiſche Küſte, obwohl der Seegang das nur 
375 Tonnen faſſende Schiff, das mithin an Größe einem 
modernen Hochſeeſchlepper oder Bergungsdampfer entſprach, 


mehr als einmal in große Gefahr brachte. Dieſe Fahrt er⸗ 


weckte das Intereſſe des Engländers Cunard, der ſich auch 
finanziell an dem Unternehmen beteiligte. 
ſpäter gründete er die bekannte Reederei ſeines Namens, 
die heute, mit der White Starlinie vereinigt, den Linien⸗ 
dienſt zwiſchen England und den Staaten verſieht. Es muß 
für jeden Deutſchen unvergeßlich ſein, daß der Cunard— 
dampfer „Berengaria“ kein anderer iſt als der frühere 
deutſche Hapagrieſe „Imperator“ (52000 Tonnen). Und 
das größte Schiff der Welt, die 59000 Tonnen große 
„Majeſtiec“, die gleichfalls unter der Flagge der britiſchen 
Union läuft, iſt der „Bismarck“, der erſt nach dem Kriege 
auf Grund des Verſailler Diktats fertiggeſtellt und ab⸗ 
geliefert werden mußte. In dem Geſchäftsbericht der 
White Star heißt es bezeichnenderweiſe darüber: „Nach 
dem Kriege erwarb die Reederei den Dampfer 
„Majeſtict0 

Noch zwei Jahre nach der Fahrt des „Royal William“ 
zweifelten zwar Skeptiker an der Nützlichkeit ſolcher 
Dampferfahrten, zumal die für den Antrieb notwendige 
Kohle einen großen Teil des Schiffsraums in Anſpruch 
nahm, aber der Stein war ins Rollen gekommen. Welchen 
Weg haben Technik, Seeleute und Nautiker in einem Jahr⸗ 
hundert zurückgelegt! Von den 375 Tonnen des „Royal 
William“ bis zu 51000 Tonnen der „Bremen“ und „Europa“ 
und den 59000 Tonnen des „Bismarck“ — Verzeihung der 
„Majeſtic“! — von 25 Tagen Reife der „Savannah“ bis zu 
den 4% Tagen der Lloydrieſen — rückſchauend kann nie⸗ 
mand bis ins Einzelne feſtſtellen, wie alles gekommen ſein 
mag. 50 Dampfer mit etwa 5000 bis 6000 Tonnen zählte 
die „Welthandelsflotte“ im Jahre 1812, heute ſind es 


vom Herbſte vorigen Jahres 
Das erſte Quartal 


Wenige Jahre 


erfordern, ſind 


anleihe in der Kaſſe. Wir verteilen daher die Ausgaben 
gleichmäßig. Sie geſtalten ſich alſo gleichmäßig innerhalb 
der Grenzen von 170—172 Millionen Zloty monatlich gegen⸗ 
über dem vorjährigen Durchſchnitt, der 184 Millionen be⸗ 
trug. Sicher wird die Überſchwemmung unſere 
Ausgaben ſteigern. Aber ich kann Sie, meine 
Herren, verſichern, daß der jetzige Durchſchnitt den vor⸗ 
jährigen Durchſchnitt nicht erreichen wird. Mit anderen 
Worten, die jetzige Budgetſituation iſt durch ein allmäh⸗ 
liches Abſinken der Ausgaben und eine Stabiliſierung, ja 
ſogar durch ein geringfügiges Anſteigen der Einnahmen 
charakteriſiert. Das ſind Daten, welche anzeigen, daß wir 
ſchon raſcheren Schrittes als vorher dem dauernden Budget- 
gleichgewicht zuſchreiten. 

Das iſt der Sachverhalt dort, wo wir gewiſſe Schlüſſel⸗ 
poſitionen gegen den Anſturm der Kriſe verteidigen. Doch 
darauf beſchränkt ſich nicht der Kampf mit der Kriſe. An 
anderen Stellen, nämlich dort, wo es ſich um Anpaſſungs⸗ 
prozeſſe handelt, wo man unvermeidliche Anderungen 
durchführen muß, dort müſſen wir: nicht bloß uns 
verteidigen, ſondern angreifen. Wir müſſen die 
unvermeidlichen Liquidierungsprozeſſe beſchleunigen, damit 
die polniſche Wirtſchaft, an die neuen Bedingungen an⸗ 
gepaßt, aufs raſcheſte mit der ganzen Gewalt ihrer Pro⸗ 
duktionskräfte in Bewegung komme. Ich ſehe noch 
folgende Hauptprobleme, wo die Anpaſſungsprozeſſe, ſei es 
weitergeführt, ſei es angebahnt werden müſſen. Die Preiſe 
der Induſtrieerzeugniſſe, die Eiſenbahntarife, die öffent⸗ 
lichen Laſten und die Entſchuldung. Auf allen dieſen Ge⸗ 
bieten ſind die Anpaſſungsprozeſſe nicht zu Ende geführt 
worden. Eines der Elemente, welche eine Ausgleichung 


die Preiſe. 


ſich um das Problem 
Induſtrieartikel und 
lichen Artikel. Die Schere muß man von beiden Sei⸗ 
ten aus ſchließen: Durch die Senkung der Preiſe 
der Waren, welche der Landwirt erſteht und die Steigerung 
der Preiſe derjenigen Waren, welche dieſer Landwirt ver⸗ 
kauft. 

Ich werde mich zuerſt mit der Frage der Preiſe der 
Induſtrieerzeugniſſe befaſſen. Auf dem Gebiete der Preiſe 
der kartellgebundenen Artikel ſind: Saumſeligkeit oder 
ſogar ein Widerſtand und fatale Verſpätungen in den Ans 
paſſungsprozeſſen der Elemente unſerer Wirtſchaftsſtruktur 
an die neue Wirklichkeit des Lebens feſtzuſtellen. Gewiſſe 
Ergebniſſe wurden hier bereits erzielt, obzwar dies 
übrigens erft unter dem Drucke der Regierung, ohne ge⸗ 
hörige private ſozialwirtſchaftliche Initiative geſchehen iſt, 
die entgegen den Grundſätzen des Realismus auf die Ge⸗ 
bote der veränderten wirtſchaftlichen Situation nicht 
reagiert hat. Zum Beiſpiel kann auf die Senkung der 
Preiſe der Kohle, des Zements, mancher Bau⸗ 
materialien, des Eiſens von 450 Zloty auf 280 Ztoty 
per Tonne, und vom heutigen Tage an auf 258 Zloty hin⸗ 
gewieſen werden. Die Naphthapreiſe wurden von 
85 Groſchen auf 65 Groſchen per Kilogramm geſenkt, wobei 
in nächſter Zeit eine weitere Senkung erfolgen wird. In 
Kunſtdünger iſt nach einer Reihe von Preisſenkungen 
mit dem 1. Juli eine weitere Senkung um 15 Prozent 
durchgeführt worden. Die bisherige Aktion der Regierung 
hat alſo zur Liquidierung einer Reihe von 
grellen Auswüchſen geführt. Es war dies eine 
Aktion der unmittelbaren Liquidierung offenbarer 
und ſchädlicher Anomalien; dieſe Aktion muß 
weiter andauern und die Angleichung der Preiſe in allen 
Produktionszweigen erſtreben. Wenn wir von der Sen⸗ 
kung der Induſtriepreiſe ſprechen, ſtoßen wir auf das 
Problem der Entſchuldung der Induſtrie; die Entſchuldung 
muß nämlich der Preisſenkung den Weg bahnen. 5 

Gewiſſe Reſultate wurden in dieſem Bereiche erzielt, 
wobei feſtzuſtellen iſt, daß der Druck der Baiſſe — Tendenz 
der Preiſe ſein Werk getan hat, indem er ſowohl den 
Schuldner als den Gläubiger auf den Boden der neuen 
Wirklichkeit geſtellt hat. Die von früheren Jahren her 
datierende Verſchuldung der Induſtrie ſtreift in einigen 
von der Regierung unterſuchten Fällen manchmal an den 
Strafkodex und war mehrmals durch keine wirtſchaftlichen 
Vorausſetzungen begründet. Dieſer Umſtand erſchwerte 


der „Schere“: die 


Es handelt 
der landwirtſchaft⸗ 


Preiſe der 


66 Millionen Tonnen Faſſungs⸗ 


29 500 Seeſchiffe 
vermögen. 

Trotzdem hätte ſich dieſe Entwicklung vielleicht nicht 
vollzogen, wäre nicht von dem Sſterreicher Reſſel im 
Jahre 1929 die Schiffs ſchraube erfunden worden, die nach 
und nach die Schaufelräder der Dampfer erſetzte. Nur auf 
den Flüſſen und Seen hat ſich dieſe Antriebsart vorläufig noch 
erhalten. Die Erfindung Reſſels brachte eine neue Reform 
der Schiffahrt, da die Schraube hinſichtlich der Schnelligkeit 
und der Erſparnis an Treibſtoff den Schaufelradantrieb 
übertrifft. Als letzter Schaufelraddampfer fuhr die 
„Scotia“ der Cunardlinie über den Atlantik; ſie wurde 
1862 aus der Fahrt gezogen und abgewrackt. 

Auch in Deutſchland regte ſich früh der Wagemut des 
Kaufmanns und Reeders. 1848 wurde die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie gegründet, wenige Jahre ſpäter als zweite 
die Bremer Groß⸗Reederei. Rund eine halbe Million 
Mark Aktienkapital betrug die Gründungsſumme; drei 
Segler und ſeit 1885 die erſten beiden Dampſſchiſſe 
„Hammonia“ und „Boruſſia“ bildeten den Schiffsbeſtand. 
1932 wies die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung der Hapag 
über 200 Millionen Mark auf, der Schiffsbeſtand ver⸗ 
zeichnet 445 Schiffe mit 1114000 Regiſtertonnen. Ahnlich 
iſt die Entwicklung beim Lloyd geweſen. Und von ſieben 
Paſſagieren des erſten Ozeandampfers führte der Weg zu 
den 1500 Köpfen an Bord der „Bremen“ und „Europa“, 
von der Kolbenmaſchine zum Turbinenſchiff und 
heutigen Dieſelmotor, vom Fichtenholz über die 
zum Ol. 

Wer weiß, wie die Dinge nach weiteren hundert Jahren 
liegen werden? Vielleicht ſind dann die Meere verwaiſt 
und alles ſpielt ſich in den Lüften ab. Eins aber wiſſen 
wir: Ohne das erſte Dampfſchiff wären die Kontinente 
Europa und Amerika einander nicht ſo nahe gekommen, 
daß man heute in zehn Tagen eine Hin- und Rückfahrt 
erledigen und dazwiſchen noch 24 Stunden lang ſeinen 
Geſchäften nachgehen kann. 


mit 


Kohle 


! 


dem 


in hervorragender Weiſe und erſcheint weiterhin 
die Initiative der Regierung in der Rich⸗ 
tung der Hilfeleiſtung an die Induſtrie. 
Die Kriſe hat auch gewiſſe ſchwere Fehler in der 
Organiſation des Apparats der Handelsvermittlung 
und hinſichtlich der Koſten dieſer Vermittlung auf dem 
Innenmarkt zutage gefördert. Es beſteht da eine große 
Spannung der Preiſe zwiſchen dem Produzenten 
und dem Verbraucher, bzw. zwiſchen den einzelnen 
Zentren im Lande. Der Handelsapparat erfüllt nicht in 
dem erforderlichen Maße ſeine Rolle in dem Prozeß der 
Nivellierung der Preiſe und des Ausgleichs der wirtſchaft⸗ 
lichen Bedingungen. Er iſt auf dieſem Abſchnitt paſſiv. 
Die Aktion zur Herabſetzung der Preiſe, manchmal ſehr 
lange gehemmt, bildet eine Barriere bei der Handels⸗ 
vermittlung. Deshalb müſſen auch die Regierung ſowohl 
wie die wirtſchaftlichen Kreiſe Anſtrengungen machen, um 
eine Anderung dieſes Standes der Dinge herbei⸗ 
führen. Seitens des Staates iſt bereits ſehr vieles zur 
Schaffung kräftiger Fundamente für die Handelsinitiative 
geſchehen. So beiſpielsweiſe bei dem weit fortgeſchrittenen 
Ausbau Goingens, bei der normalen Geſtaltung der 
Beziehungen zu Danzig, bei dem Ausbau der 
Handelsflotte uſw.; das ſind ſichtbare Beweiſe dafür, 
daß der Staat ſich um die Entwicklung des Handels be- 
müht. Der Staat wird bei dieſer Tätigkeit auch nicht er⸗ 
lahmen. Indeſſen muß man ſich dabei vergegenwärtigen, 


daß es nicht Sache des Staates iſt, in den ein⸗ 
fachſten primitivſten Handelsfragen den Kauf⸗ 
mann zu vertreten. 


Der Außenhandel erfordert gleichfalls den Zu⸗ 
ſtrom neuer fachlicher kaufmänniſcher Kräfte. Auf dieſes 
Gebiet müſſen unſere ſozialen Kräfte hingeleitet werden, 
und dort müſſen unſere jungen Kräfte volle und frucht⸗ 
bringende Beſchäftigung finden. Bei der Aktion zur Herab⸗ 
ſetzung der Koſten für die Handelsvermittlung kann ein 
geſunder Ausbau des Genoſſenſchaftsweſens eine große 
Rolle ſpielen, indem dieſer Ausbau in die letzten Winkel 
unſeres wirtſchaftlichen Lebens, nämlich auf das Dorf und 
in die Kleinſtadt hineingreift, und er muß ſich bemühen, 
die Verwirklichung der Idee der Selbſthilfe und der Zu⸗ 
ſammenarbeit durchzuführen. 


Die Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel. 


Wenn ich von der Aufgabe und von der Notwendigkeit 
der Herabſetzung der Preiſe ſpreche, verweile ich 
einen Augenblick bei der ſeit längerer Zeit begonnenen Aktion 
der Hebung der Preiſe für ländliche Produkte. Dieſe 
Preiſe haben ſich unter dem Einfluß der bisher ungünſtigen 
Lage auf dem internationalen Markt in Polen auf einem ſehr 
niedrigen Niveau entwickelt. Die Hebung der 
Preiſe für landwirtſchaftliche Artikel, das iſt die Frage der 
Erhöhung des Einkommens von 20 Millionen und mehr 
Menſchen, die auf dem flachen Lande leben und die Frage 
der Stärkung ihrer Kauf- und ihrer Steuerkraft. Hier 
möchte ich indeſſen betonen, daß die Roggen-Inter⸗ 
vention dem Staat ſehr viel koſtet. Im vergange⸗ 
nen Jahre verſchlangen dieſe Koſten mehr, als die Land⸗ 
wirtſchaft an direkten Steuern an den Staat bezahlte. Die 
grundſätzlichen Richtlinien der Roggenaktion find, wie ihnen 
bekannt iſt, für das nächſte Wirtſchaftsjahr beibehalten. Die 
Frage, die ich hier berühre, iſt für uns von grundſätzlicher 
Bedeutung. Die Rentabilität der Landwirtſchaft ſchafft 
nämlich andere Bedingungen, die ſich wirtſchaftlich und auch 
im Budget des Staates auswirken. 


Die Lage auf dem internationalen Markt und 
zwar auf dem Markt für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe 
geſtaltet ſich für uns als Exportland für das kommende 
Wirtſchaftsjahr günſtiger als im vergangenen Jahre, 
und die Preiſe für Getreide haben eine deutliche Tendenz, 
zu ſteigen. Heute fehlen mir noch unerläßliche Angaben 
dafür, mich über die Geſtaltung der Roggenpreiſe in der 
Welt zu orientieren, ſo z. B. wie das Ergebnis der 
diesjährigen Ernte bei uns ſein wird und was dazu 
gehört: in welchem Umfange eine Interventionsaktion ein⸗ 
treten muß. Früheſtens in einem Monat, wenn all dieſe 
Fragen geklärt ſind, werde ich zu der Frage der Inter⸗ 
ventionsaktion zurückkehren und ihren Umfang und 
Charakter näher erläutern können. Im übrigen muß ich 
erwähnen, daß es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß wir im⸗kom⸗ 
menden Wirtſchaftsjahre die Aktion der Abgabe von 
Roggen zur Abarbeitung ausdehnen, eine Aktion, die im 
vorigen Jahre eingeleitet worden iſt und ſehr gute Reſultate 
ergab. Eine Ausdehnung dieſer Aktion hängt auch mit 
der Notwendigkeit zuſammen, der Bevölkerung, die von der 
Überſchwemmung betroffen worden tft, zu Hilfe zu 
kommen. Bei der Erhöhung der Preiſe für landwirtſchaft⸗ 
liche Erzeugniſſe handelt es ſich nicht allein um die Frage 
der Preiſe für Getreide, ſondern auch um die Preiſe für 
die Produkte der Kleintierzucht. Die Erhöhung dieſer 

Preiſe halte ich für ſehr wichtig, weil daran die kleinen 
Landwirte in erſter Linie intereſſiert ſind, da ſie zu den 
Hauptproduzenten der Kleintierzucht gehören. 
m weiteren Verlauf | äfti i i⸗ 
ee 4 et: 1 geines Rede beſchäftigte ſich der Mi 
Eiſenbahntarifen 


und wies darauf hin, welche Rolle ſie bei den Produktionskoſten 
und bei der Kalkulation der Preiſe ſpielen. Er fügte hinzu, daß 
bereits eine Reihe von Herabſetzungen des Tarifs vorgenommen 
ei, 5 B. für künſtlichen Dünger um 40 Prozent, bei Eiſen um 
23 Prozent, bei Bauſteinen und Steinen für den Wegebau um 
60 Prozent. Neue Erleichterungen werden eintreten bet 
Kohle, Petroleum und Naphthas⸗ Produkten. Ferner iſt 
vorgeſehen eine Reviſion des Tarifs für kurze Ent⸗ 
fernungen, wo bei dem heutigen Stand der Fuhrmanns⸗ 
betrieb erfolgreich mit der Bahn konkurriert. Wenn man die 
heutigen Tarife mit dem Tarif von 1929 vergleicht, jo muß eine 
allgemeine Herabſetzung der Sätze zwiſchen 15 und 50 Prozent feſt⸗ 
alt werden, wobei 58 Prozent der Waren den ermäßigten Tarif 
enießen. i 

Sodann ging der Minifterpräfident auf die Beſprechung der 


öffentlichen Laſten 


über. „Die öffentlichen Laſten 
meinen Bedarfs. Der Bedarf iſt rſchieden. Man kann die 
Laſten in Polen allgemein auf drei Akten verteilen: in die Laſten 
für den Staat, für die Selbſtverwaltungen und für die 
ſozialen Verſicherungen. Was die öffentlichen Abgaben 


für den Staat 


anlangt, ſo kann man vielleicht eine gerechtere Verteilung 
dieſer Laſten eintreten laſſen, ſtatt die Laſten herabzuſetzen. 
Darüber muß man ſich klar ſein. Indeſſen, außer den Laſten zu⸗ 
gunſten des Staates beſtehen noch öffentliche Laſten zugunſten der 
Selbſtverwaltungsverbände und für die Zwangsverſicherungen. 
Was die territorialen i 

Selbſtverwaltungsberbände 


anbelangt, jo muß ich feſtſtellen, daß ſeitens der Selbſtverwal⸗ 
21 und der ſtaatlichen Aufſichtsbehörden große erfolg⸗ 
. Anſtrengungen gemacht worden ſind, um die Arbeit der 


dienen zur Deckung des allge⸗ 


Stefan George: 


„ da entſtieg, geſtũtzt 
Auf feinen Stock, farbloſem Dororthaus, 
Der fahlſten unſrer Städte ein vergeſſner, 


Schmuckloſer Greis ... der fand den Rat 
der Stunde 

And rettete, was die gebärdig Lauten 

Schließlich zum Abgrundsrand 
gebracht: das Reich.“ 


TTW 


Selbſtverwaltungsverbände der geringeren Zahlungsfähigkeit der 
Bevölkerung anzupaſſen. Ihren Ausdruck finden dieſe Bemühun⸗ 
gen in einer ſtarken Herabſetzung der Ausgaben der 
Selbſtverwaltungsverbände. Dieſe Herabſetzung betrug im Budget 
für das verfloſſene Jahr 42 Prozent 9 den Ausgaben im 
Jahre 1928/29; trotzdem hatte dieſe Anſtrengung nicht das er⸗ 
wünſchte Reſultat, denn die Budgets Selbſtverwaltungen 
zeigen nach wie vor Defizite. 
muß der Staat den Selbſtverwaltungen zu Hilfe kommen, um 
eine Entſchuldung herbeizuführen. Sodann müſſen wir einer 
weiteren Belaſtung der Selbſtverwaltungen mit den verſchiedenſten 
geſetzlichen Verpflichtungen ein Ziel ſetze, indem wir gleichzeitig 
den Tätigkeitsbereich der Verbände einſchränken.“ 
Der Miniſterpräſident wandte ſich ſodann der Frage der 


ſozialen Verſicherungen 


zu, worüber wir bereits eingehender berichtet haben. 
ſprach der Miniſterpräſident 


die Rolle des Auslandskapitals in Polen. 


Ich halte es für meine Pflicht, ſo führte der Miniſterpräſident 
aus, zu betonen, daß ich entſchloſſen bin, alle ſchädlichen Vor⸗ 
kommniſſe zu verurteilen, und daß ich gewiſſe Vorkommniſſe der 
Repräſentanten einzelner Gruppen des Auslandskapitals in Polen 
nicht zulaſſen kann. Wir beobachten manchmal, daß die Lieferung 
von Rohſtoffen und Materialien mit großen Vermitt⸗ 
lungskoſten und mit Belaſtungen bei der Kreditgewährung 
verbunden iſt. Alles dies macht es den heimiſchen Unternehmun⸗ 
gen unmöglich, ihre Betriebe rationell zu führen. 


Fremdes Kapital, das bei uns wie in einer Kolonie 
arbeiten möchte, hat in Polen nichts zu ſuchen. 


Aber ſelbſtverſtändlich handelt es ſich hier nur um einzelne Fälle. 
Solches Auslandskapital, das auf geſunder Grundlage arbeitet, 
wird ſeitens der Regierung immer Unterſtützung finden.“ 

Der Miniſterpräſident ging dann über zu der 


rage der Entſchuldun 
1285 9 re 8 öffentlichen Kredits. 


Er führte in dieſem wichtigen Punkte aus: „Wie Sie, meine 
Herren, ſehen, iſt bei allen vorhergehenden Betrachtungen der 
Grundgedanke der wirtſchaftlichen Maßnahmen der Regierung die 
Herabſetzung der Produktionskoſten geweſen, um raſcher zu einem 
neuen Gleichgewicht zu kommen. Es gibt noch einen beſtimmten 
Produktionsfaktor, den ich nicht übergehen kann. Dieſer Faktor 
iſt der Koſtenvunkt bei den Krediten. Billiges Umſatzkapital, 
d. h. billiger kurzfriſtiger, vielfach wiederkehrender Kredit iſt ein 
wichtiges Element im Produktionsprozeß. Die ſeitens der Re⸗ 
gierung geführte Aktion zur Herabſetzung der Koſten des Kredites 
umfaßt den ganzen Kreditapparat und wird weiter konſequent ver⸗ 
wirklicht werden. Die Regierung wird weiter bezüglich der noch 
hier und da vorhandenen Überſchreitungen eine gründ⸗ 
liche Reviſion durchführen, damit der ganze Kreditapparat 
ein einheitliches Anſehen erhält. Die bisherige Aktion zur Ver⸗ 
billigung des Geldes hat zur Folge gehabt, daß die Kreditkoſten 
in Polen bereits in erheblichem Maße ſich dem Kreditapparat im 
Auslande annähern. Im Einklang mit der Geſtaltung der geld⸗ 
lichen Verhältniſſe auf dem Innenmarkt haben letzthin die Staats⸗ 
banken und die Privatbanken aus eigener Initiative den Prozent⸗ 
ſatz unter das Höchſtmaß herabgeſetzt, das vom Finanzminiſter feſt⸗ 
gefetzt iſt. Gleichzeitig hat die Poſtſparkaſſe beſchloſſen, den 
Diskontſatz für Wechſel auf 4% Prozent herab⸗ 
zuſetzen. Auf dieſem Wege werden wir weiterſchreiten, aber 
mit aller Vorſicht, damit unſer Kreditapparat, der in der 
Zeit der Kriſe eine ſo große Widerſtandskraft zeigte, nicht über⸗ 
ſpannt wird. 


„Tempora mutantur!“ 

„Die Zeiten ändern ſich!“, 
In Warſchau ſind ſowjetruſſiſche Flieger 

zu einem Beſuch eingetroffen, während bekanntlich eine 

polniſche Flotten⸗Abordnung der Sowjetunion 

einen Beſuch in Leningrad abſtattete. Dieſe Tatſachen 


der 


Sodann be⸗ 


nimmt die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka“ 
zum Anlaß, um folgende politiſchen Erwägungen anzu⸗ 
ſtellen. Unter der Überſchrift „Tempora mutantur“ 


ſchreibt das Blatt: 

Die Zeiten ändern ſich und mit ihr die Menſchen. 

Ein polniſcher Außenminiſter beſucht Riga und Reval. 
Faſt gleichzeitig werden polniſche Marinetruppen in 
Leningrad herzlich empfangen und ſowjetruſſiſche Flieger 
in Warſchau. Dieſe Tatſachen tragen einen ausgeſprochen 
politiſchen Charakter. Sie zeugen nämlich davon, daß in 
letzter Zeit große Veränderungen eingetreten ſind, daß ſich 
die Menſchen ſehr geändert haben. Die Zeiten liegen noch 
gar nicht allzu fern, da eine Reiſe eines polnſchen Miniſters 
nach den baltiſchen Ländern Unruhe in Moskau hervor⸗ 
gerufen hätte. Sie wäre als eine ruſſenfeindliche Demon⸗ 
ſtration aufgefaßt worden. Heute denkt niemand daran. 
Heute verſteht jeder, daß Polen mit den Baltiſchen 
Ländern gemeinſame Intereſſen hat, weil es durch den Be⸗ 
ſitz einer Meeresküſte ſelbſt ein baltiſcher Staat 
iſt. Dieſe Tatſache entſcheidet nämlich darüber, daß Polen 
Anſprüche haben kann, eine Großmacht zu ſein. 
5 Dieſe Tatſache nämlich, daß Polen eine ſichere und 
ſtändige Anlehnung an das Meer hat, gibt ihm 
die Möglichkeit, eine große Rolle in Oſteuropa zu 
ſpielen; ſie entſcheidet auch über die Beziehungen zu Ruß⸗ 
land. Im Zuſammenhang mit der Notwendigkeit, ſich mit 
der Front nach Oſten zu wenden, werden ſolide Grund⸗ 
lagen für eine politiſche Zuſammenarbeit Polens mit 
Rußland geſchaffen. Aus) 

Heute fällt es niemanden ein, anzunehmen, daß der 
polniſche Miniſter, der mit ſeinen Kollegen in Riga und 
Reval ſpricht, mit einem Seitenblick nach Moskau ſchielt. 
Jeder weiß, daß ſein Blick zum Meere gerichtet 
ſein, daß ſein Hauptgedanke darin liegen mußte, die Be⸗ 
ziehungen zu den Baltiſchen Staaten zu regeln, daß er 
niemals vergeſſen durfte, daß die Grundlage und die Be⸗ 
dingung einer jeden polniſchen Politik in der Herrſchaft 
Polens über das Küſtengebiet liegt. 
die Oſtſee, eine Verſtändigung mit Rußland das iſt 
eine alte Wahrheit. Aber man hat um ihre Erfennt- 
nis in der polniſchen Sffentlichkeit gekämpft, gekämpft auch 
faſt ſeit 30 Jahren um die Anwendung dieſer Grundſätze. 
Heute erntet die polniſche Politik nicht nur die Früchte der 


Im Kampfe mit dieſem Defizit 


Die Anlehnung an 


5 


In vollem Berſtänbnis für die Notwendigkeit, „ 
Kapitalbildung zu ſtärken, wird die Regierung weiter 
die kleinen Einlagen wachen und deren Sicherheit ſtär 
Das grundſätzliche Motiv eines ſolchen Vorgehens iſt 2 
man dem kleinen Sparer die Sicherheit gibt, daß feine E 
lage, die aus der Arbeit vieler Jahre ſtammt, und a 
die „ſchwarze Stunde“ beſtimmt ift, nicht in Gefahr Bel. 
Die Konſequenz, mit der wir die Grundſätze der einen 
beſtändigkeit der Währung beobachten, wird en 
weiteren Einfluß auf den Kreditapparat ausüben. 5 
Mit der Mreditfrage ift die Frage der Entſchulben 
eng verbunden. Es handelt ſich hier vor allem, obgle 1 
nicht ausſchließlich, um die Yu 
Entſchuldung der Landwirtſchaft. 


Die bisherigen Mittel dazu haben ſich nicht als ra 
reichend erwieſen. Das Ziel, das ich mir in dieſer . 
ziehung geſteckt habe, könnte ich wie folgt umſchre \ 
Es handelt ſich um den endgültigen Abſchluß der Ente 
dung unſerer Landwirtſchaft. Es muß feſtgeſtellt wen 

daß der Gläubiger ſelbſt in ſeinen Beziehungen 
Landwirtſchaft im eigenen Intereſſe gewiſſe , 
geſtändniſſe machen muß, die notwendig find, um feine zer 
ſprüche verwirklichen zu können, infolge des Rückgangs bet 
Güterpreiſe, — Zugeſtändniſſe, die in der werten 5 
Schuld in Raten und in der Herabſetzung des Zins fun. 

ihren Ausdruck finden. Es handelt ſich dabei um die aa | 
führung dieſer Aktion in der Weiſe, daß die zwangan ger, 

und notwendigerweiſe erfolgende Regulierung des "a 
hältniſſes zwiſchen dem landwirtſchaftlichen Schuldner te- 
feinem Gläubiger ſchrittweiſe einer Einſchränkung nan 
worfen wird. Bei diefem Beſtreben habe ich in erſter! 
den landwirtſchaftlichen Betrieb im Auge. 1 


Die kleinen und mittleren landwirtſchaftlichen 
Betriebe müſſen in Polen erträgliche Arbeits⸗ 


bedingungen finden. 5 
Die Mittel, die wir dafür in Ausſicht nehmen, und en 
Opfer, die wir in dieſer Richtung auf uns nehmen müſſe 


halte ich nicht für unnütz vertan. Ich kann indeſſen 
alle Beſitzer von Landwirtſchaften über einen auh 
ſcheren. Ich kann es nicht für geboten erachten, künſ e 
diejenigen Eigentümer im Beſitz zu erhalten, die ſich „% 
allein infolge ſchlechter Konjunktur in ſchwieriger Lage ur | 
finden, ſondern auch aus eigener Schuld. Weder 7 

Staats schatz noch das polnische Volk haben die Mittel, ah 
Bankerotteure zu unterhalten. Wir wiſſen doch, daß du 
Sanierung von Tauſenden von Landwirt ai 
hundermal mehr Mittel und Opfer erforderlich find ale . 
Sanierung eines überſchuldeten großen Landͤbeſitze * 


Größere Landwirtſchaften, die übermäßig ver⸗ | 


* 


ſchuldet ſind, können nicht ſaniert werden. ) 


et 
Dagegen können kleine und mittlere mäßig 970 
laſtete Landwirtſchaften entſchuldet werden, ken, 
man kann ihnen ihre Exiſtenz ſichern. Man muß Dede aten g 
daß die nicht mit Schulden überlasteten Landwirt 
die Möglichkeit haben, zur intenſiven Wirtſch g 
überzugehen; denn heute wird einmal durch Unken: ie 
ſodann aber auch infolge des Mangels einer planm he | 
Organiſation der Ertrag der landwirtſchaftlichen 0 


gehemmt. 2 
Die Aktion umſaßt alle kleinen Landwirtſchaften 


2 
und wird bezüglich dieſer Wirtſchaften einen all ge 
meinen Charakter haben, ohne Rückſicht auf . 

Die Abzahlung kene 


Grad ihrer Verſchuldung. 
Schulden muß auf Raten für einen längeren 9 it 
raum verteilt werden, und die Verzinſung muß en 
werden. Der Reſt der Forderung aus Familienanſp uni 
und aus hypothekariſchen Verpflichtungen der Eheleute Inu 
im Verhältnis zu dem Rückgang der Landpreiſe eine 3 
duktion des Kapitals unterliegen. Dieſe Anurr f 

müſſen generell und direkt fein. Der Staats ſcha iſſe 
ſoweit er als Gläubiger figuriert, bereit, 8 man a 
Opfer zugunſten der kleinen Betriebe zu bringen. 1 


185 
Erfahrungen der letzten Jahre, ſondern auch das einſtma 1 
in alle polniſchen Sinne geſäte Korn. ö den 
Von dieſem Standpunkt aus geſehen, halten ei 
Beſuch der polniſchen Marine in Leningrad und den W. aß 
der ſowietruſſiſchen Flieger in Warſchau für mehr ud 
einen vorübergehenden Höflichkeitsaustauſch. Das tel 
Tatſachen, die wichtige politiſche Bahr he lich 
feſtſtellen. Dieſe Tatſachen ſind um ſo wichtiger, als 1 
nur in politiſchen und ſozialen Auffaſſungen, ſondern des 
in den Auffaſſungen über die weſentlichſten Frage 5 
menſchlichen Lebens zwiſchen Polen und So wi g 
rußland grundlegende Unterſchiede dart 
Widerſprüche beſtehen. Sie weiſen nämlich dagen 
hin, daß die geographiſchen und politiſchen Worausſetzgllet I 
zweier Völker fo ſtarke Faktoren find, daß fie dieſe ingen 
trotz allem zu einer politiſchen Verſtändigung MI 5 
Das Sich⸗kennen⸗lernen von Menſchen, die hier affe 
dort vielleicht gezwungen ſein werden mit der W u f 
in der Hand im Intereſſe ihrer Länder anzutreten zu 
notwendig und förderlich. Man braucht kein Pro 5 ſein 
ſein, um ſagen zu können, daß ſie nicht gezwungen 


werden, gegen einander vorzugehen. Be 
2 5 hr | j 
Kleine Rundidau. | 


Selbftmord. 9 

In dem Heubuder Walde bei Danzig wurde die . 6% 
eines Sparkaſſenangeſtellten aus Tolkemit aufgeſunde diet 
hatte ſeine Urlaubszeit in Danzig verbracht, und in it e! 
Zeit ſoll die Aufdeckung einer Unterſchlagung in Tolkem un 
folgt fein. Es ſoll fi bei der unterſchlagenen Summe 
einen Betrag von 3000 Mark handeln. RN, 


Eine 18 Millionen Dollar⸗Erbſchaft. Dab 
Vor 10 Jahren ſtarb in Amerika ein gewiſſer » mi 
Petras, ein Auswanderer, der ein Vermögen von 5 1 un 
lionen Dollar hinterlaſſen hat. Petras hatte 4 Brüden e 
eine Schweſter, die in Berlin lebt. Ein weitere ſen 
und zwar der Sohn eines der 4 Brüder, lebt in E 5 in 
während ein dritter Erbe, ein Bruder des Verſtorben fon 
Warſchan feinen Wohnſitz hat. Unter dieſen 3 Pen a, 
wird die Rieſenſumme einſchließlich der Zinſen nunmeß en 
geteilt werden. Das Geld liegt gegenwärtig noch au teil, 
Bank in Philadelphia. Der Erbanteil jedes der 3 Be 
ten wird ſich unter Berückſichtigung der Zinſen an 
45 bis 48 Millionen Mark ſtellen. Daß die Erbſcha 
jetzt zur Verteilung kommt, liegt in den Beſtimmungen, 
Teſtaments, das die Offnung des Teſtaments erſt 10 
nach dem Tode des Erblaſſers angeordnet haben fol Mr 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 176. 


‚ | Bromberg, Sonntag, den 5. Auguſt 1934. 


as Tannenberg⸗Nationaldenkmal. 


Die Trauerſtätte des deutſchen Volkes am 7. Auguſt 1934. 


Von Regierungsbaumeiſter a. D. Johannes Krüger. 


gr Gedanke, „den Geiſt und die Erfolge der Schlacht 
alten⸗nnenberg dem deutſchen Volke lebendig zu er⸗ 
hohes 3 führte zur Gründung eines Ausſchuſſes, deſſen 
Ziel es war, dieſen Gedanken in irgend einer Form 

5 egrü urchführung zu bringen. Ein in Königsberg i. Pr. 
der Meter Denkmalsausſchuß unter dem Vorſitz des 
" Generalmajor a. D. Kahns entſchloß ſich im De- 


ze 
Ka 1924 zur Ausſchreibung eines öffentlichen Wett⸗ 
Tankbdes zur Erlangung von Entwürfen für das 


legen en berg⸗Nattonaldenkmal, deſſen Standort 
der € Nähe von Hohenſtein, einem der Brennpunkte 
gelöſt lacht, liegt. Die Form, in der dieſe große Aufgabe 
Nur werden ſollte, war den Künſtlern völlig freigeſtellt. 
ſchen Rußte bei der Wahl der Bauſtoffe auf die oſtpreußi⸗ 
werbe, Vetterverhältniſſe beſondere Rückſicht genommen 


1 Aus dieſem Wettbewerbsentwurf entſtand 
miängerer Umarbeitung der jetzt zur Ausführung ge⸗ 

ene Denkmalsbau. Sein Grundgedanke iſt eine An⸗ 
g an das Ringmotiv der „Stonehenge“. 


ib All Platz, auf dem ſich das Denkmal erhebt, liegt 
lernt ometer von der Eiſenbahnſtation Hohenſtein ent⸗ 
die et einem flachen Höhenrücken neben der Chauſſee, 
autom. Hohenſtein nach Oſterode führt. Schon von dem 
dez an enden Zug aus ſieht man die kräftigen Umriſſe 
Mary mals fih klar vom Himmel abheben. Der An⸗ 
er a zum Platz führt durch die Stadt Hohenſtein über 
nach bed dem Kriege neu aufgebauten Marktplatz. Kurz 
„bude Verlaſſen der Stadt erblickt man nach einer 
Denkmar der ziemlich ſtark anſteigenden Chauſſee das 
Hatz nal in unmittelbarer Nähe vor ſich. Der Denkmals⸗ 
Mei, ein Rechteck von ungefähr 2204400 Metern Ab⸗ 
Oſterog. berührt mit ſeiner Schmalſeite die Chauſſee nach 
Nindli © Für die Einfaſſung des Platzes iſt geplant, aus 
Der Arden eine niedrige doppelte Mauer herzuſtellen. 
gefaut rn dieſer Mauer ſoll mit Lehm und Muttererde 
derben eden und darauf eine hohe Hecke entlang gezogen 
1 In der Weſtecke des Denkmalplatzes, dicht an der 
ſteht bereits ein Erinnerungsdenkmal des Ne- 
3 Hindenburg, in Geſtalt eines aus Granit ge⸗ 
en Löwen, Wenige Meter davon liegen 250 un⸗ 


„daß gerufen in einem Maſſengrab. Bemerkenswert 


maly 7 
ſo daß rein äußerlich zu erkennen iſt, daß an 


Kale, Stelle des Schlachtf 

eldes ein beſonders heftiger 
Amy getobt haben muß. 
iunerur die eigentliche Denkmalsanlage wurde in Gr- 


wah an die Ordensbauten ein Backſtein rohbau 
„Jiſe“ „ und in den buntfarbigen Klinkern der Grube 
niche ein Material gefunden, das neben abwechſlungs⸗ 
Halbe Färbung der großen Flächen eine beſonders gute 
Rai; 5 elt gewährleiſtet. Nur die Turmbekrönungen, die 
deu, Peier und die Abdeckung der Mauern wurden aus 
keppeem Muſchelkalk hergeſtellt. Die vorhandenen Frei⸗ 
m und Stufen im Innern der Anlage find aus Granit. 
nnen betritt nach Durchſchreiten der offenen, mit einer 
ren aus Eiſenklinkern überwölbten Vorhalle den 
dur onbof. Die Vorhalle iſt durch ein ſchweres eichenes 


Tor 
und Int handgeſchmiedeten Bändern abzuſchließen Rechts 
8 8 führen freiliegende Treppen zu kleinen Neben- 


N 
kadett und Leutnant. 
De. Evpiſoden aus Hindenburgs Jugendzeit. 
igt er zehnjährige Schüler Hindenburg lieſt ſein Zeug⸗ 
* 
Set Ludwig Hans v. Hindenburg, geboren am 
Iſtern 5 1847 in Poſen, hat die unten genannte Anſtalt ſett 
er. Sein 57 beſucht und zuletzt ein Fahr in Quinta geſeſſen. 
etwag n Fleiß war früher zu loben, ließ aber in letzter Zeit 
De Sein Betragen war, einige Plauderhaftigkeit 
fetter et, gut. Seine Leiſtungen waren nach der letzten 
ich, hreszenſur in der Religion, im Lateiniſchen, Fran⸗ 
"ge in der Geographie hinreichend und im Deut- 
51 spr Nur im Rechnen wollte es ihm nicht gelingen, 
Meinen Prüchen zu genügen. Danach kann er als im allge⸗ 
NN Er 5 * Quarta reif angeſehen werden. 
LEN terläßt die Anſtalt, um auf die Kadettenſchule zu 
wünschen berzugehen, wozu wir ihm den göttlichen Segen 
x LTE Königl. Evang. Gymnaſium, Glogau.“ 
Bing Abu tenſchule zu Wahlſtatt“ denkt der Schüler 
erden lich a — „das iſt ein neues Leben. Ich muß das alte 
a, abſchließen“, geht es ihm durch den Kopf. Und 
ode vor feine große Spielſchublade auf den Fuß⸗ 


t 
etzt 
ar k 
er heraus. 
W „Kreiſel, Bauklötzer liegen jetzt rings um ihn 
N ſchre un ſteht das Kind auf, nimmt Tinte und Feder 
ne eibt mit ungelenker Schuljungenhandſchrift ein 
h d unter „In ihm find alle Spielſachen verzeichnet 
15 ; vorüber und Schweſtern verteilt. 
ft elten ne Bitten hin hatte er jeden Tag für einen un⸗ 
„Oisſemm. Schulkameraden von der Mutter eine Früh⸗ 
alto fol el mitbekommen. Auch daran denkt er jetzt: 
any „ steht em Schwäger alle Tage eine Semmel mitneh- 
band: in dem „Teſtament“. Und dann der Schluß⸗ 
e beſchedaß ich dies wahr und wahrhaftig geſchrieben 
N s ſoheinge ich hiermit.“ 
Sch ie die Unterſchriſt unter das feierliche Dokument. 
ehrte recht ſchön ausfalle, verſieht er fie mit dem 
Ian Bat. den er auf einer Ceau⸗de⸗Cologne⸗Flaſche ge⸗ 
Schlei amit war der Urſprung zu jener charakteriſti⸗ 
f ſe in Hindenburgs Namen gegeben. 


la ie Chauſſee gerade dicht in der Nähe des Denk⸗ 
Mu en von einer größeren Zahl Maſſengräber 


1 
* 


räumen empor, deren Geländer durch zwei wuchtige, hand- 
geſchmiedete Adler gehalten wird. 

Während der Ehrenhof von außen geſehen durch eine 
glatte Mauer abgeſchloſſen iſt, ſieht man im Innern der An⸗ 
lage ſtehend zwiſchen den Türmen eine Reihe von Niſchen, 
die eine große Auflöſung dieſer Mauern darſtellen. Vierzig 
derartige Niſchen, jede von einer Tiefe von 4 Metern und 
einer Breite von etwa 3,50 Metern, ſollen zur Aufnahme 
von Erinnerungstafeln und Denkmälern der einzelnen Re⸗ 
gimenter dienen, die an der Schlacht teilgenommen haben. 
Je nach den zur Verfügung ſtehenden Mitteln können hier 
ſchlichtere oder reichere Werke der Erinnerungskunſt ihre 
Aufſtellung finden, die in Form und Material ganz ver⸗ 
ſchieden ſein können. Die Niſchen ſind untereinander durch 
kleine Stichtonnen verbunden. Darüber liegt ein breiter 
Umgang von dem aus man ſchon einen guten Einblick auf 
das umgebende Schlachtfeld hat. Die Umgänge ſind durch 
acht Treppenanlagen zu erreichen, die ſich blockartig neben 
dem Eingangs⸗ und Ausgangsturm und den beiden recht⸗ 
winklig dazu liegenden Türmen befinden. Den Mittelpunkt 
des Ehrenhofes nimmt ein auf einem Sockel ruhender Gra— 
nitblock ein, in deſſen oberer Fläche ein wuchtiges, bron⸗ 
zenes Schwert ſteckt. In dieſen Block wurde der Hammer⸗ 
ſpruch Hindenburgs eingemeißelt: 


. war es, was Rindenburg 
ausmachte. Um Findenburg war eine 
Achtung, eine Feſtigkeit, eine Schlichtheit, 
die inftinktiv Vertrauen aufzwang. Wenn 


ein Granitblock mit Leben befeelt werden 
könnte, würde er gleich Paul von Rinden- 
burg fein. 


„New Vork Times“. 


Den Gefallenen zum dankbaren Gedächtnis, 
Den Lebenden zur ernften Mahnung, 
Den kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung. 


Die Türme ſelbſt, die in ihrer äußeren Geſtaltung klei⸗ 
nere Verſchiedenheiten, und zwar in der Hauptſache bezüg⸗ 
lich der Anordnung der Fenſter, aufweiſen, dienen verſchie⸗ 
denen Zwecken. g 


Im Eingangs⸗ und Ausgangsturm liegen die Wohnun⸗ 
gen je eines Kriegsbeſchädigten, denen die Wartung des 
Denkmals obliegt. In den Geſchoſſen darüber befinden ſich 
Aufenthaltsräume für die wandernde Jugend, die nach Art 
der deutſchen Jugendherbergen ausgeſtattet wurden. Bes 
queme Treppen verbinden die einzelnen Geſchoſſe und füh⸗ 
ren zu der in der Turmhaube liegenden Laterne, von der 
aus der offene Umgang betreten werden kann. Ein derarti- 
ger Umgang, von dem aus das Schlachtfeld überſehen wer— 
den kann, iſt bei allen Türmen vorhanden. 


Die vier neben den Haupteingängen liegenden Türme 
erhalten nach außen hin einen quadratiſchen Treppenhaus⸗ 
anbau. Dadurch wird erreicht, daß dieſe Turmſchäfte in ihrer 
ganzen Ausdehnung zu Ehrenhallen ausgenutzt werden 
können. 


Aufmerkſam lieſt er das Ganze noch einmal durch. Dann 
fügt er unten links in der Ecke einen Nachſatz hinzu, der alle 
ſeine Wünſche an dos Leben zuſammenfaßt: 
„Ruhe und Frieden bitte ich mir für immer aus.“ 

1. 


Er ſtammt aus einer alten Soldatenfamilie — und als 
die erſte Bangigkeit überwunden iſt, geht er völlig in der 
Kadettenanſtalt auf, nie mehr das Ziel aus dem Auge ver- 
lierend. - 

Noch iſt er ein Kind, das die Mutter — als ſein Urlaub 
zu Ende — weinend auf dem Sofa liegen findet, die Worte 
ſtammelnd: „Nein, ich kann nicht von Hauſe fort, es wird 
mir zu ſchwer ...“ Aber als es Tags zuvor ſein Lieb⸗ 
lingsgericht, Zitronenſpeiſe, gab, da hat der junge Paul 
ſeine Mutter gefragt: 

„Wenn ich als Generalleutnant auf Urlaub komme, 
wirſt du mir dieſe Speiſe dann auch wieder machen?“ 

Und 1872 ſchrieb er ſeiner Schweſter unter ein Bild, das 
in Leutnant im Feldzug 1870 auf einem Pferde ſitzend 

arſtellt: 


„Damals noch auf ſtolzem Gaule, 
Heute ganz barbariſch faule, 
Einſtmals aber General Paule.“ 


” 


1866. Hindenburg iſt noch Kadett. In Danzig wird das 
3. Garde-Regiment zu Fuß neu errichtet; zu ihm wird Hin⸗ 
denburg als Leutnant kommandiert. Die Truppen mar⸗ 
ſchieren gegen Sſterreich. Sie nähern ſich Königgrätz. 

Und dieſe Schlacht, die die Entſcheidungen zwiſchen den 
Preußen und Sſterreichern herbeiführt, fie iſt die erſte, die 
der Jüngling erlebt. Ein Brief, den er kurz nach der 
Schlacht ſeinen Eltern ſchrieb, ſchildert uns alle Einzelheiten 
des jugendlichen Erlebens: 

„Mir fuhr eine Kugel durch den Adler meines Helms, 
ſtreiſte den Kopf, ohne mich ſchwer zu verwunden, und ging 
unter dem Adler wieder heraus. Ich ſtürzte beſinnungslos 
nieder, und meine Leute umringten mich, mich für tot hal⸗ 
tend. Einen halben Zoll tiefer, und die Kugel wäre ins 
Gehirn gedrungen, und ich läge tot und kalt auf der Wahl⸗ 
ſtatt. Unſere Verluſte ſind nicht unbedeutend. Von mei⸗ 
nem braven Schützenzug habe ich fo ziemlich die Hälfte ver⸗ 


Dem beſonderen Anden'ken des General⸗ 
feldmarſchalls iſt der Turm Nr. 2 geweiht. Die Halle 
dieſes Turmes wird durch ein ſich ſtark zuſpitzendes Ge⸗ 
wölbe, das den ganzen Turmſchaft einnimmt, geſchloſſen. Von 
der Spitze aus fällt durch eine ſtarkfarbige Glaskuppe Licht 
in den Raum, das noch durch hohe, ſchmale, ebenfalls bunt 
verglaſte Bleifenſter verſtärkt wird. An den Wänden ſollen 
Bilder in Moſaik und Inſchriften von der Bedeutung Hin⸗ 
denburgs für unſer deutſches Land Zeugnis geben. An der 
Rückſeite gegenüber der Tür wird ein Standbild des Feld⸗ 
marſchalls aufgeſtellt werden. 


Der nächſte Turm Nr. 8 iſt als eine Halle zur Erin⸗ 
nerung an die übrigen Feldherren gedacht, die 
an der großen Schlacht bei Tannenberg entſcheidend teil⸗ 
genommen haben. Ein ſchlichter, von einer glatten Decke 
abgeſchloſſener Raum, deſſen Wände mit Platten von deut⸗ 
ſchem Travertin bekleidet ſind, nimmt die Büſten der Feld⸗ 
herren auf. 


Als Turm, in dem die Feldzeichen der an dem 
Kampf beteiligten Regimenter aufbewahrt werden ſollen, iſt 
der nächſte Turm ausgebildet. In dem vollkommen hohlen 
Turmſchaft führt an den Wänden langſam anſteigend eine 
Rampe aus Eiſenbeton entlang. An der Brüſtung dieſer 
Rampe ſind eine Reihe von ſchmiedeeiſernen Haltern ange⸗ 
bracht, die die Fahnen halten ſollen. Dadurch, daß die Fah⸗ 
nen, je höher man ſteigt, ſich mehr nach dem Innern des 
Raumes zu neigen, wird von unten her geſehen durch die 
Fahnentücher ein kuppelartiger Eindruck geſchaffen. Ein 
Oberlicht in der Turmdecke in Form eines Eiſernen Kreu⸗ 
zes bildet den oberen Abſchluß. Die Ausſichtsplattform des 
Fahnenturmes iſt außer über die Rampe auch noch durch 
einen Fahrſtuhl zu erreichen. Auf der Ausſichtsterraſſe die⸗ 
ſes Turmes wird ein Bronzerelief aufgeſtellt, das die Haupt⸗ 
bewegungsgänge der Schlacht darſtellt. Beſondere Rich⸗ 
tungspfeile auf der Turmbrüſtung werden die Überſicht 
erleichtern. 


Als nächſter in der Reihe folgt der Turm 5. Seine 
Ausbildung iſt die gleiche wie die des Eingangsturmes. 


Turm 6 iſt der Ehrung des deutſchen feldgrauen 
Soldaten gewidmet. Die verhältnismäßig geringe 
Grundfläche der zur Vrfügung ſtehenden Halle ließ auch hier 
wieder dem Gedanken nahe treten, die große Höhe des 
Turmſchafts, alſo eine vertikale Entwicklung, zur Erzielung 
eines ſtarken Eindrucks auszunutzen. Wie bei dem Fahnen⸗ 
turm wird der ganze Turmſchaft ohne Zwiſchendecken ge⸗ 
laſſen. Die Beſteigbarkeit wird dort durch eine Rampe er⸗ 
reicht, welche an der inneren Turmwandung nach oben geht. 
Auf der maſſiven Brüſtung dieſer Rampe wird nun unter 
Verwendung von goldunterlegte und mit Schwarzlot be⸗ 
handelten Glasplattenein Fries angebracht, der Bilder 


aus dem Leben unſerer Feldgrauen vom Abſchied in dunkler 


Nacht bis zum Sturm, Sieg und Tod in fortlauſender 
Weiſe darſtellt. Durch das langſame Anſteigen der Rampe 
erhalten die Darſtellungen des Frieſes in natürlicher Weiſe 
einen ſtrafen Zug nach aufwärts, eine Bewegung, die noch 
in der Jarbwirkung dadurch zum Ausdruck kommen ſoll, 
daß unten ſich der Abſchied auf blauem Grunde abſpielt, 
während zum Schluß in den hellgelben Strahlen der unter⸗ 
gehenden Sonne der Tod das Wirken der feldgranen Sol⸗ 
daten beſiegelt. Dadurch, daß der Beſchauer beim Auf⸗ 
ſteigen jeweils die gegenüberliegende Seite der Rampe be⸗ 
quem vor ſich ſieht, iſt eine Betrachtung des etwa 70 Meter 
langen Frieſes leicht möglich. 


Was die Beſtimmung der beiden nächſten Türme an⸗ 
belangt, ſo iſt in dem einen eine Darſtellung der Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen Tannenberg und Oſtpreußen untergebracht. 
In dem letzten wird die geſchichtliche Entwicklung des 
deutſchen Heeres dargeſtellt. f 


Am 18. September 1927 erfolgte die Weihe des 
Denkmals, die durch den Reichspräſidenten von 
Hindenburg in Gegenwart der übrigen Heerführer voll⸗ 
zogen wurde. 


loren. Wenn ich die Gefühle ſchildern ſoll, die mich vor der 


Schlacht überfielen, ſo wären ſie ungefähr folgende: 

Zunächſt eine gewaltige Freudigkeit, daß man nun auch 
einmal Pulver riechen lernt. Dann aber auch ein banges 
Zagen, ob man auch ſeine Schuldigkeit als ſo junger Offi⸗ 
zier genügend tun wird. Hört man die erſten Kugeln, ſo 
wird man in eine gewiſſe Begeiſterung verſetzt (fie werden 
ſtets mit Hurra begrüßt), ein kurzes Gebet, ein Gedenken 
an die Lieben in der Heimat und den alten Namen und 
dann vorwärts! 

Mit der Zahl der Verwundeten umher macht die Be⸗ 


geiſterung einer gewiſſen Kaltblütigkeit oder mehr Gleich⸗ 


gültigkeit gegen die Gefahr Platz. Die eigentliche Auf⸗ 
regung kommt erſt nach dem Gefecht, wo man die Gefilde 
des Krieges mit mehr Muße in der ſchrecklichſten Geſtalt an⸗ 
ſehen muß. Dies zu beſchreiben vermag ich nicht.“ 

* 


Bald iſt der tapfere Leutnant wieder ein tüchtiger 
Schüler, das Studium der Militärwiſſenſchaften nimmt ihn 
völlig geſangen. Sein Lehrer an der Kriegsakademie, Poch⸗ 
hammer, bei dem er Vorleſungen über Befeſtigungsweſen 
hörte, machte folgende Aufzeichnung über ihn: 

„Dieſe Hünengeſtalt, die hier vor dem Katheder gleich 
hinter dem erſten Tiſch erſcheint, flößt mir einen außer⸗ 
ordentlichen Reſpekt ein. Das iſt der verkörperte Kriegs⸗ 


gott. In der äußeren Erſcheinung ſtramm, ſtark geſchultert, 


hoch über das Grenadiermaß hinaus gewachſen, den 
Schnurrbart, gleich dem Viktor Emanuels, militäriſch in die 
Länge gepflegt, die Spitzen wie Dolche, das kurzborſtige 
aar wie eine Kratzbürſte ſtarr, die Stirn, die ſteil zum 
Naſenrücken abfällt, immer voller Gedanken und über dem 
Geſicht eine Miſchung von Wohlwollen und Entſchloſſenheit, 
von Güte und Kraft. g 
Bisweilen aber geſchieht es, daß er mitten im Kolleg 
die Welt um ſich zu vergeſſen ſcheint, den Herrn Profeſſor 
zu allererſt, ſich eine Generalſtabskarte unter die Naſe 
ſchiebt, zu ſeinem Zirkel greift und Geſchützwirkungen und 
Marſchtiefen abmißt, mit dem Bleiſtift Befehle und Mel⸗ 
dungen ſchreibt, kurz auf eigene Fauſt Kriegsgeſchichte 
treibt und ſeine Zukunftsſchlachten ſchlägt.“ 88 
(P. E. in der Daz.) 
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Birth Nundſchau. 


Wirtſchaft der Woche. 


Schwenkung der polniſchen Autarkiepolitil. 


Früher verſteckt, jetzt offen für die Selbſtgenügſamkeitsidee. 
Starke Aktivierung und Organiſierung der Werbetätigkeit für die 


Inlandsware. — Ein lehrreicher Jahresbericht der polniſchen 
Autarkieförderungsgeſellſchaft. — Fair play für die Handels⸗ 
vertragsſtaaten! 


Angeſichts der ſtarken Droſſelung der Einfuhren drängt ſich die 
Erörterung der Frage nach dem „autarken Staate“ in den Vorder⸗ 
grund. Soweit es ſich um parteidemagogiſche Forderungen handelt, 
die bis zur vollen Verſtaatlichung des Außenhandels gehen, um die 
Einfuhr gänzlich zu unterbinden, braucht man ſich 7 mit dem 
Hinweis zu begnügen, daß es eine völlig autarke, d. ſich voll⸗ 
ſtändig ſelbſtgenügende Volkswirtſchaft nur in der rn 
gibt. In den Kulturländern beſteht ein naturnotwendiger Aus⸗ 
tauſch von Konſumtions⸗ und, was noch viel wichtiger iſt, Pro⸗ 
duktionsmitteln. Ein autarker Staat kann nur unter ganz be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen beſtehen. In Urzeiten mag wohl ein⸗ 
mal bei den landwirtſchaftlichen Betrieben der Austauſch der 
Waren innerhalb eines engeren Volkswirtſchaftsgebietes genügt 
haben. Je mehr ſich die Volkswirtſchaften aber weiteten, wurde 
das Ideal der Selbſtgenügſamkeit unmöglich, denn ſelbſt die räum⸗ 
lich weit ausgedehnten Staaten, die alle für die Produktion not⸗ 
wendigen Rohſtoffe ſelbſt hervorbringen, können ſich nur im Not⸗ 
falle vorübergehend ſelbſt erhalten. Die Autarkie findet überall 
früher oder ſpäter ihre natürlichen Grenzen. Ein lehrreiches Bei⸗ 
ſpiel für viele bietet hierfür Oſterreich, das ſich eine Zeitlang be⸗ 
mühte, inländiſche Braunkohle anſtelle der importierten Steinkohle 
zu verwenden und in dieſer Richtung auf die Bundesbahnen und 
die privaten Großabnehmer einen Druck ausübte. Kaum war der 
Verſuch gemacht, als eine Überprüfung des Materialverbrauchs 
der Bundesbahnen die intereſſante Feſtſtellung ergab, daß der 
Materialverbrauch infolge der geringeren Brennkraft ein viel 
Pentek war; anſtelle des erhofften Erſparrniſſes ſtellte ſich ein 

efizit ein. 


Das Kokettieren mit dem autarkiſchen Gedanken birgt die 
Hoffnung in ſich, in der wirtſchaftlichen Unabhängigkeit auch eine 
Stärkung der politiſchen Souveränität zu erreichen. Man ſetzt 
einen gewiſſen nationalen Stolz darauf, den Konſum auf die in⸗ 
ländiſche Produktion zu ſtellen und das Ausland auszuſchalten. 
In der Richtung einer bisweilen dilettantiſchen Autarkie bewegte 
ſich die Wirtſchaftspolitik Polens in den erſten Nachkriegsjahren, 
wiewohl gerade zu dieſer Zeit der Aufbau der zerſtörten Produk⸗ 
tionsapparate zumindeſt die Einfuhr von Produktionsmitteln aus 
dem Auslande nötig machte. In den Hochkonjunkturjahren - 1926 
bis 1929 war ein Abflauen der autarken Welle feſtzuſtellen, da bet 

dem allgemeinen Wohlſtand, durch den dieſe Zeit gekennzeichnet 
war, der Luxus reichlicher Importe weniger Anſtoß erregte. Mit 
dem Einbruch der Weltwirtſchaftskriſe und der ſpeziellen polniſchen 
Wirtſchaftsſchwierigkeiten und mit der fortſchreitenden Abſperrung 
der Auslandsmärkte gegen die polniſche Exportware haben die 
Autarkiebeſtrebungen einen neuen Anſporn erhalten und die Lo⸗ 
ſung „Laufet nur Inlandsware“ wurde wiederum zu einer natio⸗ 
nalen Forderung erhoben. Während früher die Aktionen zur Aus⸗ 
ſchaltung der Auslandsware nur zerſtreut auftraten und meiſten⸗ 
teils Zufallscharakter hatten, hat ſich der Kampf um den Konſum 
von Inlandserzeugniſſen in den letzten Jahren zu einem feſten 
Syſtem ausgewachſen, das durch einen weitverzweigten, einheitlich 
geleiteten und gut organifierten Apparat immer weiter ausgebaut 
wird. Unter ſtaatlicher Patronanz bildete ſich eine Zentralgeſell⸗ 
ſchaft zur Förderung der Inlandserzeugung, 
ben alle zerſtreuten Vereinigungen zuſammenfaßte und die För⸗ 
derung einheimiſcher Erzeugniſſe auf Koſten ausländiſcher nach 
einem einheitlichen Plan betreibt. Im Gegenſatz zu der früheren 
Kampfmethode, die häufig durch ſtarke Ausfälle gegen Auslands⸗ 
ware charakteriſiert war, unterläßt die Organiſation offene Feind⸗ 
ſeligkeiten gegen Importartikel und beſchränkt ſich mehr auf die 
Weckung des Verſtändniſſes für die Inlandsware und auf Auf⸗ 
klärung über die Qualität der inländiſchen Erzeugniſſe, die ſie 
als vollen Erſatz für die Auslandsware hinſtellt. Mit dem fort- 
ſchreitenden Ausbau dieſer Geſellſchaft haben ſich auch ihre Werbe- 
methoden verfeinert. Während man ſich früher nur ganz allgemein 
auf die Propagierung der einheimiſchen Produkte beſchränkte und 
hier und da noch einen Appell an die patriotiſchen Pflichten der 
Konſumenten richtete, bedient ſich die Geſellſchaft ſeit einiger Zeit 
fachkundiger und gut geſchulter Propagandiſten, die an Hand prak⸗ 
tiſcher Beiſpiele bald mit größerem, bald mit geringerem Erfolg 
den Konſumenten beibringen, daß das inländiſche Erzeugnis dem 
ausländiſchen vorzuziehen fei. 


Über das Ausmaß und die Methoden dieſer Arbeit gibt uns 
ein ſoeben veröffentlichter Jahresbericht pro 1933 Aufſchluß. Wir 
entnehmen dieſer . daß die Geſellſchaft große Werbe⸗ 
feldzüge durch Anbringung von Plakaten an ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Baulichkeiten, in zahlreichen Bureaus, bei den Staats⸗ 
behörden, in den Schulen ſowie den verſchiedenen Wirtſchaftsver⸗ 
bänden uſw. entfaltet hat. Außerdem wurden in großen Mengen 
Flugblätter, Poſtkarten, Klebemarken und ⸗ſtreifen u. a. m. ver⸗ 
breitet, durch deren Abbildungen bzw. Aufdruck dieſelbe Werbung 
betrieben wurde. Durch die Preſſeſtelle der Zentralgeſellſchaft 
lancierte man zahlreiche Artikel, Notizen und fogar Feuilletons, 
alle auf die Anpreiſung der Inlandsware hinauslaufend, in die 
Preſſe und gab daneben auch ein eigenes Mitteilungsblatt“ heraus. 
Die SEIEN ach. bat ferner mehrere große Frauenverbände dafür 
gewonnen, ſich in den Dienſt ihrer Werbung zu ſtellen und läßt 
dort Vortäge und „übungsſtunden“ veranſtalten. Sie hat zu dem 
gleichen Zweck mehrere große Jugendverbände für ſich in Be- 
wegung geſetzt und einen beſonderen Ausſchuß von Vertretern ge⸗ 
bildet, der für die Inlandsware werben ſoll. Darüber hinaus hat 
ſie auf Lehrerkurſen vor Lehrern von Volks- und Gewerbeſchulen 
Vorträge in ihrem Sinne halten laſſen. 


„Letztens wurde die Öffentlichkeit von der Ankündigung eines 

Geſetzes über die Kennzeichnung für Inlandserzeug⸗ 

niſſe überraſcht und man hörte, daß der Entwurf bereits fertig⸗ 
geſtellt iſt, vom Sejm in aller Eile beſchloſſen, ſomit zum Geſetz 
erhoben wurde und man ſich im Augenblick ſchon mit der Aus⸗ 
arbeitung der Ausführungsbeſtimmungen beſchäftigt. Wie nun 

verlautet, ging die Anregung zu dieſem Geſetz ebenfalls von der 
Zentralgeſellſchaft zur Förderung der Inlandserzeugung aus, deren 
Leitung ungeſchminkt zugibt, daß ſie zum Zwecke des Schutzes der 
polniſchen Induſtrie dieſen Schritt bei der Regierung unternahm. 
Man erfährt des ferneren, daß dieſe Stelle das Handelsminiſterium 
mit ganzen Stößen von Eingaben und Gutachten verſorgt, in wel⸗ 
chen die überflüſſige Einfuhr diefer oder jener Waren und die Mög⸗ 
lichkeit eines Erſatzes durch die Inlandserzeugung nachgewieſen 
wird. Mit dieſer Tätigkeit tritt die Geſellſchaft gegen die Aus⸗ 
landsware bzw. gegen ihren Abſatz in Polen unmittelbar auf; man 
erfährt ſogar von Fällen, in denen ſich die Geſellſchaft gegen eine 
ganz beſtimmte Auslandsware ausgeſprochen hat und es ſteht 
feſt, daß auch deutſche Erzeugniſſe in mehr als einem dieſer Fälle 
von dieſem Wirken der Geſellſchaft Schaden erlitten hat. 


Die Veröffentlichungen der Autarkie⸗Förderungsgeſellſchaft 
find aus dem Grunde lehrreich, da fie den Wandel in der Stellung 
der Regierung zum Autarkiegedanken deutlich zeigt. Während die 
offizielle Wirtſchaftspolitik in früheren Jahren die Zumutung als 
ob ſie ſich der Selbſtgenügſamkeit verſchreiben würde, mit dem 
Bruſtton, tiefſter Überzeugung zurückwies und die Förderung 
dieſer Beſtrebungen nur im Stillen betrieb, werden in letzter Zeit 
ſchon ganz offene Karten geſpielt; man macht aus dieſer Einſtellung 
keinen Hehl mehr und läßt alle Rückſichten gegenüber den Han⸗ 
delsvertragsſtaaten fallen, wie wohl es, im Grunde genommen, 
illoyal iſt, auf der einen Seite Pakte abzuſchließen und dem 
Partner Illuſionen eite dn der Abſatzmöglichkeiten zu machen und 
auf der anderen Seite im Wege einer Agitation zugunſten der 
Inlandsware den Gegenſpieler um ſeine ausgehandelten Vorteile 
zu bringen. Wie in der allgemeinen Politik, ſo hat man eben auch 
in der Wirtſchaftspolitik eine dicke Haut angenommen und ſetzt 
ſich über derartige Dinge, deren man ſich früher gewiſſermaßen 
ſchämte, jetzt ruhig hinweg. Auf der Linie dieſer geänderten Polt⸗ 
tik des Stagtes liegt auch ein letztens erſchienener Artikel der 
offiziellen „Polſka Goſpodareza“, der die moraliſche und faktiſche 
Berechtigung des Autarkiegedankens nachzuweiſen ſucht und der 
Anſchauung entgegentritt, als ob die autarkiſchen Beſtrebungen ver⸗ 
dammt werden müßten, weil ſie den internationalen Waren⸗ 
gustauſch einengen. Das Blatt meint, daß auf Grundlage der 
Autarkie neue Wirtſchaftsſyſteme erſtehen werden, die ebenfalls 
eine Befriedung der Welt bringen dürften. Wir geſtalten uns, die 
Nichtigkeit diefer Theorie zu beftreiten; die Zukunft wird lehren, 
daß mit der Abſchnürung der Märkte gegeneinander die Welt nicht 
reicher, fondern ärmer werden wird. 


befindet 


duſtrie war ein Rückgang des Abſatzes von Kunſtdünger 


die im Handumdre⸗ 


Die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage Polens N 


Die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank Polens ſtellt uns folgenden 
Bericht über die Finanz⸗ und Wirtſchaftslage Polens im Juni zur 
Verfügung: 

„In der Induſtrieproduktion iſt in Verbindung mit der leb⸗ 
haften Inveſtitions⸗ und Bautätigkeit eine weitere Beſſerung ein⸗ 
getreten, was in Verbindung mit den Zahlungen am Halbjahres⸗ 
ultimo einen ſtärkeren Druck auf den Geld⸗ und Kreditmarkt in 
Polen ausübte. Die Handelsbanken erweiterten ihre Kredittätig⸗ 
keit auf dem Gebiete des Wechſeldiskonts ein wenig. Gleichzeitig 
gingen in den Banken die Kontokurrenteinlagen zurück, die den 
Charakter von Zahlungsreſerven der Induſtrie und Handelsunter⸗ 
nehmungen hatten, während die Spareinlagen ein weiteres An⸗ 
ſteigen erkennen ließen. Die Zahlungsfähigkeit der Bankkundſchaft 
war mit Ausnahme der Landwirtſchaft ziemlich befriedigend. Am 
Geldmarkt außerhalb des Bankverkehrs war jedoch eine Ver⸗ 
ſchlechterung der Zahlungsfähigkeit in einigen Induſtriebezirken 
zu beobachten. 

Die Getreidepreisbewegung zeigte im Berichtsmonat unein⸗ 
heitliche Tendenz. Während im Monat vorher eine Preisbefeſtigung 
eingetreten war, zeigte die erſte Hälfte des Juni einen Rückgang, 
während der Juli erneut einen Aufſtieg der Preiſe anzeigte, der 
ſich auch auf andere Agrarprodukte ausdehnte, ohne jedoch weſent⸗ 
liche Ausmaße zu erreichen. Die Ausfuhr von Getreide und But⸗ 
ter ſtieg erheblich, der Export anderer Produkte ging etwas zurück. 
Die in den letzten Monaten beobachtete Steigerung der Induſtrie⸗ 
produktion betrug im Durchſchnitt des erſten Halbjahres 1934 im 
Vergleich zum gleichen Zeitraum des Vorjahres über 20 Prozent. 
Dieſe Belebung trat ſowohl in der Erzeugung von Verbrauchs⸗ 
gütern, als auch Produktionsgütern in Erſcheinung. 

Im Berichtsmonat ſtieg die Kohlenförderung infolge Belebung 
des Inlandsabſatzes. In der Hütteninduſtrie war im allgemeinen 
eine geringere Produktionsbewegung zu verzeichnen. In dieſem 
Induſtriezweige geſtaltete ſich insbeſondere der Abſatz von Hütten⸗ 
erzeugniſſen an Privatabnehmer günſtiger. Die Textilinduſtrie 
ſich in der toten Saiſon und weiſt im Zuſammenhang 
damit eine Verſchlechterung des Beſchäftigungsſtandes auf. 

In der Metallbearbeitungs⸗Induſtrie war ein ziemlich be⸗ 
deutender Auftragseingang für Baubedarf zu verzeichnen. Ein 
belebtes Saiſongeſchäft herrſcht auch weiterhin in der Induſtrie 
der Steine und Erden. 

Der Holzerport hielt ſich auf einem ziemlich hohen Niveau, 
obwohl ſich ein Preisrückgang anzeigte. In der rg 
ſtellen. . 5 

Die Handelsumſätze gingen etwas zurück, dagegen ſtiegen die 
Warenumſätze mit dem Auslande. Der Aktivſaldo der Handels⸗ 
bilanz blieb weiter erhalten. 8 

Es war ein weiterer Rückgang der Arbeitsloſigkeit zu ver⸗ 
zeichnen. EW D 


Es dürfen auch weiterhin keine neuen Geſchäfts⸗ 
und keine neuen Handwerksbetriebe in Danzig 
errichtet werden. 

(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 5 


Im Oktober 1933 hat der Senat — wie die „Deutſche Rund⸗ 
ſchau“ berichtet hat — eine Verordnung erlaſſen, durch die die 
Errichtung neuer offener Verkaufsſtellen und neuer Handwerks⸗ 
betriebe unterſagt wird. J in ln Verordnung lief, nachdem fie be⸗ 


Sei 


Der Wert für ein Gramm reinen . er wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. Auguſt auf 5.9244 
Ztoty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 ½, 
ſatz 6%. 


Der Zloty am 3. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57.90 


der Lombard⸗ 


bis 58.02. bar —.— Berlin: Ueberweisung gr Scheine 47.335 
bis 47.515. Prag: Ueberweilung 456,12, Wien: Ueber⸗ 
weiſung 101,33, Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueber 
weiſung 57.95, Mailand: Ueberweisung —.—. London: 


Ueberweiſung 23,62, _ Kopenhagen: Ueberweiſung —.—, 
Stockholm: Ueberweiſung ——, Oslo: Ueberweiſung —.—. 


ee 2 ER ien —, Holland 358,10, ‚359,00 — 857.20 
Jonden 2360. BT g fl. lo Esel, — 180 
e e n e 
Grein 11267, 173,10 — 172,24, Tallin —, Wien —, Stellen 4842 


Berlin, 3. Au guſt. Amtl. Depiſenkurſe. Newyort 2,512—2,518, 
London 12.645 — 12. 675, ur 169,73—170,07, Norwegen 63,54 bis 
FVV 

rankreich 16.50 —16 weiz ua 
10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 81,74—81,90, Warſchau 47,375—47, 475. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
3. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotv: 
Transaktionspreiſe: 
Roggen 105 %%% „ Wie ae a ala. BRD 
15 to Sera ng 17.20 
Richtpreiſe: 
Weigen . 22.00—22.25 [Klee, 5 
Roggen 17.25—17.50 in Schalen —.— 
Braugerſte 21.75 22.25 Wundlle . . . 9 
Einheitsgerſte 20.50 —21. 00 Inkarnatklee. 148.00 150.00 
Sammelgerſte 19} 00-19, 50 ymothee . . . . Nm 
Wintergerſte cam W —.— 
BI 3 00-17. 50 | Spei ſſekartoffeln —.— 
oggentmiehi (65 ) 2004.00 Habrittaztoft.n.kat, — 
7 en! (65%). 32.50—33,00 eizenitrob, loſfe 
14.00 | Weizenſtroh, gepr. 


Togaen 8 13.50 — 
We ene mittelg. 13.00— 13.25 Roggenitrob, loſe 


44. 
FIT 


Wei S (grob) . 13.50 13.75 R 9 5 gepr. 
52.00-54.00 | Haferſtroh, Iofe . 
Minterraig 40.00 —41.00 5 gepreßt 
Winterrübfen . 39.00 —40.00 erſtenſtroh, loſe —.— 
frelberbien . . —.— Gerſtenſtroh. . BEE 
iktorigerbſen 36.00—40. eu, loſe. Fer 
Folgererbſen  . 32.00-35.00 eu, et 3 
blaue Lupinen . 11.75—12.50 eben, . —.— 
gelbe Lupinen 13.00—14.00 | Netzeheu, gepreßt ze 
ee, roh —.— Kartoffelflocken ee 
Klee, weiz —.— Leinkuchen . . 22.00—2 
Klee, ſchwediſch —.— Rapskuchen . 16.75—17.25 
Klee, gelb, Sonnenblumen 
ohne Schalen — kuchen 42—43% . 21.00-21.50 
Blauer Moöhnn —.— Sofaſchrot . . . 21.50 — 22.00 
Geſamttendenz: beſtändig. Transaktionen zu anderen Be⸗ 
dingungen: Roggen 1648 10 Weizen 685 to, Gerſte 637,5 to, 
Hafer 60 to, Kartoffelmehl 10 to, Roggenmehl 110 to, Weizen⸗ 
mehl 425 to. Roggentleie 225 to, Weizentleie 65 0, Gerſtenkleie 15 to, 


Senf 2.1 to. © 
kartoffeln 150 t 
blumenkuchen 445 t 


10 en 2,3 to, Seradella 20 to, Soja 16 to, Speiſe⸗ 
Rapstichen 37,5 to, Leinkuchen 18 to, Sonnen« 


Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel⸗ 
Abſchliſſe auf der Getreide- und Warenbörie für 100 Kg. Parität 
Wagg eden Einheitsroggen 16,50—17,00, Einheitsweizen 

23.00 23 50 Sammelweizen 22,50 23,00, Einheitshafer — he 
S 17,50—18,50, Braugerſte 21.00— 22,50, Mahl gerſte —.—, 


arſchau, 3. Auguſt. 


m 


reits zweimal verlängert worden war, am 1. Auguſt ab. 
Senat iſt nun dem Vorbild des Reiches gefolgt und 

Verordnung von neuem, und zwar ohne zeitliche Begrenz 
verlängert. Es dürfen mithin auch in Zukunft r nd 
Geſchäfte und neue Handwerksbetriebe nicht errichtet werden 


in beſonders gelagerten Fällen kann der Senat eine Aus na 
zulaſſen. 

Die neue Verordnung enthält weiterhin die Beſtimmung, 
auch eine Verlegung eines Geſchäfts verboten iſt, wenn 
der ſein Geſchäft verlegen will, dieſes Geſchäft nicht mind Ber 
ein Jahr in diefen Räumen betrieben hat und die neuen Ed. 
kaufsräume mehr als ein Zehntel größer als die f igen 
Eine Verlegung iſt alfo verboten, wenn zwei Vorausſetzu l. 
zuſammentreffen, nämlich wenn erſtens dieſer Geſchäftsmann 
zer als ein Jahr in dem alten iſt und zweitens, wenn die je eln 
Räume weſentlich größer als ſeine bisherigen ſind. Feh gel, 
der beiden Vorausſetzungen, iſt alſo ein Geſchäfts mann 2 dle ne 
ſpiel noch nicht ein Jahr in den alten Räumen, ſind aber fo 
zu beziehenden Räume ebenſo groß wie feine bisherigen, aun 
er nicht unter die Verbotsvorſchriften. Durch die € ane 
dieſer neuen Beſtimmung in den alten Geſetzestext iſt ve 
daß das Verbot der Neueröffnung dadurch umgangen 1 
beſtehende Geſchäfte ganz kleinen Umfanges lediglich zu e 
der Verlegung in eine Gegend, in der kein volkswirtſcha 
Bedürfnis für eine Eröffnung eines Geſchäfts beſteht, 
werden. 

Weiterhin enthält die neue Rechtsverordnung ie 4 
Verſchärfung, als hinfort auch die Ausdehnung des Verkaufs Ver 
andere Warengattungen als diejenigen, die bisher in = en 
kaufsſtelle feilgeboten wurden, unterſagt iſt. Bishenthel 
lediglich eine Ausdehnung auf den Verkauf von Leben en 1 
verboten. Hiermit kommt der Senat einem vielfach an i 
angetretenen Wunſch aus Geſchäftskreiſen entgegen. A 


mil 
Weitere abſetzung der Eiſenpreiſe. Nachdem das po ; 
Eiſenbüten fenden bereits im April d. J. eine Herabſetzung j 
Eiſenpreiſe um durchſchnittlich 5 Prozent und eine Re organ 
der Verkaufsorganiſationen vorgenommen hat, iſt am 1. . 
ein neuer Preistarif in Wirkſamkeit getreten, der eine weitere m 
mäßigung der Preiſe um 7,86 Prozent vorſieht. In gleichem neut! 
ange ſind auch die Zuſchläge herabgeſetzt worden. Nach 5 Auen, 
reisliſte koſten 1000 Kilogramm Stabeiſen ſtatt bisher zmeilt 5 
nur 258 Zloty. Formeiſen NP 24 ſtatt 280 — 258 Zloty, Fo 1 ö 
NP 26 und darüber ſtatt 315 — 290 Zloty. Die im > hen 
geſetzten Rabattſätze wurden beibehalten, ebenſo auch der So Polen 75 
rabatt von 10 Zloty für Lieferungen nach den Oſtgebieten ie 
Gleichzeitig iſt auch 555 Ermäßigung der en een 95 et 
Eiſen eingetreten, die B. bei Lieferungen nach Danzig 
Gdingen 8,97 Zloty je 29855 beträgt. „ 
Im polnſpeh 


Kontrolle der polniſchen Braugerſteausfuhr. J 
Handelsminiſterium fand eine Konferenz der Vertreter 2 — > 
dels⸗ und des Landwirtſchaftsminiſteriums, der Getreideerr 
in Poſen und des Verbandes der Braugerfte-Produzenten ff 
der die Normen für die Kontrolle der Ausfuhr von einge 
feſtgelegt wurden. Die Kontrolle wird vom 1. Auguſt ab 1 N 
ihr Zweck iſt, darüber zu wachen, daß die zur Ausfuhr gela Y 
1 den Bedingungen entſpricht, die zwiſchen den bat 
ſchen Exporteuren und den dane Importeuren verein 
wurden. 


Grü te 18,50—19,00, Speiſefelderbſen 24,00—26,00, — .., m 
erb Ben 400045 00, Winterraps 41,00—43,00. roher Rolklee ohne 
Flachsſeide —— Rotklee ohne 8 bis 97% 9 


—.— Weißtlee —.— roher Weißklee bis 97% geren 
5 38,00—40,00, Rh 5 9 > 3.0 


IA — 30,00— 
28002 00, 4 27¼½00 28 00% III X 20 00.2200, 19 
mehl ei G. 5500 25.00—26.00, Roggenmehl I 20 65% 24, N 1 
Roggenmehl II 19.00 — 20,00, Roggenſchrotmehl 19.00— 20,00. 1 
a 15.00-16.00, grobe Weizenkleie 18.00-13.50, be 
grob 12,50—13,00, fein 12,50—13,00, Roggentleie 11,50—12, m 
ne 8 00 25 00. Raps kuchen 15, 8 ee, 


te Seradella —.— blaue 
100 50 luſchken 21.50 — 22,20, Wich en 
rübſen 4 00 —51, 00, Sommerrübſen 49 5 
ir Mohn 50,00—53,00, en 47.00 —50,00, Soja⸗Schr 
bis 21,50, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 4668 to, davon 3722 to Roggen. Tendenz: ruhig · 
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Amtliche Notierungen der Bromberger Getreil 
vom A. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wage 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 
. eee 
105 o 17.25 Hafer 282 
Roggen 5 blaue Supinen — 10 —— 
55 Felderbſen 22 gs 
55 Viktoriaerbſen — Ta 
Eu en N Speeder ae - 
z entleie — to —.— Sonnen — 
118 genkleie, 0. — — to —.— biumenkuchen eo 
Richtpreiſe: 
nm. . 5 17.00-17.25 | Wei enm. 189, 2 
Wegen 2125 —2ʃ.75 zenm ff reg, 29.00 2 
Beaugerfie 8 19801550 Weizenich 115 67 20. 
Igerite. . eizenſchrot⸗ 
1 1 a . 95 2 79 
h rgerite . . enkleie 
Saler aite Ernte " 17.50-18.00 Iheloentieie, fein 132 
Roggenm. 15 -55%, 25.50 — 26.50 Weizentleie, arob 18. Schr 
2 0-65%, 24.50-25.50 Meigentleie,mittelg. 1 190% 
a u 165 70% 19.75—20.75 Rapps 00. 
rotm. 0-85 20.78-21.25 Re, ER 0 
. — 0 e 
See e 
mehl unt. 70% 16.50-17.50 id 19. 8 0 
5 9450 39.00-41.00 Koiy tuchen 2400— 4 
0- „238. . ikto * u 
2 16 0-55°%, 34,50—35.50 | Folgerc:bien . 3300. | 
„ 1D0-60%, 84.50 | Speilelartoffeln.. . 60200 
" IF 9. 65¼ 32.50 —33.50 2 51.00 
2 NA20-55% 30.50-32.00 | Soialhrot . . . re 
- 15 20-87, 30.00—31.50 Rei 2 lee. ; 2201 
—.— einkuchen N 
. ID 45.880 39.50-30.00 | Rapstuhen . : 16.004 
„  DES55-60% Sonnenblumenkuch. 20.007 
5 II F 55.65 / 25.00 —-25.50 Trockenſchnitzel ei 


Allgemeine Tendenz: nicht einheitlich. Roggen 
Gerften, Hafer, Roggen» und Weizenmehl ruchla. 
zu anderen Bedingungen: 


tetig, 
I 


= en 840 to hkartoffeln — to afer 
—— 285 to Nartoffe ocken — to uſchken 
Maßlgerſte 935 to blauer Mohn — apskuchen 
Braugerite, BR weißer Io n 3: . 5 
erg = uttererbſen — en 2 0 
Dr oggenmehl 89t0 leeheu — to . D FR 
kenne 14 to [ Schwedenklee — to] Gemenge 0 
Bittor»Er 1338 ntarnatllee — to Blaue Lupi 
olger⸗Erbſ. 15 to erſtenkleie —to Saatkartoffe 
Id⸗Erbſen — to erradella — to Raps 
oggenflele 92 to Trockenſchnitzel — to gewalhene | olle 
5 zenkleie 22 to Rübſen 12 to Schaf ⸗W 
Futter⸗Lupinen to | Soya⸗ Schrot — to] Kokoskuchen 


Geſamtangebot 2872 to. 


5 5 far Sämereien der Sameng grobbani pi 0 
Am 3. 192 notierte unverb. 


90—1 
Gelbrlee in Hülſen 50—60, 
Engl. 7 hieſiges 
Sommerwick. 20—25, Wi 

20—25., Viktorigerbſen 35 
Sommerrübſen 40—45, I 
35—40, Leinſamen 45—50, 5 
weiß 50—60, Lupinen, blau 


e 


